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Zu den Methoden der alttestamentlichen KExegese
Von Josef Scharbert, München

Dem ert. dieses eıtrags gingen mehrere Arbeiten üuüber die e  C -  e erschienen?. So viel Literatur ZU  ! MethodenfrageMethoden der alltestamentlichen Exegese ZU.  — Besprechung zu*®: innerhalb eines Jahres, obwohl bereits seıt einiger eit Einfüh-fast gleichzeitig miıt ihnen Wär iıne Einführung vo Josef rungen In die exegetischen Methoden vorlagenS, zeigt, daß die Dis-kussion die Methoden der alttestamentlichen Exegese Neu ent-
Barth, ermann Steck, dil Hannes: Exegese des Alten Testaments. brannt ist Hier soll der Stand der Methodenfrage VOL dem
Leitfaden der Methodik. Eın Arbeitsbuch für Proseminare, Seminare
und Vorlesungen. n Täge ergänzte Auflage Neukirchen/ 2Einführung 1n die ethoden der Diblischen BArauyn Neukirchener Verlag 1971 XIIL, 108 S kart. 8.— (zıtler SO Hrsg. VO.  - Josef Schreiner, Wü
Barth-Steck), unverändert rzburg 1971 zit. Schreiner).Vgl hRv (1973) 9—11 Neuenzeit).Richter, olfgang: Exegese als Literaturwissenschaft. Entwurt einer 3 H:  ler soll noch folgende methodologische Literatur ZU) eingehen-alttestamentlichen Literaturtheorie und Methodologie. Ottingen der gewürdigt werden: { run g 1n die eXegetischenVandenhoeck Ruprecht 1971 M SS kart. (z1t Rıchter). Methoden, VOoO Kailser, Kümmel und Adam, MünchenHabel, Norman Literary Criticism of the d Testament. ila-
delphia Fortress Press 1971 X, 36 5.; kart 2.50 Z Habel)

1963, (Z1t. Katser); Einführung 1n das Studium derevangelischen Theologie, hrsg. VO Bohren, unchenTucker, Gene Form Criticısm of the Old Testament. ebenda 1964 [(AE Bach J0—795, zit Bach); Klaus KO EB Was ist Form-1971.,. AII, O kart 2.50 (zıt. Tucker) geschichte? Neukirchen 1964, Zzit. Koch) icht zugänglich WAarRast, Walter Tradition History an the Old Tesiament. ebenda M1r A.R eany — A Biblical Criticism Pelican1972 A1IV, Da kart. 2.56 (zıt. Rast)} Guide Modern Theologv 3) Harmondsworth/Middlesex (0
SEr

74 MD 07A4



1974 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT.

eitung, in entsprechenden Monographien? SOWIE ın den Unterrichts-Erscheinen der 1n Anm. un genannten Werke umriıissen un!:
büchern ZUTC Textkritik1i%0 wider. Richter behandelt die Textkritik

dann geprüft werden, sich ceit eiwa 1970 Ansätze einer
nicht, sondern Seiz 611e als die Disziplin, die den Gegenstand der atl

Neubesinnung zeigen. Literaturwissenschalit herstellt, vorausll. Andere lehnen 1ine irenge
Bekanntlich unterscheidet 19882801 seit dem Aufifkommen der 508 ITrennung VOo JText-, Literar- un: Formkritik ab, weil 1N€e are Beurte!i-

historisch-kritischen Methoden 1m Jahrhundert ine C  e e ung VO  - Lesarten, Glossen un: Texteinschüben hne iterar- und form-
kritische Überlegungen nicht möglich sel:  12 Es empfiehlt sich ohl beiun ine hÖö he EFAr nter der ersteren versteht INnan die

Textkritik, ıuntier der letzteren faßt a  j Literarkritik, Form- un! einem Zweiftel darüber, ob 1ine Erweiterung des Textes noch VOTL seiner

Gattungsgeschichte, die iINnall voneinander kaum. unterschieden hat, Fixierung der TST 1n der spateren handschriftlichen Überlieferung 1N2ZzU-
nehmen ist, die Entscheidung bis nach der iterar- und formkritischenÜberlieferungskritik oOder -geschichte un: SachkritikAl
UÜberprüfung offenzuhalten. Leider fehlen noch praktische nleitungen
ZU. Textkritik LÜr den akademischen Unterricht1?Die reicht bel den jüdischen Bibelgelehrten

bis 100 Chr. ZUTFÜCK, als der Konsonantentext der hebräischen Au  D die k, 1m un: Jhdt begründet
Bibel ixiert wurde: auch die Festlegung der Vokalisation 1 508 und 1mM vorigen Jahrhundert 1mM Geifolge VOo G C  C ÜU-
Masoretischen ext (M'I) zwischen 700 un 1000 Chr. erforderte bis ZUTrC Virtuosität entwickelt!*, schien 1960 keine beson-
textkritische Entscheidungen. In der christlichen Bibelwissenschaft deren methodischen Probleme mehr haben. S1ie untersucht Ein-
beginnt die Geschichte der Textkritik miıt Origenes un Hierony- zeitexte und J. Bücher auftf literarische Schichten, „Quellen Un!
1INUs Eine kontinuierliche Entwicklung bis den modernen text- Überarbeitungen. Als Kriterien dienen ihr Dubletten, inhaltliche
kritischen Regeln hat die Textkritik freilich TST eıit dem umanı1is- un: ormale pannungen, Widersprüche, Differenzen 1mM Wort- und
I1LUS genommen‘. eute scheint S1e auf festem Boden stehen, Formelgebrauch, 1n Syntax und Stil, ın theologischen Aussagen
daß über Arbeitsweise un! Hauptregeln einigermaßen un geschichtlichen Andeutungen (Anachronismen). So gelang
Übereinstimmung herrscht. nicht 1U 117 Pentateuch, sondern ın den meisten prosaischen

Als methodische Schritte werden angewandt die Sammlung un! Büchern „Quellen“, „Fragmente”“ Uun:! „Redaktoren“, in den Weıis-
Sichtung, die abwägende Prüfung un die Entscheidung über die heits- un! Prophetenbüchern mehrere Sammlungen un:! Schichten
Auswahl der Lesarten iın den verschiedenen Textzeugen (Hand- un in den Psalmen israelitische Überarbeitungen VO  - ursprünglich
schriften, alten Übersetzungen, Zitaten ın jüdischen un christ- kanaanäischen Liedern unterscheiden‘!S, Nur die 508 Uppsala-
lichen Literaturwerken); als Hauptkriterien gelten er, ahl und Schule Henryk Samuel Nyberg un: Ivan Engnell lehnte die
VOTLT allem Gewicht der Textzeugen un! estimmte Regeln, wonach Literarkritik ab, weil s1e annahm, daß das als 1ne Sammlung
7B iıne schwierigere Lesart einer leichteren vorzuziehen 181 VOoO  } Büchern erst e1n Werk der nachexilischen eit sel, während
1 Z7weifelsfall VOT anderen esarien das größere Vertrauen VeI- vorher 1U mündlich tradierte Überlieferungskomplexe gegeben
dient, ine Lesart wahrscheinlicher ıst, als S1e andere als habe Im Verlauf des Tradierungsprozesses un bei der schrift-
fehlerhaft erklärt?®. Allerdings hat MNal I der Kompliziert- lichen Fixierung nach dem x il selen die alten Traditionen ent-
eit der handschriftlichen Überlieferung bisher 1Ur bei der Ddeptua- stellt, umgestaltet un! erweiıtert worden, daß keine „Quellen“
ginta, Vulgata un e{ius Latıiına gewagt, einen 508 kritischen Text, mehr mıiıt einiger Sicherheit rekonstruieren und auft bestimmte

den Text, den MNanl mittels textkritischer Arbeit als dem Verse uUun: Kapitel 1n den heute uNnsSs vorliegenden Büchern VeLI-
ursprünglichen ext nächsten stehend ansieht, rekonstruie- teilen könnel®, Wenn auch die mündliche Tradition als eın bedeu-
ren®. Vom ebräischen Trtext und den anderen Übersetzungen tender Faktor bei der Entstehung des ın Rechnung stellen
wurden 1Ur 508 diplomatische Ausgaben erstellt, bei denen INa ist und einige Forscher 1ine Vermittlung zwischen Uppsala-Schule
ine gute Handschrift dıploma) vollständig abdruckt un! 1m text- un! Literarkritik für möglich halten?/, muß INa  - doch chon lange
kritischen Apparat die Varıanten verzeichnet, daß die Entsche1i-
dung über die „Trichtige“ Lesart dem Benutzer überlassen bleibt”‘.

9 Vgl für Kahle, Die alTroer Geni1za, Berlin 1902; ders., DerDa die Textüberlieferung des his in die nachexilische eıt noch
fließend WäarTr un:! vielleicht nach dem il 1n verschiedenen hebräische Bibeltext seit FTrTanz Delitzsch, Stuttgart 1961 Für LX.  >

Gegenden, Da in Palästina, iın Babylonien 3881 1n Agypten, für welie, Introduction the 1n Greek, Cambridge
revised DYy Ottley, New ork 1968; Jellicoe, The DEeED-den Pentateuch auch 1n Samarla, verschiedenen Rezensionen
tuaginta an! Modern Study, Ox{ford 1968; Kenyon A. W.kam, die dann den ext für jene Gegend fixierten, kann nicht

das jel der Textkritik se1in, den ursprünglichen 'Text, wI1e aus d 115 , Der ext der griechischen Bibel, öttingen FÜür die
Vulgata: Stummer, Einführung in die latein. Bibel, Paderborn

der Hand der biblischen Autoren hervorging, herzustellen, sondern 1928; 1981 t' De Vulgaat, Roermond 1948
S1€e kann 1Ur die endgültig nach dem 1l erreichte Textgestalt O  ) gTl, Critica XI{us, Rom 1951: C  e Die Überlieferung der

Bibel, Stuttgart p-Thomas, Primer of extbzw. Textgestalten rekonstruieren. Dafür bietet noch imMmmer
die sicherste Grundlage®, Criticısm, Oxiford ürthwein, Der ext des utt-

gart Kalser 11—16; Barth-Steck 20—26
Diesen an der Bemühungen einen kritisch möglichst zuverlässi- 11LRichter

gen ext spiegeln die Ausführungen Textgeschichte bzw ZULFI ext- 12 So mit echt Schreiner und Lohfink 1n der Rezension
kritik 1n den modernen Enzyklopädien, 1n den Handbüchern der atl E1in- VOo Richter 1n (1973) 290—292

ogt (s Anm. 10) ist eın Manuskriptdruck 1Ur für die HoOrTer am
GCoppens, La critique du eX hebreu de V’AT, 665 Origines Päpstl. Bibelinstitut; chreiner 91—96 wählt mit Ps 110 einen für

modernes, 5e5 orlentatıions recen(tes, se5s5 regles principales: Bibl 25 Anfänger schwierigen ext aQus geben keine Bel-
spiele, sondern verwelisen I1LUr auf den Neukirchener Kommentar: die(1944) 9—4!
anderen 1n Nm. erwähnten er. führen die Arbeitsweise celbst5 Vgl. Orlinsky, The Textual Criticısm oI the O' 1n } The

Bible an! the Ancient Near East (Festschr. Albright), ed nicht exemplarisch VOrL.

T1g Garden Gity 1961, 113—132; Jepsen, Von den Aufgaben ZUur es der Literarkritik die einschlägigen Lexikon-Artikel
der atl. Textkritik: Suppl 9, 19063, 332—341 und die Handbücher der Einleitung 1Ns A ferner bes H.-J ra 5 s

Geschichte der ritisch-historischen Erforschung des Neukirchen6 So die bisher erschienenen Bände der „Göttinger Septuaginta”, der
Vulgata der el St. Hieronymus 1n Rom und der eius Latina VO °1969, und K. Scholder, Ursprünge und Probleme der Bibelkritik
Beuron. 1m P Jahrhundert, ünchen 19566

7 S0 Biblia hebraica, hrsg VO  - Kıtte gar 1eu be- gl. St Segert, ZUT Methode der atl Literarkritik: Arch Or
arbeitet VO  - und als Biblia Hebraica (1956) Saydon, Literary Criticism of the @} 1in Sacra

Pagina, hrsg. VO:  — Coppens u. dQ., L, Gembloux 1959, 316—324; FStuttgartensla, seit 1969, und die ın Jerusalem vorbereitete große kri-
sche Ausgabe, VO.  - der bisher AUr 1ine „Sample Edition' einiger TeNzen der Literarkritik ThZ (1962) 385—400
Jes-Kapitel vorliegt, für VO (a 174 Der hebr. Pentateuch Zur Uppsala-Schule B, Das Traditionsproblem 1
der Samaritaner, Gießen Neudruck Berlin 1963, für den (1957) 321—3353; Engnelt, Rigid CTutinyYy, ash-
Samarıtan. Pentateuch; Sperber, The Bible iın Aramaic, Leiden ville 1969; Willis, Engnell’s Contribution Scholarship:

{ür die Targume; die Septuaginta VO:  - Cambridge; die VO ThZ 26 (1970) 385—394; Ringgren, La 56 Uppsalaskolo kaj g1a
P.A de Boer und BaarTrTs herausgegebene Peschitta Von tradic-historia metodo: Biblia Revuo (1964) 1—12; Nyberg,
Leiden. Die schwedischen eiträge ZULTC atl. Forschung 1n diesem Jahrhundert:

S Nur Sacchi, Per 13808  eb edizione dell’Antico Testamento Oriens Suppl LA 1972, 1—0.
Vgl Literarkritik, Formgeschichte und Überlieferungs-Ntiquus CC (1970) 221—233, ordert eine Entthronung des und 1ne

kritisch rekonstruierte Ausgabe des hebräischen Tiexies des hne geschichte: hLZ 971 641—650; E Literarkritik und
Vokale und matres lectionis, eine vorläufig utopische Forderung. Traditionskritik: EvTh (1967) 138153
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VOL dem x 1L schriftliche Iıteratur in Israel annehmen, die uns die bestimmten uelle oder Schicht Form un Gattung geben uns auch
Literarkritik wenigstens ZU. eil erschlieben kann Selbst WEeNnnNn die deutlichsten Hinweise autf das Milieu, aQus dem en ext
bereıts die mündliche Tradition bestimmte Überlieferungskom- kommt, un! erschließen uns den „SIitz 1m Leben“ des 'Textes
plexe, Erzählungskränze, Lieder und Gesetzessammlungen, 1m Gunkel celbst nenn seine Arbeitsweise Gattungsforschung oOder
Wortlaut ixiert hat, dann Sind s1ie zumindest VOo  - literarischen Gattungsgeschichte; ıIn der Folgezeit hat sich aber unier dem E1In-
Einheiten kaum unterscheiden un! mussen dann literarkritisch fluß VO ib 5y Die Formgeschichte des Evange-
faßbar eın Man wird darum einer möglichst sauberen ntier- liums, Tübingen 1919, auch bei den Alttestamentlern der
scheidung zwischen Literarkritik un Überlieferungskritik esthal- Ausdruck Formgeschichte eingebürgert.
ten Mıt Gunkel nehmen die meıisten Forscher d. daß Israel

Noch 5a12 auf dem en der traditionellen Literarkritik stehen bereits iın seiner mündlichen Tradition die wesentlichen Formen
Kalser 16—19), Bach (68) un: Barth-Steck (27—36), die die seiner Liıteratur ausgebildet hat, weil die mündliche, 1Ur auf das
Arbeitsweise beschreiben, hne Beispiele bringen, Uun!e der Gedächtnis sich stützende Weitergabe VO  - Traditionsinhalten NUur
die Methode ausführlich Beispielen erläutert, die freilich 1UTr dem dann zuverlässig WAärl, WEeNnn INa  -} sich bestimmte Schemata un
Pentateuch entnommen sind. Sie alle betrachten die Literarkritik als Vor-
aussetzung für die nwendung der weiteren Methoden. Dagegen meiınt Formen der ede hielt Lhese Formen uUun! Schemata haben später

auch die literarische Abfassung VO Texten nachhaltig beeinflußt,och, VOT der Literarkritik, für die ber die gleichen Kriterien daß 198068  - die Gedanken Je nach dem Zweck, für den INa  wannımmt wWwWI1Ie die anderen erwähnten Xegeten, die „Gattungs-", „Über-
lieferungs-“ un! „Redaktionsgeschichte“ anwenden mUuüssen; Literar- schrieb, 1n bestimmte literarische Gattungen eingehen ließ S0 hil-
kritik sSex TST möglich, We die Form bzw. Gattung des Textes un! die deten sich verschiedene Gattungen VO.  — Liedern ‚US, je nachdem ob
adurch bezeugten Überlieferungen geklärt selen (84—96) s1e der Totenklage Oder dem Bittgebet der dem Siegesjubel E dgl

e (D unterwirft 1mM Unterschied den anderen SCHNaMNIl- dienen sollten, ber auch VO agen, geschichtlichen Mitteilungen,
ten Autoren der Literarkritik nicht gleich die großen literarischen Listen un Gesetzesformulierungen, Je nachdem, ob INa  - unterhal-
Komplexe der Bücher, sondern LUr die „kleinen Einheiten die In

Lieder, ten, geschichtliche Nachrichten festhalten, die Beamten der dassich geschlossenen und verständlichen Einzelerzählungen, olk 1M Gesetz unterrichten oder sonst einen weck erreichenkleineren Gesetzes- Uun! Spruchsammlungen dgl Schreiner
98—117) Dabei fragt nach dem Verf., der Abfassungszeit, nach dem wollte. Man musse die OoOrm eiınes Textes untersuchen, ihn
Abfassungsort un! den etwalgen solchen Texten zugrunde liegenden einer bestimmten literarischen Gattung einzuordnen, die
Quellen. Er führt die Literarkritik ın wel Schritten durch die literari- Geschichte der betrefifenden Gattung erschließen und den
sche Abgrenzung, für die die ben angegebenen Krıterien gelten, und die „51tz 1m Leben“ für den ext ausfindig machen. Auf diese
Prüfung auf kleinere Einheiten un!: Tragmente; die literarische Zuord- Weise lasse sich dann auch eiwas .  ber die Intention gCNH, die der
NUuNng der kleineren Einheiten und ragmente größeren Einheiten un! ert. bei der Abfassung seines Textes verfolgte.die Unterscheidung VO  >} Schichten. Das Ziel, die großen literarischen Die Gattungsforschung erschloß ıne große Anzahl VO Gattun-Omplexe, etiwa ganze Bücher der die Pentateuchquellen, auftf ihre E1ln-
heit der Schichtung untersuchen, stellt noch zurück, bis die Einzel- genN der erzählenden age, Legende, Berufungserzählungen,

auch form-, gs- und überlieferungskritisch möglichst um{ias- Novellen Ü, 8} der juristischen (kasuistisches un apodiktisches
send geklärt sind. Zenger steht hier und auch hinsichtlich der anderen Recht)** der prophetischen (Botenspruch, Scheltwort, Heilsorakel,
Methoden Salz unter dem Einfluß der Untersuchungen VO.  - Wolfgang Bundesrechtsstreit)}*?, der poetischen (Hymnen, Klagelieder des
Richter ZU Richterbuch!®8, denen auch als Textbeispiel Rı w }  0} AUT einzelnen un des Volkes, Danklieder, Siegeslieder, KönigsliederDemonstration selnNner Arbeitsweise entnımmt.

Wenn auch Zenger bereits wesentliche Gedanken VO. Richter
13 .} un der weisheitlichen Literatur (Mahnspruch, Zahlen-
Spruch, Problemdichtungen WI1e 1job un Kohelet)*> und versuchtevorwegnımmt, merkt al bei der Lektüre VO  - Richter’s Ausführungen

ZUT Literarkritik (49—72) sofort, daß hier ein selbständiger Denker die einzelnen exie des diesen Gattungen zuzuordnen, sS1e
Werk ist, der aQUSs seinen eıgenen orschungen Texten!? 1ine große historisch, theologisch, jJuristisch der literarisch sachgemäß

würdigen können.Erfahrung hat un! die für den Literarkritiker notwendigen
Schritte und Ziele NeEu überdenkt. Er bestätigt ‚Wäar Zenger'’s Forderung, B (69—70) und al e  e 19—23) begnügen sich mit der Darlegungdie Literarkritik autf kleine Texteinheiten beschränken, und arbeitet der umrissenen Aufgabe der Form- bzw. Gattungsgeschichte, un!
auch mit den üblichen Kriterien, beschreibt ber die einzelnen Schritte zeig and VO  - zahlreichen Beispielen un! eingehenden ext-
jel differenzierter, als bisher geschehen ist, und ist sich der TeNzen besprechungen die Eigenart und die Geschichte der wichtigsten Gattun-
seliner Arbeitsweise, die 1Ur für Prosatexte anwendet, bewußt. eut- SEeHN auf 3—96, 35—270), hne SENAaAUET —  ber die einzelnen methodischen
licher als andere Forscher unterscheidet zwischen synchroner un: dia- Schritte der u  ber 1nNne Unterscheidung VO. Form und Gattung Dbzw. VO  }
chroner Betrachtungsweise, ordert zunächst eine möglichst
SEHNAUE Scheidung VO zusammengehörenden und nichtzusammengehö- 21 Weis 5a Einiges —  ber die Bauformen des Erzählens 1n der Bibelrenden Textteilen un! 83 dann die Prüfung der Tage, welche Textteile
er der jünger sind als andere. Dabei begnügt sich auf der ene 13 (1963) ders., Weiteres ber die Bauformen des LEiT-
der Literarkritik mıiıt einer relativen Chronologie un! verschiebt die Ent- zählens iın der Bibl 46 1965) 181—206; C  e S E  C }

Tien der Erzählung 1ın der Genesis, 1n ! ders., orschungscheidung —_  ber eiNe wenigstens annähernde absolute atierung bis nach Theol Bücherei 24, üunchen 1964, GQ—91der Erarbeitung der Traditions- und Redaktionsgeschichte. Da kein
Lehrbuch schreiben, sondern eine atl. Literaturtheorie entwickeln will, Die Erforschung des israelit. echts hat nachhaltig Alt, Die Ur-
verzichtet darauf, sSe1INe Arbeitsweise Texten beispielhaft vorzutfüh- sprunge des israelit. echts, Le1ipzig 1934, jetz in ders., Kleine
TCH, sondern verweist lediglich durch Stellenangaben auf exte, die Schriften I! üunchen 1959, 27/5—332, beeinflußt durch seine nterschei-

dung VOoO  > genuln israelitischem apodiktischem Uun! d USs dem Keilschrift-selbst In irüheren TDelıten eingehend untersuch: hat.
recht übernommenem kasuistischem Recht, die heute allerdings modifi-Beträchtliche Unsicherheit In Ziel, Aufgabe un Arbeitsweise ziert werden MUu. Lit. ZU den Gattungen und Formen des atl echtsbesteht bei der Formkritik, die bis heute vielfach mıiıt der in Lexika und Einleitungen 1Ns

— S verwechselt wird Begründer dieser Arbeits- Vgl bes Nn , -TUNdIoOormen der prophetischen Rede,
weise ist > Il 120 Er erkannte, daß für die theo- ünchen e Prophetie ın Marı un Israel, Herz-
logische un! historische Beurteilung eines Textes der Bibel die berg 1968 Zum „Bundesrechtsstreit“ (720) bes Harvey, Le

plaidover prophetique contre Israegl apres la uptiure de V’alliance,sCeNAUE Bestimmung der Form oder der Gattung, der e1in ext ZUBE-
hört, noch wichtiger ist als die Zuweisung des Textes einer Bruges 1967, un OE Der Rechtsstreit miıt (‚ott 1 iob-

buch, Diss. München 1971, 1—74 (Forschungsbericht).
24 Die Erforschung der Doetischen Formen un! attungen haben

K Traditionsgeschichtliche ntersuchungen ZUIN Richter- otärksten gefördert e ] ra Einleitung ın die
buch BBB 1 Bonn 1963, ders., Bearbeitungen des „Retter- Psalmen, Göttingen 1933, 5 Das Loben
buches“ ın der deuteronomischen Epoche BBB SE Bonn 1964; vgl (;ottes in den Psalmen, Goöttingen 1961, N  D 1!Schreiner 97f Estudios de poetica hebrea, Barcelona 1963, deutsche Bearbeitung: Das
Neben den 1n Anm erwähnten Arbeiten sind noch ennen als literarisches Kunstwerk, öln 1971; ß Virtz atiterns
echt un Ethos StANT 19, ünchen 1966; Die sogenannten VOTI- 1n the Early Oetry of Israel, Chicago 1963
prophetischen Berufungsberichte FRLANT 101, oöttingen 1970; azu 25 Zu den Gattungen der Weisheitsdichtung Rıc ht e  e K echt un!kommen mehrere Aufsätze. os (s Anm. 19) un Schmid,; Wesen und Geschichte der
ET Coppes,; Hermann Gunkel, Diss. Westminster eo Sem Weisheit BZAW 101, Berlin 1966 Zu den Gattungen 1m e  ber-
1968; a ermann Gunkel FRLANT 100, öttingen 1969; haupt C De generibus litterariis ın Rom

Kraus (S. Anm 14) 341—367. A Vorläufern Gunkel’s 1966; 1g Los generos lıterarios la interpre-Schmidt, arl Friedrich ’au!:  iın ein Wegbereiter der form- tacıon de la Biblia, Madrid 1968; h 1 Gattungengeschichtlichen Erforschung des EvTh 200—218. im Bde Düsseldorf 972/73
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Formkritik und Formgeschichte Teile  jl1eren. Gedanken ber die Prin- Richter hat deutlicher als andere xXxegeten des Tkannt, daß 1830028  -

zZ1plen, Aufgaben un methodischen Schritte der Formkritik macht tärker als bisher die Ergebnisse der Linguistik LÜr die kxegese fIrucht-
sich T u cKer Drei Prinziplen selen beachten die literarischen Dar machen MU. ZWar gab bereits Forscher, die die Xegeten auf die

Semantik aufmerksam machten un! S1e davor warn(ten, 1n der 1n etzterormen des wurden 1mM wesenül:  en schon 1n mündlicher ITa-
dition ausgebildet; die Tradition übt einen jel ostärkeren Einfdluß Zeit eifrig betriebenen Erforschung der 1 vorkommenden hebräi-
aut die literarische Gestaltung aQus als der klassischen der - schen Begriffe VOo  - den syntaktischen un strukturalen Zusammenhängen
dernen Lıteratur; die Gattungen sind einen estimmten „SIitz 1mM der Worter abzusehen un! VO  - einem wesentlichen Unterschied zwischen
en  D gebunden. Als Aufgaben weist der Formkritik die hebräischem und griechisch-abendländischem „Denken  6 in der Sprache
Geschichte der Einzeltexte und der ganzen atl Lıteratur VO. ihrem philosophieren??, Richter hat sich diesen Warnungen angeschlossen un!:
mündlichen Stadium bis ZUTC etzten Fixierung Hand ihrer Gattungen

erschließen, un! ein mögli umfassendes Verständnis des 1Lex- auch SONs Anregungen der strukturalen Linguistik aufgegriffen (vgl
Unterdessen scheinen ber viele heologen und auch manche

tes erzielen. Als methodische Schritte werden emp(fohlen: die Ana-
Xegeten sich vorbehaltlos dem linguistischen Strukturalismus verschrie-

Iyse der Struktur des l1extes, die Beschreibung un! Bestimmung der
ben ZuUu en. ö1e widmen sich mit Feuereifer strukturalen ntersuchun-

Gattung and der FOorm, die Erschließung des Sıtzes 1mMm eDen,
die estimmung der Intention un! der Funktion des Textes Die Arbeits- geCI biblischer exte, vernachlässigen ber die Liıterar- un! bisherige

FOorm- DZW. Gattungskritik 1n der trügerischen Annahme, diese angeblichwelse un! die verschiedenen Gattungen werden dan: Han:ı VO  - Bei-
terilen Methoden überwinden und eine bessere Exegese eisten kön-spielen aus der erzählenden und der prophetischen 1teratur ausführlich

vorgeführt. So hat Tucker e1n praktisches Lehrbuch geschaffen. Da nen?28. Von hier Sind sicher manche 1NEUE nregungen erwarten, ber
ber Form 1Ur Verbindung mit sieht, wird der Form keine ec5S muß sich noch vieles abklären, weshalb noch nicht näher darauf ein-

werden so1129selbständige Bedeutung für die Auslegung zugeschrieben.
ährend Tucker VO  - Formkritik oTM crıticısm) spricht, gebrauchen Große Verwirrung hinsichtlich Terminologie, Aufgaben un:!

(  U} C 1Ur die Termini Formgeschichte DZW. Gattungsge-
cschichte und halten ıne Unterscheidung zwischen beiden B-  Za Methodik ist bei der Überlieferungs- bzw Traditions-

kritik un bei der Redaktionsgeschichte festzustellen.TUr wichtig 54—69) nen omMm' VOT allem qautf 1ine möglichst gEeNaUE
Bestimmun: des Sıitzes im en all, den S1e als den die exie „pragen- Seit Gunkel hat Nal sowohl die Bedeutung der MUN!  ar  d-
den wirksamen Lebensbereich“ (63) umschreiben. Um diesen QaUIZzUu- lichen Tradition für die Entstehung der israelitischen Liıteratur, als
spüren, fragen s1e  C Wer redet? Wer sind die Zuhörer? Welche immung auch die Bedeutung VO bestimmten Heiligtümern,
spricht Q u dem eX Welche Wirkung Tzielt der eX' Sie nehmen Königshof, Schulen, ıIn Propheten- und Priesterkreisen beheima-
zwischen Form und Inhalt 1ne CHNSC Verbindung und empfehlen
daher olgende Schritte estimmung der Gliederungsmerkmale, Tradentengruppen für die Weitergabe VO mehr der wenl-
Bestimmun: der Korrelation zwischen Form un: Inhalt, der auffal- pger fest ausgeprägten Überlieferungen geschichtlicher, erzählender,
lende Ausdrücke und Formeln un!: die Aussageabsicht den Weg welsen. rechtlicher, ultischer un weisheitlicher Art cht 1Ur 1n münd-
Da Barth-Steck mit Gunkel der mündlichen Tradition ein enNnt- licher Form, sondern auch 1n Schriftwerken gewußt. Der Ausdruck
scheidendes Gewicht für die Ausbildung der (‚attungen zuschreiben,
glauben s1e, die „Form-“ DZzw. „Gattungsgeschichte“ methodisch TST nach Traditions- der Überlieferungsgeschichte für ine bestimmte

methodische Arbeitsweise ist ber 1ın die alttestamentliche Wissen-der Erarbeitung der Überlieferungs- und Redaktionsgeschichte Angri{ff
nehmen sollen, daß S1e diese beiden eihoden VOTLT der Formge- schaft TST VO  j der Uppsala-Schule“ un VO. Martiın
schichte behandeln un oth‘* eingeführt worden, nachdem noch Gerhard VO

7 N Zenger (S ch eın e  e 118—127 bzw. 128—135) SOWI1IEe Rad die Überlieferungsgeschichte der 1mM Pentateuch INnmMmMeN-
(72—125 bzw. 125—152) unterscheiden klar zwischen Formkritik geflossenen Traditionen ıunter der Firmilerung „Formgeschichte“

un Gattungskritik und darin wieder zwischen syNnchronischem und dia-
chronischem Aspekt, wobei sich TST aus dem letzteren die Form- DzZzw
Gattungsges  te ergibt. Nach beiden hat jeder ext 1ne FOrm, deren 50 wendet sich bes Barr, The Semantics of Biblical anguage,
Analyse für die uslegung wesentlich ist: ber nicht jeder ext ist einer Oxford 1961, deutsch: Bibelexegese und moderne Semantik, München
Gattung ZUZUOTdNenNn. Ekine Gattung ieg 1Ur VOT, WeNni wenigstens ZzZw el 1965; ders., Old an New 1n Interpretation, London 1964, deutsch: Alt
exie die gleiche der zumindest eiINe cehr äahnliche Form aufweisen. und Neu in der biblischen Überlieferung, München 1967; ders., Com-
Beide stimmen auch 1 wesentlichen hinsichtlich. der ufgaben und der parative Philology an the ext of the Oxford 19683, die
methodischen Schritte überein, wobei für die Abhängigkeit Zengers VO  -} die einzelnen Worter stark isolierenden Begriffsuntersuchungen 1m

Richter das bei der Literarkritik Gesagte gilt. Die Formkritik hat alle un! Boman, Das hebräische Denken 1m Ver-
ormalen Elemente der sprachlichen Gestaltung erforschen: yntax, gleich mit dem griechischen, Göttingen 1953, geräa ber dabei
Redefiguren, ODpoOl, Stil, Strukturmerkmale Als methodische Schritte selbst 1n die Gefahr der Einseitigkeit.
werden aufgewiesen die syntaktisch-stilistische Einzelanalyse, die Aus der lawinenhait anwachsenden, allerdings zumeist auf das
Herausarbeitung der TUKIUr des Jextes, die Bestimmung des Aus- EeZU: nehmenden Literatur selen hiler genannt e  ®  2
sageziels un! die steckung des Horizonts der Einheit. Richter unter-
scheidet noch geNaUET ornamentale (Klangbild, ythmus, Reim U. dgl.) Creation et separation, Parıs 1969; S Ö I, Ana-

lyse structurale et exegese biblique, Neuchätel 1971 ; Lapointe,
und strukturale Form, wobei nocheinmal die außere (Eigenart der La valeur lingulstique du S1iıtz 1m en Bibl 52 (1971) 469—487; Auzi-
yntax und des Stils, Strophenbau) und die innere Form (Wechsel VOoO satze VO.  - Beauchamp und Culley in Suppl Z
ede und Handlung, Gruppierung der handelnden Personen, Verteilung
der Gewichte 1n den Handlungen und Reden) auseinanderhält*®%, Die Gat- 1972, 129—142; (Hrsg.), Exegese ei her-

meneutique, Parıs 1971, deutsch Exegese im Methodenkonflikt, ünchen
tungskritik hat nach beiden Autoren die Feststellung der mehrere extie 1973 (Hrsg.), Semiotique narratıve: Reciıits
umgreifenden Formmerkmale ZUE Ziel, die für 1ne Gattungsbestim- bibliques, Parıs 1971, deutsch: Erzählende Semiotik nach erl!  en der
MUN: typisch sind und arum mehrere exie 1n 1ne Ng einordnen
lassen. el sind wel Schritte machen: die Suche nach den typ1- Bibel, München 1973; LF DaWVEerT, Semantics 1n Biblical Research

London 1972, und Vo allem 1n Deutschland
schen Merkmalen durch einen erglei mehrerer exte, die Bestim- mit cseiner Zeitschriit Lingulstica Biblica. Den Alttestamentler interes-
mung des Sitzes 17 Leben DZWw. 1n der Lıteratur, dem die betreffende sierende zahlreiche eitrage ZULT. Bedeutung der linguistischen Metho-
Gattung ausgebildet wurde. Beide Autoren glauben, bei der Bestimmung
der Form und der VO Inhalt absehen und L1UT formale Merk- den für die altorientalistischen Disziplinen enthält Orientalia (1973)

eft un! S 47—194) Wenn Leon-Dufour, 8il Chabrol,
male gelten lassen können, un! beide halten die Erarbeitung der Marın {b ihre Mitarbeiter me1linen, Strukturanalysen atl. Texten In
Geschichte der Form un! Gattung TST ann für möglich, W eNNn mehrere französischer Übersetzung hne Bezugnahme auf den Urtext VOLI-
extie gleicher der ähnlicher Form DZw. Ng analysiert un!
erforscht sind. Zenger bringt sowohl IUr die Form- als auch für die Gat- nehmen können, werden G1e E: aum daz anımleren, sich

für ihre trukturalen Modelle interessieren!tungskritik wieder Beispiele QUSs Rı; Richter demonstriert die Analyse Kritische, ber ganzen positive Forschungsberichte über den „lin-der äaußeren Form ausiührlich einem Beispiel aus Kön 3—92), wäh-
end sonst wieder NUur auf VO.  - ihm schon eingehender untersuchte guistischen Trend“ 1n der Exegese bei 1098 Implications of
extie verweist der solche kurz nach Form un Gattung okizziert. Aus- onte  ary Lingulstics for Biblical Scholarship: JBL 91 1972) 73—89);

SS Linguistics an Biblical Criticısm: JAAR 41 (1973) 114-—führlicher als andere Autoren legt Richter die Bedeutung VO geprägten 121 P.- Müller, Die linguistische Kritik der Bibelkritik BibelWendungen, immer wiederkehrenden Wendungen 1n einem einzel-
Ne  - Textzusammenhang der bei einem einzelnen Schriftsteller, und VO U, Liturgie (1973) 105—118; scharf ablehnend dagegen Uk  j Ma-

Formeln, VO wiederholt vorkommenden Wortverbindungen der S1Ng, De hermeneutica: Commun10 Vıatorum 16 (1973) 1—29
Rı steht diesem neuestien strukturalistischen Trend zweifellosSätzen 1n mehreren Büchern der zeitlich verschiedenen Texten, für die
sehr skeptisch, WEeNl nicht ablehnend gegenüber.Erforschung des Sitzes 1Mm en und der Aussageabsicht dar.
Vgl Anm. 16 U,

26 Richte wertet ausgiebig die Arbeitsweisen und Ergebnisse der al M oth, Überlieferungsgeschichtliche Studien, Halle 1943, Neudr.
allgemeinen Literaturwissenschaft un! Linguistik dUsS, deren wichtigste Tübingen 1957; ders., Überlieferungsgeschichte des Pentateuch, utt-
ı1teratiur auch anführt. gart 1948, Neudr. Darmstadt 1960
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aufzuhellen versucht hatte®?, Während Der die Uppsala-Schule tes VO  - se1INer Verschriftung bis se1iner literarischen Endgestalt“ (73)
Leider wird el nicht klar, W dads „Verschriftung meiınt; anscheinend istmeınt, hne Literarkritik die Besonderheiten der Traditionen un

Tradentenkreise ergründen können®?, seizen VO  e Rad, dabei die erstmalige, TST methodisch erschlossene, VOTLTI dem kanonischen
'Text des „Einzelstückes“ jiegende schriftliche Verarbeitung einer „UÜber-oth un in ihrem Gefolge die meisten NECEUEeTEIN Forscher die lieferung“ gemeınt. Auch wird hier nicht recht klar, w1e das Verhältnis

Literarkritik und viele auch die Form- DZw. Gattungskritik OTaUS, ZzW1schen „Redaktion“ des Einzelstücks un!: der „Redaktion“ des umfas-
da INd.  — TST VO dieser Grundlage aQus die hinter den vorliegenden senden Literaturwerkes, das dieses Eingang findet, bestimmen ist
Texten verborgenen Traditionen ergründen kann®*. Den Terminus „Tradition“ verwendet Koch 1985088 1mM Zusammenhang mit

Von Redaktoren, Redaktion un Redaktionsgeschichte sprechen der „Traditionshistorischen chule“, die das Problem des Verhältnisses
der mündlichen ZUTC schriftlichen „Überlieferung“ aufgeworfen habedie Xegeten schon ceıit dem Aufkommen der Literarkritik. Man

verstand darunter zunächst die Arbeit derjenigen Maänner in Israel, 97—112). Hier sucht zwischen Uppsala-5  Ta und den anderen Xege-
die die auUusSs den kanonischen Büchern mittels der Literarkritik ten ermitteln Die igenar mündlicher un:! oschriftlicher Weitergabe

eines „Lextes musse durch Gattungsbestimmung und Auffindung des
erschlossenen alteren „Quellen“, VOTL allem 1mM Pentateuch, 1mMm Sitzes 1mMm en geklärt werden, doch komme der mündlichen Tradierung
„Deuteronomistischen“ und „Chronistischen Geschichtswerk“ un: aııf jeden Fall ıiıne bedeutende 1m
ın den Prophetenbüchern, den umfassenderen literarischen Ein- icht jel klarer drückt sich aus, Auch Tkennt der Uppsala-
heıten der Sammlungen zusammenstellten. Wenn 11a dabei auch Schule das Verdienst A die Bedeutung der mündlichen Tradition TUr

das Werden des herausgestell en Er versteht dabei „Tradi-VO  - Überarbeitung und Redaktion sprach, schätzte 188028  - die Lel-
solcher „Redaktoren“ nicht sonderlich hoch e1N, und 10055801 tiıon.  6 anscheinend 1Ur als mündliches Ausformen un! Weitergeben VO

wandte auch nicht allzu viel Muüuühe au£ die eigene eistung Überlieferungsinhalten, das in bestimmten Tradentenkreisen (cırcles)
ges  J6 Redaktion ist bei ihm die Verarbeitung colcherdieser Männer der „Schulen“ eriassen können. Von Redaktion zunächst mündlich gepflegter Tradit  10nNnen literarischen größeren E1in-

und Redaktionsgeschichte sprach 180108  . ber auch unreflektiert dann, heiten. Aufgabe der Traditionsgeschichte sel ben jene Tradenten-
wenn 100058  - Ccie Verarbeitung mündlicher Traditionen durch die alte- kreise, ihr eben, ihre Interessen und Beweggründe erschlieBßen. Daß
sSien israelitischen Geschichtsschreiber, tiwa den Jahwisten, den TIradition un Traditionsgeschichte auch auftf der ulie schriftlicher,
Elohisten der den Verfasser der liıterarischer Weitergabe gibt, wird hier nicht deutlich. ast führt ‚WäarTr„Thronnachfolgegeschichte
meinte®>. viele Beispiele aQuUuS erzählenden un! prophetischen Texten VOT, denen

INa  - die Tätigkeit der Tradenten und Tradentenkreise aufspüren könne,Bach (70—72) spricht 1Ur davon, daß die Überlieferungsgeschichte zelg ber keine methodischen Schritte auf, mit denen 100828  - VO. 5C86-die Au{fgabe habe, die Gattungen 1n ihre verschiedenen Lebensbereiche benen ext den zugrundeliegenden Traditionen gelangen und dannzurückzuverf{folgen, die dort epflegten Überlieferungen SECNAdUCI iNns Auge die Geschichte der Iraditionen bis deren etzten schri  en Fixle-Lassen un: e1in mögli: lebendiges Bild VOo der Glaubensge- 301 un! Au{ffächerung ın den kanonischen Büchern verfolgen könnteschichte sraels zeichnen. Auft die Redaktionsgeschichte geht nicht ET er lediglich den anı der Diskussion das Problem dernäher e1in. Nach al 23—24) Twächst die Traditionsgeschichte Banz mMun  en Tradition 1m die erzielten Ergebnisse Hand VOoO bei-
VO  - celbst aQus der form- un gattungsgeschichtlichen Arbeit. Die Formen-
sprache und der „eiIner Gattung gemeiınsame chatz Gedanken un! spielhaften Texten und die Bedeutung dieser Betrachtungsweise für LEXe-

BEeSEC un!: eologietimmungen“ (23) lassen estimmte mehr der weni1ger fest Uumr1s- Anscheinend untier dem FEiniluß VO  - Koch unterscheiden auch
SeIle Traditionen erkennen. Solche Traditionen reichen dann auch iın die zwischen Überlieferungsgeschichte (37—47), Redaktions-verschiedenen literarischen Schichten der uns ekannten der literarkri-
tisch erschlossenen es  ichtswerke, ıIn die ropheten- und Liedersamm- geschichte (48—53), auf die sle, wıie WIT bereits gesehen haben, die Form-

geschichte Iolgen lassen (54—69), und Traditionsgeschichte (70—80) ber-lungen und 1n die Weisheitsbücher hinein. Redaktionsgeschichtliche lieferungsgeschichte beschäftige sich I11Ur mit der mündlichen OTge-Überlegungen klingen bei Kalser 1980868 a[1l, wWenNnn sagl, ‚redaktionell schichte eines Textes Zu uıunterscheiden sel ein analytischer und einüberarbeitete Stücke enthaiten letztlich ein ganzes Kompendium der
israelitischen 1Tteratur- und Glaubensgeschichte“ (23) Die Überliefe- synthetischer Arbeitsgang Im analytischen Tag' INall, ob das „Einzel-

stück“ sonst noch 1m der ın cSe1INeTr Umwelt hne literarische an-rungsgeschichte hat nach ihm die Au{fgabe, die rage beantworten, gigkeit VO  - dem untersuchten ext vorhanden ist, w1e formgeschicht-w1e die Einzeltradition, eine D5age, ZUM Sagenkranz wurde, wıe s1e lich beurteilen ist, Spannungen der Auffälligkeiten estehen un!ihren Weg 1ın iıne der alten Quellenschriften (Z I! E, nahm und w1e
die Quellenschriften 1n die umfassenden Bücher der ammlungen Auf- ob Zuge für ıne bestimmte Überlieferung der einen Sıitz 1mMm Leben

prechen. Im synthetischen Arbeitsgang Tag' 199828  - nach den Gründen LÜrnahme fanden. Überlieferungs- un Redaktionsges  ichte werden Iso die Entstehung 1nNner Überlieferungseinheit un! nach den andlungenaum useinandergehalten einer solchen. Diıie Überlieferungsgeschichte 1äßt unNns die es deroch ınterscheidet Überlieferungsgeschichte (49—71), die die
Motivgeschichte einbezieht, Redaktionsgeschichte (72—83) und Tadi- Religion sraels und se1ine Geschichte überhaupt verstehen. Die Redak-

tionsgeschichte verfolg die Geschichte eines Textes VonNn der ersten Nıe-tionsgeschichte 97—112) Die Überlieferungsgeschichte „untersucht das derschrift einer mündlichen Überlieferung, VO. ihrer „Verschriftung  “ bisabgeschlossene Einzelstück einer (attung, kurz ‚eine Überlieferung‘ ZUFrC etzten Fixierung innerhalb eines der großen Literaturwerke dergenannt, auf seine eigentümliche es un!: seinen besonderen Sıtz
1 Leben hin“ (49) Demnach ist jedes „Einzelstück“, un das heißt doch ücher 1 über alle Redaktionsstufen hinweg; s1ie Iso die Lıite-

rarkritik VOTauUsS. Traditionsgeschichte Tag nicht nach der Vorges  teohl dann jede kleine Einheit, 1ne Überlieferung, die celbst wieder ihre eines schrifitlich fixierten einzelnen Überlieferungsstückes, sondern nachGeschichte VOT der textlichen Fixierung en kann Diese gilt den geistesgeschichtlichen Zusammenhängen, die 1n einem einzelnen extand VO.  - Spannungen 1mMm ext und VO.  - Gattungsmerkmalen erfassen
un „das Gefiälle des Glaubens, Denkens und erkündigens sicht- bezeugt sind. Sie sucht Q USs den Texten „TIeste Vorstellungen“ der A N-OTE

stellungszusammenhänge (Traditionen erheben, „theologische Strö-bar werden lassen“ (70) Letztes Bauelement eiNer Überlieferung sel mungen“” un!: die „geographischen Räume“, mit denen G1e verbundendas „Motiv”, das ber Nn1e selbständig auftritt, sondern immer ın iıne S1IN!  d, Was 1mM wesenil!  en auf die Erschliebung der Geschichte derliıterarische Einheit ingeht und sich verschiedenen ngen „ankri-
stallisieren“ kan: (70) ährend die Überlieferungsgeschichte VO  - der Motive hinauskommt (73, 75) Sofern solche „Motiıve der „Vorstellun-

gen  e6 nicht bestimmte „Wortfelder“ un! Formulierungsstrukturen“ (74)schriftlichen Endgestalt 1nes Einzelstückes ausgeht und den Ursprün- gebunden sind, sondern allgemeine „Wissensinhalte“ un! „Sto{ffe' sind,gen der arın bezeugten „Überlieferung“ urückschreitet, geht die edak- spricht INd:  - besser VOo  > „Stoffgeschichte“. Auch hier werden Cdie einzel-tLonsgeschl:  te den umgekehrten Weg S1ie „verfolg den Weg eines 1ex- Ne.  - Schritte der Arbeitsweisen nicht näher durch Beispiele erläutert.
Zenger Schreiner 135—138, 138—142) un! Richter 152—165,

2 VO Rad, Das formgeschichtliche Problem des exXxateu: utt- 165—173, „Kompositionen“ un! „Redaktionen“ uıunter einer Überschrift
gart 1938, Jetz 1n : ders., Ges Studien eo Büch 3, Mun- zusammengefaßt SIN unterscheiden klar zwischen Traditions- Dzw.
chen Redaktionskritik un Traditions- bzw. Redaktionsgeschichte. Beide
Die Schwächen dieser Schule hat deutlichsten Richter S Au- sehen auch wieder möglichst VO Inhalten ab un! bestimmen VOT allem
torenregister unter: Engnell, herausgestellt. die ormalen Merkmale Nach Zenger analvsiert die Traditionskritik
Au{fgaben und Methodik der überlieferungsgeschichtlichen Forschung „den Weg, den die kleinen Einheiten SOWI1le ihre verschiedenen inhalt-
bedenken Uu. _ d. H.-J KFraus, ZUur Geschichte des Überlieferungsbe- lichen und ormalen Elemente durchlaufen haben“ und „Irag nach der
griffs ıIn der atl Wissenschalit EvTh (1956) 371—387, jetz ders., Vorges  te der ve und theologischen Vorstellungen, insbesondere
Biblisch-theolog. Aufsätze, Neukirchen 1972, 278—295; al den einzelnen Einheiten geformte (nur solche sind uNs greifbar)
Methodische Erwäagungen /AdDr Tage der Verwertung überlieferungs- Traditionen vorgelegen aben  “ schließlich verfolg S1€e 99  1e Geschichte
geschichtlicher Ergebnisse für die Erforschung geschichtlicher Sachver- der verschiedenen 1ize 1 eben, welche die Einheiten durchlebt
halte hLZ (1960) 1451; Zimmerlill,; Alttestamentliche 1 Ta- aben  “ bis hin ZU vorliegenden ext Als methodische Schritte
ditionsgeschichte und eologie, 1N! TODIeme biblischer Theologie gibt die Trage nach den geformten Taditionen un! Motiven, 2
(Festschr. VO Rad), hArsg. VO. Wol{f£, ünchen 1971, 632—647. die Traditionsgeschichte der einzelnen Einheiten un die Einordnung
Zur Redaktionsgeschichte vgl e © , oth der Einheiten 1n die Traditionslinien. Das erläutert dann einem
ei la „Redaktionsgeschichte“ des Livres historiques, 1N: Aux grands Textbeispiel. Die Redaktionskritik sucht die Arbeitsweise der Redak-
carrefours, ed. Hauret, Truges 19067, 51—76 oren erschließen, die mündliche und schriftliche Einzelüberliefe-
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rungen Teilsammlungen der großen literarischen Komplexen und Bu- der den Xegeten verpflichte, geht ber nicht weiter qauf die rage e1ın,
wI1e sich die Anerkennung des Kanons un!: seines Offenbarungscharak-chern zusammenzufassen, wobei Zenger gerade diesen Redaktoren große

theologische Bedeutung zuerkennt. Als Verfahren schlägt VOT die ters aut die theologisch-wissenschaftliche Auslegung der Bibel auswirkt.
Einordnung der Tagmente, die Betrachtung der Quellen, die Anf- beschränken sich 1 wesentlichen auf die Darstel-
deckung der Intentionen der Reda  10Nen. Das wird wieder einem lung der etihoden und bringen die azıl gehörende Liıteratur 1n einer
Beispiel demonstriert. cselbst beschreibt annn ausführlich knappen Auswahl eweils Schluß eines Abschnittes Ein Abschnitt
die 1mM vorkommenden „rormen un! Gattungen“”, hebt ber dabei „Einzelexegese“ (81—85) beschränkt sich auf die bloße Feststellung, daß
wieder ZU. Teil die VO selinem Schüler Zenger gema  en Unterschiede s1e mıift geographischen un: historischen „Klärungen“ und sonstigen
zwischen Form un: Gattung auf 194—231). Realien, miıt Begriffsanalyse un! Religionsgeschichte iun habe Uun:

Für Richter ist die erste Tage, die der Traditionskritiker tellt, daß 61e den ext theologisch entialte In einem Anhang 85) bieten die
die nach den Kriterien Formeln, vorgeprägten Schemata, eschlossen- ert. einige zusätzliche Literatur. In einem Anhang (85—90) geben sS1e
heit des Horizontes un des Zieles, Anzeichen für Veränderung des Taktische Hinweise aut die Einübung der Methoden in einem Prose-
trukturmusters, die 1ine diachrone Betrachtungsweise zulassen); die minar. In Nachträgen ZUT. Aufl 91—108) ergänzen s1e die Literatur-
zweite die nach der Funktion einer Tradition und nach Tendenzverschie- ngaben un: nehmen kritisch ellung > e  ‚s} Il bzw. «l  ıb E  E
bungen Die Traditionskritik Thellt „die (mündliche) Vorgeschichte eines un VOT em Riıchter Von diesem behaupten s1e Unrecht,
literarischen Textes mit seinen Veränderungen 1n sich der durch erüh- „daß hier 1ne grundsätzliche Neuorientierung der Exegese hne unmıit-
rung miıt anderen attungen“ und „‚führ‘ deutlich markierbare Gren- telbare Kontinuität ZUTTC herkömmlichen alttestamentlichen Forschung VOTI-
VAÄA  - und baut damit der illkür der genialen Ahnungen Vor  6 LEirst liegt“ (105), 1ne Behauptung, die durch die ständigen erweise Richter’s
WEeNnn gelingt, die „erarbeiteten Stadien 1n eiINer relativen Tonolo- auf die frühere Forschung und die Fortentwicklung ihrer eihoden
gie  64 ordnen, könne I9  - VO.  - Traditionsgeschichte sprechen, W dS ber widerlegt wird. Mit echt ber wenden sich die Vert. die Ein-
LUr schwer und lückenhaft erreichen se1 (164f) Für Richter hat die seitigkeit 1n der Nnwendung un Reihenfolge der Methoden un: die
Traditionskritik und -ges 1Iso Aur mit der mündlichen OTge- absolute Trennung form- un:! inhaltsbezogener etrachtungsweise
schichte der extie {un; mit Zenger ordert für die Annahme einer Eigentlich theologische der hermeneutische Gesichtspunkte kommen bei
Tradition 1ne esie Bindung ormale emente Gattung, Formel, Barth-Steck I ihrer bewußt auf die Texterhellung eingeschränkten
sprachliche Formulierung und ur Die omposition un! Redaktion Zielsetzung nicht ZUT Geltung.
ist die Bearbeitung VO  3 rTaditionen und VO  - Texten bis hin ZULTC etzten Die Bändchen VO  g E  e 1l Ö un gehören eiNer Reihe
Glosse Wiederum ıst nach den Kriterien (Nähten, Rahmung, Zusätzen) „Guides of Biblical Scholarship“, hg. Vo  - y 1 Wp)
un!: der Funktion einer omposition der Redaktion fragen. Erst deren Zielsetzung un! Eigenart laut Vorwort ist urch die Anwen-
WEeNn INall deutlich verschiedene Schichten 1n der Redaktion feststellen dung der behandelnden eihoden soll die Bibel als eın historischun: diese 1n der relativen Chronologie ordnen kann, ist VO  > Redaktions- gewordenes und die es des Glaubens srTaels erhellendes Buch
ges reden. Auch die Taditions- un! Redaktionskritik wird verstanden werden:;: die Methoden selen 1n ihrem igenwe: und
durch Richter nicht eingehender vorgeführt, sondern nach Stellenhin- gleichzeitig iın ihrer Interdependenz darzustellen. Die Tel ert.
weisen der selbständigen Einübung des Benutzers überlassen. entledigen sich ihrer Aufgabe geschickt 1m Rahmen der traditionellen

Alle hier besprochenen Arbeiten den exegetischen Metho- Methodenauffassung Uun! führen den Studenten mittels guft, wWenn auch
twas einseitig ausgewählter Beispiele 1n die Arbeitsweise Dzw. 1n denden stimmen darin überein, daß 1ine sachgemäße ELxegese VO  - Ein-
an der Forschung 1N. Was pärlich sind die 1Ur englische Literaturzeltexten. die Erarbeitung einer „Theologie“ e1nes biblischen

Buches der seiner literarischen Vorstufen un die Abfassung anführenden Anmerkungen un! die wieder NUur einige englischsprachigen
Bücher referierenden Bibliographien Ende eines jeden Bandes. Habeleiner „Geschichte Israels“, einer „Geschichte der israelitischen eli- und ast haben noch eın knapp gehaltenes Glossar, das die wichtigsteng10n” oder einer „Theologie des AT“ die Anwendung der auf- wissenschaftlichen exegetischen ermini erläutert. Die Theologie OoMM'

geführten Methoden un! deren Ergebnisse voraussetzt. Sie unter- 1n den TEl Bändchen insoifern relativ ausführlich ZU OTte, als deren
scheiden sich ber beträchtlich ın der rage nach dem Wesen einer erl. die durch die jeweilige Methode erschlossene „Theologie“ der 1n
theologischen Exegese, nach den etzten Zielen der den Beispieltexten bezeugten „Quellen“, Redaktoren, ngen und

Tradition umreißen. Auf die theologischen Voraussetzungen, auf dieganzen exegetischen Arbeit un nach dem „Inhalt“ des
Bedeutung des Kanons für die Exegese un:! aut das Wesen eigentlichBach erwähnt das Kanonproblem und die theologische Zielsetzung theologischer Interpretation gehen die erl. nicht 11. Nur Tucker sagtder Exegese des 1Ur beiläufig, betont nachdrücklich die Notwendig- einmal beiläufig, muüsse, wenn erschließen wolle, Was das

keit des Sprachenstudiums für den Theologen und skizziert NUur kurz die uns Nn hat, nicht prüfen, Was sagt, sondern auch, wlıe das
Methoden. Dabei beschränkt sich auf die allerwichtigsten Literatur- sagtl.angaben. ET bietet ber csehr pra.  s  e Hinweise für den Studenten, wWwI1e Die umfassendste Einführung 1n alle Aspekte der Exegese desdas Studium der gatl. Ekxegese besten einteilen und mıit anderen und ist die Vo Schreiner hg. „Einführung“. Der theologischeFächern integrieren ann (72—75) Kailiser legt die Methoden etwas
ausführlicher dar un! Seiz die Literaturhinweise, die elativ umfangreich Aspekt der Exegese omMm in den VO.  - J0 ef e  e 1: (1—17)

un B L (18—39) verfaßten Überblicken S  ber diesind, iın Anmerkungen untier den ext. Auf keiner Stufe der Von ihm es der Exegese des und SOWIE 1n dem den Theologie-vorgeschlagenen Methodenanwendung sieht VO. Inhalt ab, sondern studenten gut iniormierenden Beitrag von d r 1 „Derhält ih: immer für die Bestimmung der literarischen Einheiten, der Form
un! der Gattung für wesentlich. Er hat einen die Abschnitte A  Der die

hermeneutische Horizont der historisch-kritischen Exegese  66 (40—80) ZU.
ZUug. Hier wird bei er Anerkennung der Notwendigkeit un Bedeutungeinzelnen Methoden Umfang weit übertreiffenden eigenen Abschnitt der literaturwissenschaftlichen kritischen Methoden deutlich gesagt, daß„Sach-, Begri{ffs- und Zusammenhangexegese“ (25—35), dem auch die diese methodisch-kritische Arbeit I11UL-: 1Ne Dienstfunktion für die eigent-Hilifswissenschaften kurz skizziert, SOWI1e je einen für den Theologiestu-

denten hilfreichen Nı „LXegese und Verkündigung“ (9—11) un!
lich theologische L.xegese hat. Diese den Kanon als Gegebenheit,
das und als ıne Einheit un! den Glauben der irche als Ver-: und christliche eologie  L Hier bekennt sich Z.U] als stehenshorizont VOTauUus un! muß die Bibel als Offenbarungswort (‚ottesdem „geschichtlichen Zeugnis VO  - Gottes Heilshandeln dem Men- erschließen. 50 dürifte der Band VOo Schreiner ZU:  — Zeit die besteschen“ (9) und als dem Wort Gottes, das allerdings 1n das Licht des NT,

er Kirchengeschichte „und der 1n ihr erfolgten Bekenntnisbildung“ Einführung 1n die exegetische Arbeit für die and des Studenten se1n®%®.
} ch <b) wollte eın Werk für Fachexegeten schreiben, das diese ZUFTstellen sel ein für einen evangelischen Xxegeten bemerkenswerter Neubesinnung 1n der Methodenfrage zwingt. Dieses Ziel hat ZWEeIl-Satz. Ile kritische Beschäftigung mıiıt dem mMmusse  x Z U Ziel haben,

die „Einheit des Gottesvolkes ın dem einen Glauben Gott als fellos TTeicht. Insofern hat sich der ert. e1n großes Verdienst die
den Grund uU1lLSeIes Seinkönnens und Seinmüssens“ enidecken 36) atl. und exegetische Wissenschaft überhaupt erworben, obwohl sich

darüber klar Sein mußte, nicht ungeteilte Zustimmung LindenPraktische Anleitungen ZUT wissenschaftlichen Arbeitsweise un!: wird. Es hat sich in den bisher erschienenen Besprechungen Dereits ge-VO rı f über Mitarbeit Vorlesungen un:
Seminaren, ZUTC eENUTZUNg VO  x Bibliotheken und ZU) Auffindung der zeigt, daß wenige Fachkollegen ihm zustimmen dürften, WeNnnNn seiner
Liıteratur (69—87), erganzen vorteilhaft die „Einführung 1n die xegeti- r1gorosen Stufenifolge Literarkritik I1LUTI der kleinen Einheiten Formkri-
schen Methoden“. tik ttungskritik Überlieferungskritik Redaktionskritik Sach-

Ko ch gliedert se1n Buch 1n wel Hauptteile, Methoden, 188 Äus-
gewä  e Beispiele, und behandelt gleichmäßig das und das Auch Die Dinwände VO.  - Neuenzeit (s Anm die methodo-

sieht bDei den Methoden VO Anfang nicht VO. Inhalt der extie ab logische Akribie der Xegeten, die den anderen Theologen nicht nach-
Nach der Darlegung der Methoden geht 1n einem kurzen Abschnitt auf vollziehbar sel, un! die Forderung, die Xegeten sollten ihre 0=-
die „Auslegungs- und Sprachgeschichte“ ein y wobei dem den nicht weiter verfeinern, hne sich den hermeneutischen Stellenwert
abgeschlossenen Kanon der entscheidende Bedeutung Iür Glauben 1n der Theologie klarzumachen (11), mögen ‚Wäar bedenkens-
und Leben zuerkennt. In der Auslegungsgeschichte des esamtkanons wert sSein und ZU Teil für Richter zutreffen, können ber kaum
gehe die Überlieferungsgeschichte welıter, wenn auch unter veränderten e und Se1INe Mitarbeiter treifen, da diesen „Stellenwert“
Bedingungen, und TST hier mache 99  1e Wirkungsgeschichte biblischer bDen nicht der Herausgeber der (D sondern
Sprache möglich, daß die Bibel noch heute unNs anspricht“ Er darzulegen hatte und e1in ausfiführlicheres ingehen auf die theologischebekennt sich eindeutig ZU) Offenbarungsanspruch des und des NT, Interpretation ein eigenes umfangreiches Buch erfordern würde.

na E  n d a n u  A Ba m
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kritik, für die keine Abweichung der Umkehrung zulassen will, un! Dann muüßte INa  - ber auch eine biblische Theologie überhaupt aufgeben,
erst recht seiner Forderung festhält, VOT der Überlieferungskritik den un Hermeneutik hätte keinen Sinndl. Natürlich geht Richter nicht
Inhalt des Textes auszuschalten und 1Ur auf die ormalen erkmale weıit, eine biblische eologie 9anNz abzulehnen Er rechnet das Fragen
achten Die subtile Untersuchung er syntaktischen un: ormalen nach einer „Religions-, Theologie- un: Frömmigkeitsgeschichte“ den
Besonderheiten, VOTLT allem auf der Stufe der Formkritik, mMag bei schwie- „Fragestellungen, die sich bewährt aben  64 Auch hält die Erar-
rigeren JTexten nützlich sSeIN; s1ie ist ber oft, wI1Ie auch schon 1n der beitung einer „Theologie des Jahwisten“ der „des Deuteronomigsti-
Kritik echt angemerk wurde?7, ein unnötiger mweg und birgt die schen Geschichtswerkes“ für sinnvoll, vorausgesetzl, genügend aien
Gelilahr ıIn sich, doch wieder subjektive Ns]1:  en über angebliche syntak- dafür Q Uus einer möglichst großen Zahl VO Einzeltexten nach seinen
tische, stilistische und ormale Gesetzmäßigkeiten der Maßstäbe etihoden erarbeitet sind. Nur ist das noch nicht theologische Interpreta-
einzutragen, die dem israelitischen Tradenten der ert. vielleicht fern- tiıon des sondern bleibt immer noch 1mM Aufgabenbereich des Litera-
agen. Wenn Richter meint, dürfe weder e1iNn Kommentar, noch 1ne turforschers, des Historikers, des Erforschers geistesgeschichtlicher
es sraels, noch eine Theologie der einzelnen Tradenten der Fakten 1mMm Bereich profaner Wissenschaiten. Theologische Interpretation
Bücher noch überhaupt 1ne solche des geschrieben werden, bevor des und beginnt TST dort, die Arbeit nach Richter beendet
nicht alle der zumindest die wichtigsten exte nach seinen Methoden ist DUr ist der Exeget, der Theologe sSein will, der mißlichen Lage,
bearbeitet selen, annn hätten die großen Kommentare, Werke wIıe Mar- Aussagen über das 1n der enthaltene Wort Gottes und über dessen
tin Noth’s „Geschichte Israels“ der wıe Walter Eichrodt’s und Gerhard unNns Menschen VOT Entscheidungen stellenden Anspruch machen INUS-  x
VO ad’s „Theologie des A'T® nicht geschrieben werden dürfen. KEs ist sSe.  - un! das ist seine Aufgabe als eologe, die nicht NUur den Ver-
‚WäarTr Richter un! seinen Schülern wünschen, daß S1e mögli| viele tretern der systematischen und praktischen Theologie überlassen
atl. extie 1n seinem INn bearbeiten: aus solcher Arbeit wird sicher der darf4i? hne daß alle wissenschaftstheoretischen Voraussetzungen auf
Exegese großer Nutzen erwachsen. ber ware verhängnisvoll, wWenn der Ebene des das Gotteswort vermittelnden Textes geklärt sind. Eine
sich die Fachexegeten 1988088 noch literaturwissenschaftlichen Spezlalunter- biblische Theologie und 1ne theologische Interpretation der Bibel ann
suchungen widmeten, alle esamtdarstellungen der es un: eli- immer Aur gut se1in, wıe die UV! erarbeiteten philologischen und
g10N sraels der der Theologie des bis ZU Abschluß der formalen literaturwissenschaftlichen Grundlagen tragfähig sind; s1€e kann ber
un! philologischen Forschung aufifschöben und diese Arbeit Nichtfachleuten nicht einfach vertagt werden, bis alle erarbeiteten Voraussetzungen
überließen. wirklich vorliegen. S1e mMu. ben VO: dem } 1 S , der

Richter hätte manche Mißverständnisse vermeiden können, wWenn philologisch-literaturwissenschaftlichen Erforschung der biblischen exie
seinem Buch den Titel teraturwissenschafiftliche Aspekte der Exe- aQus ın Angri{ffgl werden. Wenn S1e das {uft, darf mMan Xegeten,
gese“ gegeben hätte „ExXegese als Literaturwissenscha:  “ annn ‚Wäar die Theologen se1ın wollen, nicht chelten, S1e hätten die Bibel unsachge-
in diesem Sinn verstanden werden un! wohl auch gedacht; ma ausgelegt der die Bibelwissenschafit verdorben%3. Selbstverständlich
kann ber auch als provokatives Programm gedeutet werden, als sel ber mussen s1e einer Revision ihrer Auslegung und Ergebnisse
Exegese NUuUTr der ın ersier .  inı]ıe Lıteraturwissenschal: Die zahlrei:  en bereit se1in, WenNnn diese durch NeUue Ergebnisse der philologisch-literatur-
Seitenhiebe 1ne theologische Betrachtungsweise und die wissenschaiftlichen Oorschung iın rage gestellt werden.
Hermeneutik SOWI1NEe die Ablehnung aller theologischen Vorausset- ber den INn und die Methodik einer verstandenen biblischenzungen® erhärten diesen Verdacht eCW1. macht Richter In seinen Aus- Theologie un: theologischen Interpretation der Bibel ann jedoch nichtführungen ZUMM Inhalt £& klar, daß auch 1Ur der Sachauslegung, mehr 1mMm Rahmen dieses Beitrages diskutiert werden, weil annn dieder Erarbeitung einer Geschichte Israels un!: der Theologie des die- lebhafte Auseinandersetzung die biblische Theologie und Her-
Ne  - und dafür die oliden Grundlagen schaffen ll Diese ehrliche meneutik einbezogen werden müßte, W as eine umfangreiche Monogra-Absicht muß INäa.  - ihm abnehmen. Er wird sich ber auch lassen phie notwendig machte44. Richter gebührt jedoch aufrichtiger ankmussen, daß den Fachkollegen und Theologen Unrecht tut,
ihnen Voreingenommenheit, Unwissenschaftlichkeit der Unsachlichkeit

dafür, daß die rundlagen für ine bessere un! sachgemäßere Theaolo-
glie festigen und verbreitern hilft, auch dafür, daß den Bibeltheologenunterstellt, wenn s1e VO  - gegenwärtig brennenden Problemen her und zwingt, seine eigenen Methoden einer ständigen Kritik unterziehen

aQus orge den Glauben der Christen unNnseTerTr Zeit die beira- un chärfen.gen®?9,
Der schwächste Punkt 1n Richter’s sSons verdienstvollen Arbeit ist Als dieser Forschungsbericht bereits gesetzt Wärl, erschien das

überhaupt seın Gesamtverständnis VO Interpretation allgemein un! VO  - Uni-Taschenbuch 267, das NU: die neueste Einführung iın die Me-
theologischer Interpretation 1mM besonderen. Der Interpret VO alten Lite-
raturwerken, die die Kultur und die Religion der Menschheit maßgebend
geprägt haben, MU.: gerade auch als Wissenschaftler, Wenn ihm daran 41 Was Richt e  e für „Zweige der Hermeneutik“ tatsächlich annımmt,
liegt, daß ihn un seine Disziplin die Zeitgenossen TNsStT nehmen und als weil S1e angeblich DUr dem Zweck dienen, „Hilfsmittel sSe1N, daß
Bereicherung ihres eigenen Lebens empfinden, die geistigen erte mMa  - die gewünschte Aussage 1mMm ext auch voründet“ Er hält
Se1INer exie 1n ihren Zusammenhängen erschließen, die auch den heuti- offensichtlich die ganze ce1t Bultmann 1n Gang gekommene
SCn Menschen noch anzusprechen vermögen. Dann muß ber auch VO  - Diskussion 1nNne theologische Hermeneutik für einen Irrweg, dem
systematisch-philosophischen Fragestellungen un ategorien seiner Zeıit „WIT iıne Empirie mit ihr kontrollierter Theorie gegenüberstellen“
un! VO Verständnishorizont sSeiNer Zeitgenossen ausgehen un!: VOo  - da Ist eın solches nternehmen nicht doch anspruchsvoll?
her Fragen die extie tellen, die vielleicht tatsächlich den Autoren Selbst auf die Gefahr hin, gescholten werden, INa  } lasse sich VO  -
jener extie fern lagen. Dann MU. ber auch nach der „Sache“ ın den ußen Wertmaßstäbe und Zielsetzungen aufdrängen, sel zustimmend
Texten suchen, die deren Autoren 1ın anderen sprachlichen und formalen e1n Wort Pauls die D SR eiumana Biblica Italiana VO. 25
ategorien und egriffen ausdrückten als WIFr. Es ist absurd ordern, 1970 & RivBibllt 1 E} 1970, 337-—342) zitiert Die Bibelinterpretation „NoMN
der Exeget dürfte nicht „die Sache“ ın einem ext suchen, wenn dafür 1m ha esaurıto il SUÜ!  o ompito NO  - quando ha mMOSTTato ome il
ext nicht bestimmte Formeln der Begriffe vorlägen; dann dürfte 160858  - significato della STAr iHra 5:3 riferire qa 1 NGen nicht für eine Untersuchung u  A  ber die atl Sündenvorstellun- sente momento BAln ililie O: C10€ quando hat vedere
gen heranziehen, weil hier kein einziger Begriff für Sünde vorkommt4®0. l’applicazione ne. Circonstanze presenti della Chiesa del mondo“:;:

selbst Richter dürfte sich dem Satz bekennen: „Ma SOPTatiutto
P}  D el 508 Bibl 53 1972) 5344—556, fragt Ri:  er’'s importante rivelare V’esigenza di EBOE Vera:a edeltä

umständlichen Ausführungen über KOön 1,1—10 (83—90) „JIst ein solcher alla Parola (340, Hervorhebungen 1mMm gedruckten ext der An-
Arbeitsaufwand nötig, entdecken, Was e1n Leser aut den erstien prache), da ja gerade dieser „Ireue egenüber dem Wort“ mi1t se1l-
Blick mer. der besteht die Bibelwissenschaft darin, das Evidente NeTr Methodenreflexion dienen will; jedoch ist das hier gemeintebeweisen und das Einfache komplizieren?“; Kon 4,2—6 „Wort“ -  u mit literaturwissenschaftlichen Methoden allein eI-
sagt ETr;: n me1ine, 190828  - braucht weder die eigene Zeit noch die des heben
Lesers vergeuden, verständlich machen, daß sich hier Das schwerste Geschütz die Theologen als den Verfälschern der
1ne Beamtenliste handelt“ (beide Zitate D99, aQuUus dem Spanischen atl. Wissenschaft hat der VO. er zitierte 5
VO ert. dieses eitrags übertragen). The Present ate of Studies: IBL (1969) 19—35, aufgefahren.Vgl bes 10—17 un 175 Er Spricht Wäar NUr VO.  - „pseudorthodoxvy“, scheint ber andere als
Der ert. betrachtet als ein selbst wieder auf Voreingenommen- pseudorthodoxe Theologen nicht kennen.
heit beruhendes Mißverständnis, WeNnnNn behauptet wird (11), habe Eın entsprechender Forschungsbericht ZU. Stand der atl Theologiesich bei seiner Arbeit über die Erbsünde 1mMm ıne Methode zurecht ist geplant. Vgl vorläufig hild Biblical Theology in Crisis,gelegt, en erwartetes Ergebnis beweisen. Er ist Ergebnissen Philadelphia 1970; aco Grund{fragen atl Theologie, Stuttgartgekommen, die weder noch die ogmatiker VO  - vornherein Twartet 1970; H.-J. KTräaus; Die biblische Theologie, ihre Geschichte und Pro-
haben, sondern die kirchliche Erbsündenlehre ın einem doch 1n IN an- blematik, eukirchen 1970; Fohrer, Theologische Grundstruk-
cher Hinsicht Licht erscheinen lassen und „konservativen“ 'heo- uren des Berlin 1972; Has el, Theology. Basıic Issues 1n
logen keineswegs große Freude bereiten düriten Die Methoden azu the Current Debate, Grand Rapids 197/72: iımmerli, Grundriß

keine anderen, als wI1e S1e bisher auch andere Xegeten, die der atl Theologie, Stuttgart 1972 ders., Erwägungen ZUT Gestalt einer
bei dem jeweiligen anı der philologischen Forschung arbeiten mMUus- atl. Theologie HEZ (1973) 31—98. Ges C - Atl. eiträge ZU  an
SCNH, für bibeltheologische Untersuchungen anwandten. biblischen eologie, München, Wäar für 1973 angekündigt, lag ber dem.40 Vgl Richter 188 erlt. dieses eitrags noch nicht VOT.
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thodik der alttestamentlichen Wissenschaft darstellt25. Eis kann hier „Tradition“ Huber); el wird als Tadılon e1n „gepräagtes Bedeu-
tungssyndrom, für das sich das Überlieferungsinteresse eines estimmten1Ur noch anhangsweise vorgestellt werden.
Tradentenkreises erkennen Läßt“:; ezeichnet Paragraph „Über-

Die ert. 1mM Vorwort, daß das Buch das Ergebnis ngster ZuU- lieferungskritik, Komposiıtions- und Redaktionskritik, Zeit un!: Verfasser-
sammenarbeit ist; S1e geben ber WerTr IUr die einzelnen Paragraphen irage  66 (Fohrer) unterscheidet zwischen „Tradition  66 un „Überlieferung“.
die Hauptverantwortung trägt. In den Paragraphen Wanke), ohrer ährend die Traditionskritik mi1t geprägten Überlieferungseinheiten
und (Hoffmann) legen S1€e Notwendigkeit un!: Ziel, Fragestellungen un! un hat, die 1 ext noch greifbar sSind, sucht die Überlieferungs-
den Verlauf der Exegese dar. behandelt relativ ausfiührlich die Text- kritik alle vorliterarischen Stadien un! die 1n ihnen sich vollziehenden
kritik arkert) b ist der Literarkritik gewidme Huber), wobei betont Wandlungen der „Uberlieferungselemente“ bis iNrer „Verschriftung  66
wird, daß S1e zunächst 1Ur die kleinen Einheiten untersucht, die erst nach erfassen. omposıtion ist die Verarbeitung solcher Überlieferungs-
nwendung der anderen Methoden ZU größeren Komplexen un! litera- elemente den literarischen Einheiten, Redaktion dagegen die Ziu-
rischen Schichten zusammengesetzt werden können. 6 hat die ‚sprach- sammenfügung un: UÜberarbeitung der literarischen Einheiten gTO-
iche Analyse  LA ZAE Thema Wanke). 1lle Verfasser vermerken, daß S1e Beren literarischen ETZzZeugn1ssen, etwa den „Pentateuchquellen“ der
nachhaltige nregungen VO  - Richter erifahren haben; ber bereits Büchern.
hier 1mM D wird auch deutlich, S1e eigene Wege gehen. ährend s1e Die Paragraphen 10 (Hoffmann) un 11 Wanke) beschreiben Aufgaben
SOoONSs 1mM großen un SallzZeI die gleichen Fragen ehandeln, die Richter und Arbeitsweisen der „zusammenfassenden Exegese“” und der „theo-
untier dem Aspekt „Form  dr untersucht, stellen c1e doch mıiıt Nachdruck logischen Kritik“, wobei die üblichen Probleme der achexegese un
über Richter hinaus fest, zwischen und edeutung unterschie- der Hermeneutik Z Sprache kommen. In jedem der aufgeführten Para-
den werden musse. Beli Richter scheint } als obh allein mit formalen graphen finden sich ausführlich! un klar durchgeführte Beispiele für die
erkmalen bis 7A5r Herausarbeitung der Traditionen auskomme;: hier jeweilige Fragestellung un! Methode UN 1B ne Angabe einNes Autors)dagegen wird miıt echt gesagt, daß I11d.  - schon bei der Ntersuchung expliziert ber noch einmal zusammen{iTfassend alle besprochenen Me-
der Form umindest nicht hne die Semantik gesicherten Ergebnissen thoden bis hin ZU. theologischen Kritik (50 8, 10—22 U 13 stellt
kommen kann. Darum wird hier un! 1n den nächsten Paragraphen die wichtigste Lıteratur eIl,.
immer neben der „Ausdrucksseite“ auch die „Bedeutung“ in die Nier- Miıt diesem Taschenbuch liegt I1U.  — 1nNe csehr praktische undsuchung einbezogen. preiswerte Anleitung ZULC exegetischen Arbeit für GSeminarleiter

In „Formen- und Gattungskritik“ (Markert) wird untier -POTHI- und Studenten VO  ar Man wird ber gut tun, WEe1ll I11d.  - bei der1e Beschreibung eines Einzeltextes  “ unter „Gattung die „theoretische
Größe, die den Einzelformen vorausliegt un! S1e prägt“” verstanden (83) Arbeit mıiıt diesem Buch immer auch Richter vergleicht; denn beide
ZWarTr 1n Anlehnung Richter, ber auch wieder mi1t SgEeENaUeETEN Nier- erganzen und korrigieren sich auch gegenseitig. Man wird den

Veri.n dieses Taschenbuchs wohl nicht Unrecht {un, WEe1ll INa  ascheidungen beschreibt die Begriffe „Motiv“, „Thema“, „Zug  08 un!
Dehauptet, ihr Buch ware nicht gut geworden, WEeNnNn nicht
Richters gründliche Methodenreflexion VOTauUsSsECSHANSCIL waäare ZuFohrer, eorg Hoffmann, Hans Werner Huber, Friedrich Markert,

Ludwig anke, Gunther Exegese des Alten Testaments. INIUhArunNg den Methoden der theologischen Auslegung hat freilich auch
1n die Methodik Heidelberg Quelle ever 1973 29209 Uni- Wanke 1n 11 noch nicht das letzte Wort gesprochen; dazu werden
Taschenbücher 267) Ppb 13.80 noch weitere sgründliche Überlegungen nötig e1in.

Keel, Othmar: Die Welt der altorientalischen Bildsymbolik un! das licher Kenner altorientalischer Ikonographie un ihrer otive
]a Testament. Am Beispiel der Psalmen. ürich/Neukirchen jel mehr Bilder un! wesentlich mehr VO.  - ihrem Inhalt als bisher
Benziger/Neukirchener Verlag 1972 366 mit 524 Strichzeichnungen,
dazu 24 Tafeln. LWwW.

werden für die alttestamentliche Exegese bedeutsam. Das wird
nicht dadurch beeinträchtigt, daß 199028  - hier un da ıne andere

Fur das Verständnis des ind die Werke unentbehrlich, die
wI1e Greßmanns AOB un Pritchards NEP seine

Deutung eines Motivs für möglich hält. An manchen Stellen C

geben sich _ 1NE6U6e Aspekte für das erständnis VO  - Bibel-
Inhalte durch Denkmäler VOL allem Adus dem archäologischen Bereich stellen. Das umfangreiche „Literaturverzeichnis“ un!
verdeutlichen. Die erwähnten Standardwerke illustrieren mehr die manches 11a 1 ext daraus zeigen, daß eel durchaus den
Fakten als die Gedanken, sS1e kommen 1Iso hne eingehende Aus- Stand der exegetischen Forschung berücksichtigt. Das gilt bis hin
deutung der Abbildungen AdUus Unser erl. ber unternimmt C die / BBl Wiedergabe der erm1inı dus den Sprachen 1n einer
Vorstellungen un Bildsprache der Psalmen 1n der Ikonographie Transskription. Daß die Bezuge aut die Literatur nicht 1ın Fuß-
des 1 weıtesten Sinne aufzusuchen. noten, sondern mit Abkürzungen ın Klammern 1 ext

Das ansehnliche Buch 1mMm Großformat olg ın der Illustrierung der geboten werden, dient der Lesbarkeit und dem Schriftbild
Psalmen nicht diesen nach Zahl un Vers, sondern faßt deren bildhalite des auch darin wohlangelegten Werkes.
Aussageweisen nach Themen (13—321). Solche sind Vor- Wenn 1ın der etzten eit manche Prachtwerke ZU  — Bibel erschie-stellungen VOoO Weltganzen, Mächte der ern!!|  tung, Tempel, Gottes- NnNne  -} sind, deren Bebilderung photographisch-künstlerisch sSe1INn MMag,vorstellungen, Ön1g, der Mensch VOT ott. Als eispie der Nier- womiıt die Beziehung auft ext un! eıt ber nicht immer Schrittgliederung selen z. B genannt die mehrteilige Welt, Sturzilut und
Meer, Altäre, der ott des Lebens un andere. 1 solchen Themen hält, dann kann VO diesem Buch gesagt werden, daß icht 11ULI

finden sich eweils eine Reihe VO  } Psalmstellen, ber auch Parallelen schön, sondern auch wissenschaftlich gediegen und wertvoll ist,
aQuUus den anderen Büchern des Nach usweis des „Bibelstellen- daß 100828  - hier für den leider nicht geringen Preis doch etiwas
Registers  6 (357—3! wird dadurch ine ikonographische Ilustration Wertvolles bekommt.
weıt mehr als den Psalmen erTeicht, da {i{wa dQUusSs Koön 64 tellen un!
QuUus Jes Stellen berücksichtigt werden. unster Hermann Eisıng

Zu den erwähnten Themen werden eweils 1n Strichzeichnungen Bil-
der aQus der altorientalischen Welt gebracht. Die Technik der Strichzeich-
Nung dient sicher der Verdeutlichung des Materials Die 343—356 De Vaux, Roland Histoire ancj]ıenne srael Des origines - I’instal-

lation Canaan. Parıs  : Librairie Lecofire Gabalda 1971 674„Technische Angaben und Quellennachweis den Abbildungen“ Zze1-
A0 nicht 1Ur den Sammlerfleiß des Verf., sondern auch die Mühe, die (Etudes Bibliques)

und seine Frau sich mıiıt der Wiedergabe der Ikonographie gemacht Der hochverdiente Alttestamentler un Archäologe de Vauxen Weil sich 1n diesem Verzeichnis alle Angaben u  .  ber Herkunft,
Veröffentlichung 1n der Literatur USW. nden, kann bei den Bildern Jangjähriger Direktor der Ecole Biblique (1945—1965) un

Schriftleiter der Revue Biblique (1938—1953), hatte mit bewun-innerhalb der einzelnen Au{fsätze der azu passende Bibelvers als Nier- dernswerter Zuversicht noch 1ne monumentale, auf drei starkeschri{fit gesetzt werden. Vielleicht ber 1m dazugehörigen ext
doch mehr, als geschieht, ausgedrückt werden sollen, dQUus welchem Bände geplante „Geschichte Israels“ 1ın Angri{ff 45  INIMMEN, für die
bereich des Alten Orients der Bildbeleg kommt. Wer 1n der Bildwelt durch ungezählte Vorarbeiten auf das esitie gerüste WAar. Zwar

Hause ist, wird WäarTr hne weiteres Agyptisches VO  - ssyrischem konnte die Drucklegung des ersten Bandes noch persönlichunterscheiden können, Ma möchte dem Buch ber auch Leser aus der betreuen, erlebte ber dessen Erscheinen VOTLT seinem Tod (10. Dep-
ganzen Breite der theologisch und geistesgeschichtlich Interessierten
wünschen. tember nicht mehr. In seinem Nachlaß fand sich en für den

zweıten Band bestimmtes Manuskript über die eıit der Richter.
Das Typische für die Leistung VO ist, daß die Bilder

durch seine exie 1mMm einzelnen ausdeutet un! S1€e dadurch für die
De ist sich der Fragwürdigkeit des Titels bewußt. egen die eute

bevorzugte Benennung „Geschichte Israels“ steht die Tatsache,Bibelstellen erklärend verwertet. ETr zeig sich darin als e1in wirk- „Israel“ NUur während eines Bruchteils der behandelten Geschichtsperiode
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besiedelten) Südreich (Jahwist!) lebendig 1e (wiewo. VO der Za012NS-eın politischer Begri{ff Wäar un 1es TSsST 1943 durch die Gründung des
Staates Israel wieder geworden ist. Die ältere Bezeichnung „Ges tradition un! VO. Davidsbund zurückgedrängt; 88—392)
des en Testaments” wurde mıit echt ufgegeben, weil tes esta- Die Sinaitradition, über deren geschichtlichen Kern sich de nicht
ment“ her den Gedanken eın Buch als 1ine poche nahelegt. äußert, beinhaltet auf der äaltesten ule ıne Ab{folge VO Gesetz-
De entschloß sich schließlich einer Kombination der beiden For- gebung (Dekalog]), ine Annahme durch das olk un: einen Blutritus.
meln, die allerdings auch nicht efriedigen kann, weil die vorliegende Die Lokalisierung des Sinal 1mM Süden der „Sinai“-Halbinsel (ohne nähere
„Alte Geschichte Israels“ ange VOTLTC „Israe einsetzt und, wWennl nicht bis Präzisierung]) wird jener In Nordarabien Koen1g, ese VOTSCcCZOSECN
ZULr: römischen Zeeıt, doch bis Alexander (T läuft. { Analog ZULC atriarchenzeit schaltet de hier eın Kapitel

Wie ben angedeutet, behandelt de ın seinem Werk auch Sto{ffe, u  —-  ber die Religion des Mose e1in, wobeli deren Kontinuitäa /A3dM atriarchen-
die ın einer „Geschichte Israels“ nicht hne weiteres Twartet werden, religion betont wird. Die VO Gelehrten oft vertretene These eines
deren Kenntnis ber als Voraussetizung un Hintergrund der Geschichte midianitischen der qenitischen TSPTungs der Jahweverehrung weilist
Israels unerläßlich ist. Die Darstellung des physischen Schauplatzes die- de ebenso ZUTU!  ..  ck wI1e die eINung, der Sinaibund @] altorientali-
Ser Geschichte (d. h. der Geographie Palästinas]), der Vor- und Früh- schen Vasallenverträgen nachgebildet.
geschichte des Landes, der Bronzekultur 1n ihren verschiedenen Phasen
und der eligion Kanaans nımmt volle 150 Seiten e1in. Der Benutzer Der Vorgang der Landnahme csieht QuUusSs:! Südpalästina
des Werkes wird dem ert. dankbar Se1IN, daß ihm dieses wichtige, ıIn wird VO Siuden her infiltriert, un ‚Wäar VO Gruppen, die ine

Exodustradition hatten die späteren Stamme 5ımeon, LevIl,; Juda), und
schwer überschaubaren und oft unerreichbaren Spezialarbeiten nieder-

VO.  - solchen hne eine entsprechende Tradition (Kalebiter, Qenizziter,gelegte Material gesammelt und geordnet dargeboten wird. Jerachmeeliter, en1ıter Die InWanderung geschah T1IEe bis die
Nach diesem Prolog präsentiert de das eigentliche ema dieses Grenze der permanenten Besiedlung; 1Ur Orma, Hebron un! Debir

ersten Bandes TEL umfassenden Dossiers +  ber die atriarche wurden militärisch Trobert. Transjordanien und Mittelpalästina WUT-
(worin auch eın Kapitel u  .  ber deren Religion nicht e. 155—273), über den VO  » Gruppen miıt der Exodustradition besetzt Dabei ist die eset-
den Überlieferungskomplex „Agypten-Exodus-Sinai“ 275—440) un! ZUI1S Mittelpalästinas (einschließlich der erträge mit Sichemiten, Gibeo-
schließlich S  ber die Ansiedlung Israels iın Kanaan (von de vorsichtig niıten un! der Eroberung VO.  » Jericho) mıiıt dem Namen Josuas VOeL-
1n U F3 genannt; 441—620). Jedes dieser Dossiers nthält iıne bunden. In Transjordanien trai ine Gruppe auf Stammverwandte sÜud-
eingehende Analvse der biblischen Überlieferung, 1ne Auswertung der lich des Jabboq Gilead. Nördlich des Arnon seizte sich, nach militäri-
archäologischen Befunde un! der außerbiblischen Quellen sowle 1ine scher Auseinandersetzung miıt Önig 1ChOnN, der amm en fest
Auseinandersetzung mit den Hypothesen der Gelehrten. IS ın der Richterzeit kam Q UuUSs dem Westjordanland der Halbstamm

Schon dieser inwels zeigt, daß de kein Gegenstück den Manasse azu Nordpalästina wurde VO Gruppen hne die Exodus-
tradition besiedelt. Lirst nach diesem Vorgang, dem die Zerstörung„Geschichten Israels“ VO artın oth un John Bright schaffen

wollte. Vielmehr bei der Analyse cämtlicher Quellen eın VO Chazor gehört, erhielten die Stämme Nordpalästinas Exodus- un!
Sinaitradition und Jahweglaube VO. den mittelpalästinischen Staäammenund T1 TST aufgrund seiner Ergebnisse mıit den genannten Wer- übermittelt, wobei Josua ine führende Rolle spielte („Landtag VO  }

ken In wissenschaftliche Konkurrenz. De bemerkt selbst 1mM Sichem“ Jos 24)
Vorwort, seine „Geschichte“ gleiche 1ın ihrer äaußeren Grenzziehung Keıin Zweiftel: de hat e1n wichtiges un materialreiches Buchmehr jener VO. Bright, seine Methode se1l jedoch jene VO Noth,
un spricht die Hoffnung .U5, den gu Mittelweg zwischen geschrieben, das als Standardwerk der Forschung gegenwärtig

hne Konkurrenz ist Die großen Linien un das abwägende Urteiloth un: Bright gefunden haben Allerdings unterscheidet sich
das Werk de V.sSs dadurch entscheidend VO jenem Noths, daß WIT de V.s werden auch dem Respekt abnötigen, der dem ert. nicht

überall folgen kann, Wäas VOT allem hinsichtlich der historischenbei oth mıiıt einer gedrängten un durchformten Monographie, Interpretation der Patriarchenerzählungen und der Josefgeschichte,bei de her mıit einem Archiv tun haben De ist mit Zusam-
menfassungen un Synthesen csehr SParsamı. Sich eın geschlossenes ber auch der Exodus-Sinai-Tradition der Fall eın dürtfte. Zur

„Patriarchenzeit“ (einschließlich der Karawane VO  e} Ben1i-Hassan!Bild VOoOomn der Frühgeschichte Israels machen, überläßt dem
Leser, dem 7eDEG das wissenschaftliche Material dazu bereit stellt. wird die ZUT eıt 1mM Druck befindliche kath.-theol. Tübinger Diss
Trotzdem Ge1 versucht bei aller durch den Verzicht auft Einzel- VO Thompson „  'he Historicıty of the Patriarchal Narratives“

(BZAW) als konstruktive Kritik dienen können. AußBerdem wirdheiten bedingten Unvollständigkeit ine Vorstellung VO den
wichtigsten Thesen de V.s vermitteln. die traditionsgeschichtliche Analvse wI1e die Archäologie sicher

noch manches Detail modihzieren. 50 ist nicht unwahrscheinlich,
Die altesten Vorfahren Israels, die u1ls historisch greifbar sind, daß ©C anders als de ( annimmt, einen ursprünglichsind die T' 1 Sie stammen nicht aQus Transjordanien (Noth, selbständigen Isaak-Zyklus gab Gunneweg, GeschichteEißfeldt), sondern Q us Mesopotamien und sind ın das Jh

datieren Ethnisch sind sS1e Amortriter oder, W as gleichbedeutend ist, Israels bis Bar Kochba, Stuttgart 1972, 18) un! daß der Dekalog
Chabiru. (De versteht Chabiru nicht als Klassenbezeichnung, sondern nicht ZUTLC ursprünglichen Sinai-Tradition gehört (vgl. Schelkle-

Festschrift, Düsseldorf 1973, 2—3 Alle Aussicht, e1ın Klassiker1 Gegensatz ZUTC COMMUNIS OP1IN10 un anders als In Irüheren
eıgenen Arbeiten als Name einer ethnischen Einheit.) Es handelt sich der at.lichen Wissenschaft werden, hat eil über die Seßhaft-

Kleinviehhirten, die 1mM Begriff sind, eBßhaft werden. Geogra- werdung Israels ın Palästina. In diesem eil ist de dank SeiINer
phisch verweist der Jakobzyklus nach Zentralpalästina und reflektiert topographischen und archäologischen Analysen eın Entwurtf gelun-eine fortgeschrittenere Sedentarisierung als der Abrahamzvyklus, der gEN, der über die traditionelle Kontroverse zwischen einer Iried-
nach Südpalästina gehört. Beide Zyklen sind, wahrscheinlich schon lange
VOT der Zeeit des Aufenthalts in Ägypten, 1n Südpalästina verbunden lichen Infiltration und einer kriegerischen Auseinandersetzung hin-
worden. (Überhaupt sind die Patriarchen- und Stammesgenealogien als ausführt Das N Werk ber besticht durch die unerhörte Fülle

VO. Information aQuUusSs erster Hand, die verarbeitet und vermittelt.Ausdrucksformen der politischen, sozialen und religiösen Verbindung
verschiedener Gruppen 1n der Patriarchen- un! Einwanderungszeit Die ruckfehler 1n deutschen Titeln ind für ein Iranzösisches
verstehen.) Buch verhältnismäßig ger1ing.

Unbestimmter mMUu. die Datıerung einer d VO palä- Fa  ingen Herbert aag
stinischen (präisraelitischen) Gruppen ı1n Agypten bleiben Der
ufstieg eines Semiten Josef) 1mM ägyptischen aa scheint 1 I
jederzeit möglich gEeEWESEN sSe1IN, un!: mit der In  Tatıon semitischer Glavis librorum Veteris Testamenti .Docryphorum philologica. AuctoreGruppen Ägypten verhält sich ebenso (297—303). edoch ist der Christ. brah. Wahl Indicem verborum ın libris pseudepigraphisExodus einigermaßen atierbar, nämlich ın die des Jh. usurpatorum adiecit Johannes aptista aQu Graz: AkademischeIndes ist nicht mit einem Auszug d us Agypten rechnen, sondern ruck- Verlagsanstalt 1972 8328
miıt w el Auszügen: der eine wird als ucht, der andere als Ver- Es Wäalr 1ne gute Tat, daß Bauer die alte Clavis VO  -treibung geschildert. Mose, den de für eine historische Persönlichkeit
hält, gehört 1n die Traditionslinie 99  artıger Exodus Meerwunder Wahl aAauUS dem Jahr 1853 vorgelegt hat Gewiß muß INa  w} sich
Sinal Einwanderung M  ber Transjordanien“, wobei diese Traditions- immer Iragen, ob sich wirklich Johnt, einen Neudruck eines
linie Ereignisse der Geschichte widerspiegelt. Andere Gruppen sind en Lexikons veranlassen. Zwar ind seitdem 120 Jahre VerL-
einem anderen Zeitpunkt a uSs Ägypten vertrieben worden un!: sind ber Nossen, ber Wahl hat damals ehr gute Arbeit geleistet, deren
Qadesch VO: Negeb her nach Südpalästina eingewandert. De nimmt
d. beide Gruppen hätten sich während der omadenzeit ın der ustie

Früchte heute noch dankbarn Be:  IM werden sollten.
E1n großes Verdienst hätte sich Bauer erworben, Wenn 1nverbunden und selen annn auf verschiedenen egen nach Palästina einem Anhang die wichtigsten Vokabel-Varianten der Apokrypheneingewandert. Im egensatz oth un: H.-J. Kraus trennt de die

Exodustradition nicht VO der Sinaitradition un! vermutet, die Mose- notiert hätte Da jetz 1n der Göttinger Ausgabe die Schriften Sa-
Gruppe habe die Sinaitradition der anderen Gruppe 1n Qadesch vermit- pilentlia, Sirach, Susanna, Bel ei Draco, Esther (Additamenta) VOTLI-
telt. Nur sel erklärlich, daß die Sinaitradition auch 1 (vom Negeb her liegen, wäre nicht allzu schwer BEWESECN, die dort 1 Apparat
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„schlummernden“ Vokabel-Varianten „auizuwecken“. Biıs jetzt sind Merk, tto Biblische Theologie des Neuen Testaments ihrer Anfangs-
S1e 1n keiner Konkordanz verzeichnet un verfallen somit einem zeıt. Ihre methodischen Probleme bei Johann Philipp Gabler und
Todesschlaf. verwelse LUr auft wel Belege 1 Apparat des eoOTrg Lorenz Bauer und deren achwirkungen. Marburg
Sirach die Wendung Ü VANOAVOLG ALÖVOC, die griech. Vorlage des Elwert 1972 VIUIIL, 309 (Marburger Theologische Studien LW.

64,30lat. reques aeternıtatıs oder requies aeterNnd, uns allen als „Requiem Christliche Theologie Wäar VO  - Anfang un! mehr als 1000 Jahregeternam... s wohl bekannt: das Verbum TLULOUÄKEO, e1n Wort ang wesentlich Kommentierung der Hl Schrift Noch Duns Scotus Dus(„die Preise steigern”), das WITr heute täglich hören, das 1U noch Uxoniense, DTOLÄ.,, Tklärt „Unsere Theologie handelt VO  - nichts
als Variante Prov 11,20 vorkommt. Über beide Begriffe habe anderem als VO. dem, Was 1n der Schrift steht, un:! W as aQus der Schrift
ich 1n meinem Akademievortrag Die Miünchener griechische Sirach- abgeleitet werden aıa © Gleichwohl beginnt mit der Reformation eine

eue Epoche biblischer Theologie, da die Sola-Scriptura-Lehre azuHandschrift 493 (1962) un: 571 ausführlich gesprochen.
Eine große Bereicherung stellt der VOo  e} Bauer beigegebene ZWaNg, die Theologie unter Absehung VO. der Tradition ausschließlich

auf der Bibel begründen.„‚Index verborum 1n libris pseudepigraphis usurpatorum ” dar Der Buchtitel „Biblische Theologie“ ist bislang Z.U) erstenmal fest-
ragmenta Graeca libri Henoch; Psalmi Salomonis: Apocalypsis geste f{ür das Werk VO Wolifgang acCo „Teutsche

Biblische Theologie“, Kempten 1629 Das Buch ist bis jetz in keinemMosis:;: Paralipomena leremiae; Apocalypsis Baruchi; Testamentum
Abrahae A! B Testamentum Iobi; Testamentum Salomonis: ADpDO- Exemplar nachgewiesen, und ann daher nicht charakterisiert werden.
calypsis Esdrae: Apocalypsis Sedrach. Die 1n jüngster eıt 6I- 1fe WI1Ie „Theologia biblica“ der „Collegium biblicum“ werden ann

nach 1650 für dogmatische Werke gebraut die autf Bibelstellen fußen.schienenen Schriften Testamenta duodecim Patriarcharum, Epistula In folgender Zeıt SiIirebien Piıetismus wWIe Aufklärung Gegensatz ZUTAristeae, Liber orationis Aseneth konnten ausgeklammert werden, Dogmatik ZUL ursprünglichen, einfachen Bibel ZUTU!|  s  ck. Es wird erkannt,weil s1e bereits einen Index haben Dies kann 18082001 auch jetzt VOo  - daß die biblische Theologie selbständig un VO  - der ogmati -der griechischen Apokalypse des Beruch Sa9CHIl; gerade als ich diese abhängig se1in muß
Besprechung schrieb, niel mMIr die VOoO  - Albert-Marie Denis bear- Begriff und Methode biblischer Theologie werden erfaßt und
beitete Concordance de l’Apocalypse BFrEGCQUE de Baruch Publi- schrieben in der 1787 der Universitä Altdorf gehaltenen ntrıtts-
cations de I’Institut Orientaliste de Louvain 1); bereits 1970 eIr- vorlesung VO  - Johann Philipp a b (1753—1826): De iusto discrimine
schienen, 1n die Hände Diese Publikation scheint dem Heraus- theologiae biblicae et dogmaticae regundisque recte utriusque finibus.

Ter Bedeutung entsprechen gibt Merk eine Übersetzung der ede un!geber entgangen e1in. erortert S1€e wIıie das weitere Werk Gablers eingehend. darunter ıne
Solche Indizes ind immer höchst willkommen, weil S1e eın nOot- Vorlesungsnachschrift dessen unveröffentlicht gebliebener Biblischen

wendiges Arbeitsinstrument bilden. Aber die Freude ist auch BE- eologie VO.  » 1816 Die historisch-kritisch erarbeitete biblische Theologie
wöhnlich getrübt, weil die egister ihre großen Uun! kleinen) bedarf nach Gabler der hinzutretenden philosophischen Interpretation.
Schwächen haben Bei einer ausführlichen Besprechung des Index Er nimmt die Grundsätze der Mythenforschung VO  - eyne auf.

Die göttliche Offenbarung ist VOoO  - der Offenbarungsurkunde unier-ZU. Psalterium oManum ın der ibl Zeitschrift (1961) 9—10' scheiden. Gabler gehört der Aufklärung Er bezeichnet sich cselbst alsabe ich 1 gegeben, damit eın brauchbares Register
entsteht. Leider S1IN diese Richtlinien nicht beachtet worden. „cChristlicher Rationalist“ Biblische Theologie ist NUur innerhal des histo-

risch gewordenen Protestantismus möglich Denn 1Ur dieser „hat fürabe damals VOLr allem bemängelt, daß 1n e  - e 1eselbe Wahrheit 1ne doppelte Autoritä nämlich erNnNun: un! Hen-
Weise Wortverbindungen un Wendungen auseinandergerissen arung. Diese Vernunft ist die praktische erNun: der Philosophie VO.  ;
werden, die organisch zusammengehören. Immanuel ant. Die 1Ns einzelne gehende moralische Bibelauslegung

kinige Beispiele sollen aus den Psalmi Salomonis (ich nehme ants lehnt Gabler jedoch als Allegorese ab
Ebenso ausfiührlich behandelt Merk als anderen Gründer biblischerdiese Schrift, wel S1e 1n der Stuttgarter LXX-Ausgabe VO Rahl{is Theologie eOoTrg Lorenz uer (1755—1806), der als Orientalist In Alt-leicht zugänglich ist) genannt werden. 559 ist verzeichnet (die dorf und Heidelberg lehrte, mit Schwergewicht ber Theologe WAaärT, und

einzelnen Stellen brauchen hier icht genannt werden; BE- ine große Zahl exegetischer Arbeiten Z.U) Alten und Neuen Testament
nügt die ahl des Vorkommens anzugeben): ALÖVOS (3X); OULOVO vorlegte Gemäß seinem Werk „Sammlung und Erklärung der parabo-
(30x); ALÖVOS (1x) 561 ÖNO ÄELOV (3X) 561 OI lischen Erzählungen uUuNseITeES Herrn'  “ hat jede Parabel 1Ur ein einzl1ges

er comparationis. Dies bedeutet ine Absage die damals noch566 un  0> (69x 570 E0C (9x) Folgende Notierung würde eın
beliebte allegorische Auslegung der arabeln. Eın „Entwurf einer Herme-klares Bild ergeben: OLOV! ELG TOV OALOVOA ELS ALÖVOAS (8,26)

ÖI ALOVOS (8,7) EG ALOVOS (18,11) ELG ÄNOAÄELOV ALÖOVOS (8,7) EG NeuU) Alten und Neuen Testaments“ bereitet das große vierbändige
Werk „Biblische Theologie des Neuen Testaments“ (1800—1802) VOTL,ULÖVOC (18,11) ELG ÄNOÄELOV ALÖVOC (2,31) ANOAÄELO! ELG ANDAÄELOV sammengefaßt einem „Brevlarium Theologiae Biblicae“ (1803) Bauer

(3X) Sofort ist jedem, der 1Ur irgendwie mit der LX  5< vertraut ıst, verlangt 1nNe stireng historische Interpretation der Bibel, deren Ergeb-bewußt, daß ELC TOV ULOVOA die 1n den Psalmen häuflig vorkommende nisse durch die „erleuchtete ernunft“ Deurteilt werden mussen. icht
Wiedergabe des hebr. le°olam „1InN Ewigkeit“ ist. Auch ELG ANOÄELOV wenige Erzählungen des Neuen Testaments Sind ythen Die Lehren
stammt AaUS der L:  sa der einzelnen Autoren des Neuen estaments sollen ıIn „Lehrbegriffen“

dargestellt werden. Die wichtigste rage ist die nach der Person Jesu559 ÜKXOQOTOU 8,14. 574 OLVOU 8,14 578 NOTNOLOV 83,14 und ihrem Wollen, endlich Was „Jesus und die Apostel als wesentliche,un! V  n  ENOTLOEV 8,14 Wenn INan PsSal 83,14 nachschlägt, dann sieht für alle Menschen un: Zeiten geltende Religionswahrheit gelehrt“ haben.
IMan, daß hier ler z M} (25,15) und Ps ),9 zıtiert ist, alle Das Werk Bauers ist als erste biblische Theologie des Neuen Testaments
genannten Vokabeln vorkommen. Ein 1Nnwels aut die LXX-Stellen werten Er ergänzte diese durch 1Ne 9  15 MorTal des Neuen
ware ehr dienlich BEWESEN. estaments“ (in Bänden, P e1Nn wertvolles, reifes Werk. Die

biblische Theologie ist bei Bauer auf Systematik hin angelegt, insofernSehr begrüßen ist ‚} daß auch Vokabeln („lectiones notatu die eıne biblische Theologie 1m vielfältigen Zeugnis der Schriftendignae“ Praefatıio) aufgenommen sind, die nicht 1mM laufendenn ext darzustellen sucht
stehen, sondern 1mMm Apparat (mit der etiwas seltsamen Notierung Das Werk VO  - Bauer hatte ine weitreichende Nachwirkung. Merk
1n Anführungszeichen), z., B 580 TOUELC 14,8; TOAULELC „  “ beschreibt s1e {  F 1n der theologischen Arbeit VO  - Wilhelm artın
Warum nicht einfach als Varıante ın Klammern beifügen: TOUELO. eDerTe: de e, Daniel eorg Conrad VO G:OH1n:;; erdi-
(TAWLELO) 14,8? Diese Varılante, die sehr häufig 1n LXX-Hss steht, nand Christian Baur. Die Freiheit der biblischen Theologie VO: der
mMag einen Platz 1mMm Index erhalten. Aber WOZUu völlig unbedeutende Dogmatik wird verteidigt, Für Baur WäarTr Hegels System sowohl

hermeneutische Hilfe wl1e ersuchung ungeschichtlicher, doch faszinie-orthographische Varianten notieren, die keineswegs als lecthones render Spekulation. Seine „Vorlesungen ber neutestamentliche Theolo-notatlu dignae bezeichnet werden können, dazu noch auseinander- g1e  ‚66 erschienen TST posthum 1864
gerissen (wegen des Alphabets]): 567 EUNOALYLOV 2,11 da un: Hiıer könnte Trwähnt werden, daß der Tübinger Dogmatiker JohannZeilen tiefer EWNEYWÖNV E AI 574 (letzte Z.eile V. U: Sebastian K 1n se1iNner Schrift „Kurze Einleitung 1n das Studium der
ÖAEVoEUOAL 4,12 13,9 un! 575 (Zeile V.O A0 0ED0aL 99  .. Theologie mit Rücksicht aut den wissenschafiftlichen Standpunkt un! das
155 577 NELVÄOOG D; NELVÄOOOLV 9,10 un Zeilen tiefer katholische 5System (1819) 74—78 neben der Erklärung der biblischen
HAMZOREIN) JB un! MLVÄOOOLV„ es e1nNn biblisches Wörterbuch un! eine biblische Theologie als

ıe Zusammenstellung der TE Christi und seliner Apostel“ ordert.TOTLZ dieser angedeuteten Mängel schuldet die Wissenschaft „Die biblische Theologie muß als die Grundlage der gesamten theolo-dem Herausgeber besten Dank, daß der alte „Wahl“ wieder greif- gischen Wissenschaft betrachtet werden.“ Diese der damaligen Zeit weit
bar ist, un VOT allem, daß die Indizes uns den Zugang den vorauseilenden Einsichten und Forderungen sind jedenfalls ın katho-
genannten Pseudoepigrapha eröffnen. lischer Theologie bis heute nicht erfüllt.

Zur „Neuzeit“ hinüber führen der schon ihr gehören die NtIiwWwUrIeWürzburg Joseph Ziegler un! Darstellungen neutestamentlicher Theologie VO Bernhard Weiß,
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Willibald Bevschlag, Heinrich Julius Holtzmann, eiß- anspricht. Die synoptischen Evangelien sind Glaubensbotschafit als Je-
HLa L: William TeEe Merk Tklärt die Entwicklung als Spannung suserzählung, Jesuserzählung als Glaubensbotschaflft. Nach eiNer Dar-
wıe Zuordnung VO Interpretation des biblischen 'Textes und eKon- stellung der ypen der Glaubensbotschaft orte, aten un: Ge-
struktion 17 theologischen System. Wrede gibt die Methode der schick werden die Evangelien noch unier dem Gesichtspunkt ihres
Lehrbegriffe auf zugunsten religionsgeschichtlicher Orschung. Heinrich jeweiligen christologischen Stichwortes Thellt „Der Sohn ottes  “ (Mar-

181 e { un! ilhelm S seizen diese Forschungsweise fort. kus)}, „Der Lehrer der Kirche“ (Matthäus), „Der Heiland der elt“
ar Kähler stellt der neutestamentlichen Theologie die Aufgabe, Lukas) Im vierten eil des uches omMm das Evangelium In der Bot-
„das Wort Gottes, wıe die Bibel überliefert, 1n wissenschaftlicher schaft des Paulus Gesicht. Dabei wird sowochl der allgemeine
Bestimmtheit un Vollständigkeit erheben un! dem Dienst Wort harakter seiner Brieifliteratur als auch die igenar selner einzelnen

übermitteln!' weilist die Zusammengehörigkeit TIeIie formal un: inhaltlich 1 Rahmen der Geschichte des Apostels ZUT
VO Lebens- und Denkakt auf, womit die existentielle Betroffenheit Sprache gebracht. Der fünfte 'eil versucht „die
gegenüber dem ext ZULC Geltung omm' Die Wirkung seiner üuücher hat des 1ın FOorm, Inhalt und Bedeutung dem Leser nahezubringen. In

übrigens selber dadurch beeinträchtigt. daß davon absah, s1e der diesem Zusammenhang wird überraschenderweise auch das Johannes-
Sekundärliteratur seiner Zeit einzuordnen. Starke Nachwirkung evangelium 1nNs Auge gefaßt.
das kritisch berichtende, ber konservativ lehrende Werk VO.  - Paul
Feın C _s Theologie des Neuen Testaments (1910) Zur vollen Erfassung

Schon diese knappe Übersicht 1äßt die Fülle des Dargebotenen
erkennen. Wenn mMa  } weıter ın seinen Inhalt eindringt, wird INd.  -der biblischen Theologie befähigt nach selner Überzeugung TSst die Ge- einmal die Besonnenheit der historischen rwagungen des Vismeinschaft des kirchlichen Glaubens. Die durch Analvse wWwI1e Synthese

überragende „Theologie des Neuen Testaments“ VO: Rudaol{£ Bult- feststellen, die sich VO. Vorurteilen iIreizuhalten versucht uUun! Hypo-
Nannn (1948—1953 und weitere Auflagen) sollte die Exegese durch die ese VO  - Gewißheiten unterscheiden weiß zweıtens die Her-
folgenden Jahrzehnte beherrschen. Die historisch-kritische wı1e die sach- ausarbeitung der Vielfalt un! Einheit der ntl Aussagen, wodurch
kritische Reflexion 48 das erygma erheben, das, als Möglichkeit der konkret-lebendige Charakter der seltsamen Schrift des
menschlichen Selbstverständnisses begriffen un aufgenommen, Ruft ZULFXF eindringlich wWird;: drittens ber un VOT allem die etonung ihres
Entscheidung des Glaubens wird. Als neueste deutschsprachige eiträge
sind hauptsächlich ennen die er. VO.  - Oscar Cullmann, Z.U. Leser hin ofifenen und ihn VO vorneherein 1n Anspruch neh-
Werner eOTg eT1,; Hans CN 281 menden Sinnes.Joachim Jere  las,
INaNnnN, S1e alle verwalten und mehren eın kostbares un! reiches Erbe Natürlich lassen sich 1m einzelnen manche Fragen die Aus-
Abschließend werden VO  — Merk angelsächsische und auch ein1ıge katho- führungen des V{f.s richten. S50 bin ich e nicht sicher, daß Lukas
ische Werke ZUTr Theologie des Neuen Testaments genannt. sSeın Evangelium als ıta Jesu verstanden haben wollte un!

Die Theologie des Neuen Testaments hat bislang vielleicht (Bornkamm zitiert Dibelius) „der erstie Historiker der Kirche“
ausschließlich auf die je persönliche Bedeutung des Glaubens ab- geworden ist. Dem hatte auch chon Overbeck widersprochen. Auch

daß der Jakobusbrief einen „gut jüdischen Standpunkt“ Veri{C{t,gehoben. Dann ware ine künftige Aufgabe, die gesellschaft-
liche Bedeutung des Evangeliums ın Kirche wı1ıe Welt erheben ist m1r schon angesichts des Begriffes (vollkommenes) „Gesetz der
un: ZUTC Geltung bringen. Freiheit“ zweifelhaft. Auch ZU. Verständnis des Johannesevan-

eht 199008  - als katholischer Exeget den beschriebenen, lJangen geliums, das seltsamerweise VOoO  - den anderen Evangelien völlig
Weg durch die Geschichte der Exegese mit, mMag 1008708  - sich BE- abgetrennt behandelt wird, wären manche Fragen stellen. Ge-
drängt sehen SdBCN.: Strome apologetischer 1ınte un! apologe- ade ın einer Konfrontation mit den synoptischen Evangelien
tischen Schweißes ind umsonst geflossen. ware wohl ehesten möglich, seinen Zeitbegri{f, der ihm

Tübingen arl Hermann Sc sSeine igenart gibt, herauszustellen.
Alles 1ın allem die schöne Abhandlung Bornkamms führt in der

'Tat den auifmerksamen Leser ın das Verständnis des e1n, 1n
oOrnkamm, Günther: Bibel. Das Neue 1Testament. Eıne Einführung in dieses merkwürdige historische Buch, 1n das sich das, Wäas mehr

seıne Schriften 1mM Rahmen der Geschichte des Urchristentums ist als Hıstorie, nämlich Offenbarung, niedergelassen hat In wWwWEel-
Stuttgart—-Berlin Kreuzverlag 1971) 175 Themen der eologie, erer Ausführung ergäbe Bornkamms Schrift ine „Einleitung 1nPpb. 14.80 das NS wıe WITr S1e bisher noch nicht haben.

Bornkamm, Günther es! und Glaube. Eirster eil. Gesammelte Auft welchem Fundament die Ausführungen des Vis ruhen,uIisatize II1/Zweiter eil Gesammelte Aufsätze Mun-
chen Kaiser 1968/1971 87/276 (Beıtrage ZUF. evangelischen heo- zeigen seine Aufsatzsammlungen. Nach den beiden iIrüheren Ban-
logie Bde 48, A 2! kart. den, deren erster den Titel „Das nde des esetzes  «“ rag (1952)

un! bereits ın üunfter Auflage vorliegt, un deren zweiter (1959)Das für weitere Kreise geschriebene Buch „Bibel Das Neue untier dem Titel „Studien ZUTC Antike un! Urchristentum“ 1n wel-Testamen  « will den Zugang den ntl. Schriften, denen INa  - ter Auflage erschien, kamen wel Bände unter dem Titel „Ge-heute vielfach entiremdet ist, freilegen. Dazu vermittelt - schichte un! Glaube“ 1968 uUun! 1971 heraus. Lag bei den beidentürlich 1ın den Grenzen, die ihm durch den Umfang geboten ind
einen Eindruck VO.  - ihrer formalen geschichtlichen lgenart und ersten Aufsatzsammlungen das Schwergewicht auf Beiträgen ZULF:

paulinischen Theologie, weisen die ler angezeigten in ihrembringt 1m Zusammenhang damit ihre zentralen Gedanken und Titel schon, weil ben in ihrem Inhalt, auch auf andere Seiten derProbleme ZUTr Sprache. Aber bietet dankenswerterweise nicht
Nu  —_ „Information“, sondern versucht auch den Leser in „den Pro- theologischen Arbeit Bornkamms hin.

Im ersten 'eil der 1Mm Band der gesammelten Au{fsätze findenzeß des Fragens und Erkennens“ hineinzuziehen.
Nachdem VT die Eigenart des allgemein und grundlegend als sich TEl Abhandlungen u  S  ber synoptische Fragen und vier «x  ber solche

„Ur-kunde“ 1M geschichtlichen und sachlichen 1nnn charakterisiert hatte, des Johannesevangeliums, darunter eine, die sich ausdrücklich mit Käse-
INanıs Schrift „Jesu etzter nach Johannes r auseinandersetzt.wandte sich ZUersSti der Gruppe der sogenannten synoptischen Evan- Auch 1ne alttestamentliche Studie, „Lobpreis, Bekenntnis und Opfer“gelien Z un! Wäar S 1ın einem ersten 'eil die dem VOT- stellt sich e1n. Das methodische und systematische Interesse Born-ausliegende da S Je Ö skizziert, deren die erKun-

digung der Herrschaft Gottes In Zukunft un egenwWa: ist. In einem kamms T1 deutlicher hervor. Es wird durch wel Aufsätze ZUT 'heo-
logie seines Lehrers Bultmann vertreten. Die Abhandlung +  ber „Diezweiten eil sucht den Begriff Z angelium“, den längst VOT Theologie Bultmanns 1ın der NeueTen Diskussion“ ist umfassend (mehrden Evangelien gab, un! sein erhältnis diesen Evangelien klären. als einhunder eiten! un! mıit der anderen über „Die heo-Ursprünglich ist Ja, wIe VOr em Paulus erkennen 1äßt, Evangelium logie Rudaolf Bultmanns“nichts anderes als 9  1€ Ansage, Proklamation, Vergegenwartigung eines ohl imstande, Mißverständnissen dieser

weltwendenden eschehens der Befreiungstat Gottes ın der Sendung, Theologie wehren und rechtes Verständnis erwecken.
Diese Tendenzen, Ausweltung des Blickes auf das I1} un!1mM Tod und iın der Auferweckung Christi, die 1 Glauben ergrif- systematisches Anliegen, bestätigen sich 1mM zweiten eil VO  -} „Geschichtefen werden Und die Evangelien un! 1n ihnen die Jesusüberlie-

ierung, die ın der Gewißheit der Auferweckung Jesu Christi gründen, und Glaube“ Paulus ist nicht VETBSESSEN, vielmehr durch fünf bedeut-
sind ıIn all ihrer Unterschiedlichkeit 1mM einzelnen un!: 1m Ganzen Manı- Same Arbeiten u  -  ber paulinische Themen veritreten, unter denen die
iestationen dieses Glaubens, un!: muüssen VO daher un! ın diesem Abhandlung über „Der Römerbrief als Testament des Paulus“ hervor-

ragl. ber auch arkus und VOT allem Johannes kommen Wort.Licht gelesen werden. Der eil der Abhandlung wirtft ein Licht Das systematische Interesse des Verf.s zeig sich besonders 1n demauf die sSYyNODptischen Evangelien selbst, weist auf ihre
Quellen un: auf ihre ormalen Eigenarten hin, die S1e VO  - jeder schönen Au{satz ..  ber den Schöpfungsglauben des Christen. Auch die
dernen der antiken Literaturgattung unterscheiden (Autarkie der Perı1- Studie „E1in Glaubensbekenntnis des alten Goethe un! das Neue esta-

ment“ gehört hierher.kopen!), un stellt ihren gemeinsamen, einz]ıgartıgen Inhalt heraus, der
sich 1n Jesus konzentriert, ber immer S daß dieser den Leser, gewle- Auch hne daß WIT auft Einzelheiten eingehen, zeigt chon eın
Se:  - Vo  » den gegenwärtigen Fragen der Gemeinde, auf diesen Jesus hin Überblick über die beiden Teile VO „Geschichte un! Glaube“, wI1e
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weit ausholend un: firuchtbar Bornkamms exegetisch-theologische INEI, un gehört dieser den genulnen Paulusbrieien? Der Kezen-
Arbeit ist Dem, der näher zusieht un nicht dem heute weithin sent otellt miı1ıt Genugtuung iest, daß Gnilka die Herkunft der
„Klischierten theologischen Denken“ verifallen ist, kann S1e 1ne Begrifflichkeit un der „Vorstellungen“ des Briefes nicht mehr 1n
grobe Hilfe werden. Bornkamm celbst hofft darauft un! Wäar auft einem gnostischen der gnostizierenden Milieu sucht (wıe einst
Grund sSeiNer Erfahrungen Dbei der Zusammenarbeit m1t ernsthaften Käsemann un Schlier auch noch 1n seinem großen ommentarj,
Studenten. sondern 1 Sprach- un Vorstellungsmilieu der „hellenistischen

Bonn Heinrich Schlier ynagoge”,  “ als deren Xponen Philo VOoO Alexandrien betrachtet
wird. amı hat Gnilka die Kritik ın der Auslegung des Brieies
konkretisiert, die der Rezensent chon VOL Jahren und nachSchneider, Gerhard Die Passıon jJesu nach den Tel alteren Evangelien ihm Colpe un:! Hegermann der „gnostischen“ Auslegungüunchen Kösel (1973) 174 (Bibl Handbibliothek X1) kart. des Brieifes geübt hatten. Darüber hinaus bestätigt Gnilka als

Das Buch bietet einen gut brauchbaren, allgemein verständlichen guter Qumrankenner auch die eigentümliche ähe ZUr Begrifflich-Überblick. Nach einer Einführung 1n die Hauptprobleme der FOTr- keit un Vorstellungen des Qumranschrifttums, auft dieschung werden 1mM Hauptteil die einzelnen Abschnitte durchbespro- Kuhn, der Rezensent und Gnilka celbst früher chon hin-chen. Eın kurzer Schlußteil zeig die Eigenheiten der drei Evan- gewlesen hatten. Freilich entsteht dadurch die schwer Öösendegelisten. Es hängt miıt der für einen weiteren Krels estimmten rage urch welche Kanäle ist die Qumrantheologie dem Denken
Form UE daß Wäar verschiedene, oft diametral aUseln- der hellenistischen ynagoge vermittelt worden un:! wıe gelangteandergehende Rekonstruktionen der Traditionsgeschichte erwähnt, diese vermittelte Theologie YARB erlt. des Briefes? Dieser ist dasoft auch abgelehnt werden, daß ber 1ne eingehende Begründung ıst eın weiteres wichtiges Ergebnis des Kommentars fürder Entscheidung unmöglich ist. S0 bekommen manchmal weder Gnilka nicht mehr der Apostel Paulus, sondern e1N Judenchrist,die Gegenpositionen noch die Stellung des Is, der weithin UZ U- der mıit der pln Theologie vertraut Wäar un diese Tür Se1IiNe
stiımmen ist, überzeugende Konturen. Dazu kommt, daß gerade die Siıtuation Iruchtbar machte, wobei der Kolosserbrief die Vorlagetheologisch relevanten, her exiremen Interpretationen nicht be- abgab ber die erl. der beiden Briefe „Von mann1g-sprochen werden, bei Markus JR das 1n USA gangıg gewordene
erständnis als einer Kampf{schrift die durch die Zwölf

fachen Traditionen umgeben“, die S1e „eigenständig verarbeite-
ten  6 (13) Theologische, linguistische und historische rgumentereprasentierte Jerusalemer Gemeinde, ja den AuftTerste- „erzwingen“ ıne deuteropaulinische Abfassung des Briefes gerade-hungsglauben, der die Je verschiedenen Versuche TOCMEeSsS un

Marxsens (in wel Zeilen einer Anmerkung erwähnt), die Klimax (14), die hier 1Ur kurz angedeutet werden können: 1mM Epheser-
brief spricht nicht mehr Paulus, sondern wird über ihn BESDIO-ausschließlich 1n der Parusıie sehen, bzw. der Versuch Perrins, chen; VO den pannungen un! Kämpfen des Apostels ist keine

VO  } 14,62 her ın Passion-Auferstehung und Parusie ıne Doppel-
klimax konstruieren. Bei Matthäus ware wohl noch stärker die

ede mehr: wird auf die Gründergeneration bereits zurück-
geschaut. „Das programmatische Bild VO der universalen KircheRolle Israels als Warnung für die Gemeinde bedenken, wäh- ist deuteropaulinisch.“ „Dıie Parusie Christie wird miıt keinemrend bei Lukas die aufregende NnEUeEe Sicht Jervells fehlt, die ın

Studia Theologica (1962) (1965) OovT_ 11968), HThR
Wort erwähnt.“ Die Rechtfertigungslehre, dieses zentrale Kapitel
pln Theologie, wird „zahlreicher Anklänge Römerbriet-(1971), jetzt zusammenfassend 1n Luke and the People of God stellen23  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  24  weit ausholend und fruchtbar Bornkamms exegetisch-theologische  men, und gehört dieser zu den genuinen Paulusbriefen? Der Rezen-  Arbeit ist. Dem, der näher zusieht und nicht dem heute weithin  sent stellt mit Genugtuung fest, daß Gnilka die Herkunft der  „klischierten theologischen Denken“ verfallen ist, kann sie eine  Begrifflichkeit und der „Vorstellungen“ des Briefes nicht mehr in  große Hilfe werden. Bornkamm selbst hofft darauf und zwar auf  einem gnostischen oder gnostizierenden Milieu sucht (wie einst  Grund seiner Erfahrungen bei der Zusammenarbeit mit ernsthaften  Käsemann und Schlier auch noch in seinem großen Kommentar),  Studenten.  sondern im Sprach- und Vorstellungsmilieu der „hellenistischen  Bonn  Heinrich Schlier  Synagoge“, als deren Exponent Philo von Alexandrien betrachtet  wird. Damit hat Gnilka die Kritik in der Auslegung des Briefes  konkretisiert, die der Rezensent schon vor 20 Jahren und nach  Schneider, Gerhard: Die Passion Jesu nach den drei älteren Evangelien. —  ihm C. Colpe und H. Hegermann an der „gnostischen“ Auslegung  München: Kösel (1973) 174 S. (Bibl. Handbibliothek XI) kart. DM 24.—  des Briefes geübt hatten. Darüber hinaus bestätigt Gnilka als  Das Buch bietet einen gut brauchbaren, allgemein verständlichen  guter Qumrankenner auch die eigentümliche Nähe zur Begrifflich-  Überblick. Nach einer Einführung in die Hauptprobleme der For-  keit und zu Vorstellungen des  Qumranschrifttums,  auf die  schung werden im Hauptteil die einzelnen Abschnitte durchbespro-  K. G. Kuhn, der Rezensent und Gnilka selbst früher schon hin-  chen. Ein kurzer Schlußteil zeigt die Eigenheiten der drei Evan-  gewiesen hatten. Freilich entsteht dadurch die schwer zu lösende  gelisten. Es hängt mit der für einen weiteren Kreis bestimmten  Frage: Durch welche Kanäle ist die Qumrantheologie dem Denken  Form zusammen, daß zwar verschiedene, oft diametral ausein-  der hellenistischen Synagoge vermittelt worden und wie gelangte  andergehende Rekonstruktionen der Traditionsgeschichte erwähnt,  diese vermittelte Theologie zum Verf. des Briefes? Dieser ist — das  oft auch abgelehnt werden, daß aber eine eingehende Begründung  ist ein weiteres wichtiges Ergebnis des neuen Kommentars — für  der Entscheidung unmöglich ist. So bekommen manchmal weder  Gnilka nicht mehr der Apostel Paulus, sondern ein Judenchrist,  die Gegenpositionen noch die Stellung des Vifs, der weithin zuzu-  der mit der pln. Theologie vertraut war und diese für seine  stimmen ist, überzeugende Konturen. Dazu kommt, daß gerade die  Situation fruchtbar machte, wobei der Kolosserbrief die Vorlage  theologisch relevanten, eher extremen Interpretationen nicht be-  abgab. Aber die Verf. der beiden Briefe waren „von mannig-  sprochen werden, bei Markus z. B. das in USA gängig gewordene  Verständnis als einer Kampfschrift gegen die durch die Zwölf  fachen Traditionen umgeben“, die sie „eigenständig verarbeite-  ten“ (13). Theologische, linguistische und historische Argumente  repräsentierte Jerusalemer Gemeinde, ja gegen den Auferste-  „erzwingen“ eine deuteropaulinische Abfassung des Briefes gerade-  hungsglauben, oder die je verschiedenen Versuche Trocmes und  Marxsens (in zwei Zeilen einer Anmerkung erwähnt), die Klimax  zu (14), die hier nur kurz angedeutet werden können: im Epheser-  brief spricht nicht mehr Paulus, sondern es wird über ihn gespro-  ausschließlich in der Parusie zu sehen, bzw. der Versuch Perrins,  chen; von den Spannungen und Kämpfen des Apostels ist keine  von 14,62 her in Passion-Auferstehung und Parusie eine Doppel-  klimax zu konstruieren. Bei Matthäus wäre wohl noch stärker die  Rede mehr; es wird auf die Gründergeneration bereits zurück-  geschaut. „Das programmatische Bild von der universalen Kirche  Rolle Israels als Warnung für die Gemeinde zu bedenken, wäh-  ist deuteropaulinisch.“ „Die Parusie Christie wird ..  mit keinem  rend bei Lukas die aufregende neue Sicht J. Jervells fehlt, die er in  Studia Theologica 16 (1962), 19 (1965), NovT 10 (1968), HThR 64  Wort erwähnt.“ Die Rechtfertigungslehre, dieses zentrale Kapitel  pln. Theologie, wird trotz „zahlreicher Anklänge an Römerbrief-  (1971), jetzt zusammenfassend in Luke and the People of God  stellen ... nicht einmal erwähnt“. „Die Ämtertafel in Eph 4,11f ...  (1972) vorgelegt hat. Andererseits wird aber eine ganze Reihe  setzt eine veränderte charismatische Struktur der Gemeinde vor-  von Einzelarbeiten, besonders von katholischen Kollegen, verarbei-  aus.“ Die Beurteilung Israels „fällt im Epheserbrief anders aus“  tet, die leicht übersehen werden. So erfüllt das Buch seinen Zweck,  als etwa in Röm 9-11. „In der Gegenwart ist ein drittes Geschlecht  einen breiteren Leserkreis mit den Hauptproblemen der Auslegung  geworden, das in der Kirche geeint ist.“  der Passionsgeschichte bekannt zu machen, in erfreulicher Weise,  Man wird sich schwer tun, die Argumente, die für eine deutero-  während der Fachgelehrte es gern als ergänzendes Nachschlage-  paulinische Verfasserschaft sprechen und von denen hier nur ein  werk benützen wird.  Teil in verkürzter Weise angeführt wurde, zu widerlegen. Man  Zürich  Eduard Schweizer  wird in Zukunft den Epheserbrief nicht mehr zu den genuinen  Paulusbriefen rechnen dürfen, was aber als Gewinn mit sich bringt,  daß man nun ganz anders als bisher sehen kann, wie die theolo-  Rau, Christoph: Struktur und Rhythmus im Johannes-Evangelium. Eine  Untersuchung über die Komposition des vierten Evangeliums. —  gische und verfassungsgeschichtliche Entwicklung der Urkirche nach  Stuttgart: Urachhaus 1972. 171 S., 1. Taf. (Schriften zur Religions-  dem Tod des Apostels weitergegangen ist, auf welche Weise die  erkenntnis. Beiträge zur theologischen Forschung, Hg. Lic. Robert  Paulusschule die neuen, mit dem Aussterben der „ersten Gene-  Goebel). kart. DM 14.—  ration“ gegebenen Fragen zu lösen versucht. Was die Rechtfer-  ”  noch ist die Wissenschaft weit davon entfernt, das Johan-  tigungslehre angeht, so möchte ich das pln. Anliegen im Epheser-  nesevangelium in seiner vollen Qualität zu begreifen“ (14). Ob die  brief doch besser bewahrt wissen als Gmnilka. Sätze wie diese:  Wissenschaft „weit davon entfernt“ ist, kann offenbar nur jemand  „durch Gnade seid ihr gerettet durch Glauben; und  beurteilen, der dem von der Wissenschaft erstrebten Ziel ungleich  dies nicht aus euch, (vielmehr ist es) das Geschenk Gottes; nicht  näher steht, wenn er nicht gar der Meinung ist, es schon erreicht  aus Werken, damit keiner sich rühme“ (2,8) oder: „nachdem  zu haben. Verf. legt denn auch seine eigene Sicht der Komposition  er den Gebotenomos mit (seinen Einzel)verordnungen zunichte-  des vierten Evangeliums dar, ohne sich groß auf traditionsgeschicht-  gemacht hat“ (2,15: einer der schärfsten torakritischen Aussagen  liche, formgeschichtliche oder gar literarkritische Erörterungen ein-  im NT!) zeigen eindeutig, wie sehr der zur Paulusschule gehörige  zulassen. Er stellt in phantastischer Analyse drei große Rhythmen  Verf. des Briefes sich hier dem pln. Erbe verpflichtet weiß und es  heraus, die ineinander verschränkt sind: die sieben Zeichentaten,  zur Geltung bringt.  die sieben Ich-Bin-Worte, die sieben Agapezentren. Sie bedeuten  Nun zu einigen Einzelheiten der Auslegung. Die Auslegung von  die Werkoffenbarung, die Wortoffenbarung, die Wesensoffenbarung  Eph 1,10 finde ich z. T. verschwommen und widersprüchlich (vgl.  Christi. — Rezensent gesteht, daß er das Buch interessiert gelesen  dazu 80f); hätte Gnilka die Kritik beachtet, die J. Barr in seinem  hat, den Beobachtungen und Schlußfolgerungen des Verf. indes  Buch: Bibelexegese und moderne Semantik (deutsch München 1965)  letztlich nicht zu folgen vermag.  237 an Schliers Artikel dvaxspakoaı6ona. im ThWbzNT geübt hat,  Augsburg  HerbertLeroy  wäre er sicher hier in seinen Formulierungen vorsichtiger gewe-  sen. Die Logik, mit der Gnilka S. 80, Anm. 7 gegen mich operiert,  ist mir schlechthin unzugänglich.  Gnilka, Joachim: Epheserbrief — Freiburg: Verlag Herder 1971, XVIII,  328 S. (Herders Theol. Kommentar zum NT, X/2) In DM 53:=  Für den thesenhaften Satz bei der Auslegung von 2,2: „Der  Aion ist als personale Größe aufzufassen“ (114) fehlt der Beweis.  Wer die mit der Auslegung des Epheserbriefes gegebene Pro-  142, Anm. 2: „M{(ußner) muß jedoch zugeben, daß die umfas-  blematik kennt und sich vielleicht selbst, wie der Rezensent, an  ihrer Lösung versucht hat, greift mit Spannung nach dem Kommen-  sende Tat Christi ‚der entscheidende Gesichtspunkt‘ von Eph  2,11—22“ ist. Das klingt so, als ob mir dieses „zugeben“ recht  tar, den Gnilka in der bekannten Herderreihe vorlegt. Was bringt  schwer fiele. Wer den von Gnilka angesprochenen Text in mei-  der neue Kommentar an Lösungen in den zum Teil heftig umstrit-  tenen Fragen, die sich vor allem um folgende Probleme drehen:  nem Buch S. 86 nachliest, sieht sogleich, daß es nicht um ein  Wie ist der religionsgeschichtliche Standort des Briefes zu bestim-  „zugeben“ geht, sondern um eine These, die sich mit der Anschau-  ung Gnilkas vollkommen trifft.nicht einmal erwähnt“. „Dıie Amtertafel iın Eph 4,11123  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  24  weit ausholend und fruchtbar Bornkamms exegetisch-theologische  men, und gehört dieser zu den genuinen Paulusbriefen? Der Rezen-  Arbeit ist. Dem, der näher zusieht und nicht dem heute weithin  sent stellt mit Genugtuung fest, daß Gnilka die Herkunft der  „klischierten theologischen Denken“ verfallen ist, kann sie eine  Begrifflichkeit und der „Vorstellungen“ des Briefes nicht mehr in  große Hilfe werden. Bornkamm selbst hofft darauf und zwar auf  einem gnostischen oder gnostizierenden Milieu sucht (wie einst  Grund seiner Erfahrungen bei der Zusammenarbeit mit ernsthaften  Käsemann und Schlier auch noch in seinem großen Kommentar),  Studenten.  sondern im Sprach- und Vorstellungsmilieu der „hellenistischen  Bonn  Heinrich Schlier  Synagoge“, als deren Exponent Philo von Alexandrien betrachtet  wird. Damit hat Gnilka die Kritik in der Auslegung des Briefes  konkretisiert, die der Rezensent schon vor 20 Jahren und nach  Schneider, Gerhard: Die Passion Jesu nach den drei älteren Evangelien. —  ihm C. Colpe und H. Hegermann an der „gnostischen“ Auslegung  München: Kösel (1973) 174 S. (Bibl. Handbibliothek XI) kart. DM 24.—  des Briefes geübt hatten. Darüber hinaus bestätigt Gnilka als  Das Buch bietet einen gut brauchbaren, allgemein verständlichen  guter Qumrankenner auch die eigentümliche Nähe zur Begrifflich-  Überblick. Nach einer Einführung in die Hauptprobleme der For-  keit und zu Vorstellungen des  Qumranschrifttums,  auf die  schung werden im Hauptteil die einzelnen Abschnitte durchbespro-  K. G. Kuhn, der Rezensent und Gnilka selbst früher schon hin-  chen. Ein kurzer Schlußteil zeigt die Eigenheiten der drei Evan-  gewiesen hatten. Freilich entsteht dadurch die schwer zu lösende  gelisten. Es hängt mit der für einen weiteren Kreis bestimmten  Frage: Durch welche Kanäle ist die Qumrantheologie dem Denken  Form zusammen, daß zwar verschiedene, oft diametral ausein-  der hellenistischen Synagoge vermittelt worden und wie gelangte  andergehende Rekonstruktionen der Traditionsgeschichte erwähnt,  diese vermittelte Theologie zum Verf. des Briefes? Dieser ist — das  oft auch abgelehnt werden, daß aber eine eingehende Begründung  ist ein weiteres wichtiges Ergebnis des neuen Kommentars — für  der Entscheidung unmöglich ist. So bekommen manchmal weder  Gnilka nicht mehr der Apostel Paulus, sondern ein Judenchrist,  die Gegenpositionen noch die Stellung des Vifs, der weithin zuzu-  der mit der pln. Theologie vertraut war und diese für seine  stimmen ist, überzeugende Konturen. Dazu kommt, daß gerade die  Situation fruchtbar machte, wobei der Kolosserbrief die Vorlage  theologisch relevanten, eher extremen Interpretationen nicht be-  abgab. Aber die Verf. der beiden Briefe waren „von mannig-  sprochen werden, bei Markus z. B. das in USA gängig gewordene  Verständnis als einer Kampfschrift gegen die durch die Zwölf  fachen Traditionen umgeben“, die sie „eigenständig verarbeite-  ten“ (13). Theologische, linguistische und historische Argumente  repräsentierte Jerusalemer Gemeinde, ja gegen den Auferste-  „erzwingen“ eine deuteropaulinische Abfassung des Briefes gerade-  hungsglauben, oder die je verschiedenen Versuche Trocmes und  Marxsens (in zwei Zeilen einer Anmerkung erwähnt), die Klimax  zu (14), die hier nur kurz angedeutet werden können: im Epheser-  brief spricht nicht mehr Paulus, sondern es wird über ihn gespro-  ausschließlich in der Parusie zu sehen, bzw. der Versuch Perrins,  chen; von den Spannungen und Kämpfen des Apostels ist keine  von 14,62 her in Passion-Auferstehung und Parusie eine Doppel-  klimax zu konstruieren. Bei Matthäus wäre wohl noch stärker die  Rede mehr; es wird auf die Gründergeneration bereits zurück-  geschaut. „Das programmatische Bild von der universalen Kirche  Rolle Israels als Warnung für die Gemeinde zu bedenken, wäh-  ist deuteropaulinisch.“ „Die Parusie Christie wird ..  mit keinem  rend bei Lukas die aufregende neue Sicht J. Jervells fehlt, die er in  Studia Theologica 16 (1962), 19 (1965), NovT 10 (1968), HThR 64  Wort erwähnt.“ Die Rechtfertigungslehre, dieses zentrale Kapitel  pln. Theologie, wird trotz „zahlreicher Anklänge an Römerbrief-  (1971), jetzt zusammenfassend in Luke and the People of God  stellen ... nicht einmal erwähnt“. „Die Ämtertafel in Eph 4,11f ...  (1972) vorgelegt hat. Andererseits wird aber eine ganze Reihe  setzt eine veränderte charismatische Struktur der Gemeinde vor-  von Einzelarbeiten, besonders von katholischen Kollegen, verarbei-  aus.“ Die Beurteilung Israels „fällt im Epheserbrief anders aus“  tet, die leicht übersehen werden. So erfüllt das Buch seinen Zweck,  als etwa in Röm 9-11. „In der Gegenwart ist ein drittes Geschlecht  einen breiteren Leserkreis mit den Hauptproblemen der Auslegung  geworden, das in der Kirche geeint ist.“  der Passionsgeschichte bekannt zu machen, in erfreulicher Weise,  Man wird sich schwer tun, die Argumente, die für eine deutero-  während der Fachgelehrte es gern als ergänzendes Nachschlage-  paulinische Verfasserschaft sprechen und von denen hier nur ein  werk benützen wird.  Teil in verkürzter Weise angeführt wurde, zu widerlegen. Man  Zürich  Eduard Schweizer  wird in Zukunft den Epheserbrief nicht mehr zu den genuinen  Paulusbriefen rechnen dürfen, was aber als Gewinn mit sich bringt,  daß man nun ganz anders als bisher sehen kann, wie die theolo-  Rau, Christoph: Struktur und Rhythmus im Johannes-Evangelium. Eine  Untersuchung über die Komposition des vierten Evangeliums. —  gische und verfassungsgeschichtliche Entwicklung der Urkirche nach  Stuttgart: Urachhaus 1972. 171 S., 1. Taf. (Schriften zur Religions-  dem Tod des Apostels weitergegangen ist, auf welche Weise die  erkenntnis. Beiträge zur theologischen Forschung, Hg. Lic. Robert  Paulusschule die neuen, mit dem Aussterben der „ersten Gene-  Goebel). kart. DM 14.—  ration“ gegebenen Fragen zu lösen versucht. Was die Rechtfer-  ”  noch ist die Wissenschaft weit davon entfernt, das Johan-  tigungslehre angeht, so möchte ich das pln. Anliegen im Epheser-  nesevangelium in seiner vollen Qualität zu begreifen“ (14). Ob die  brief doch besser bewahrt wissen als Gmnilka. Sätze wie diese:  Wissenschaft „weit davon entfernt“ ist, kann offenbar nur jemand  „durch Gnade seid ihr gerettet durch Glauben; und  beurteilen, der dem von der Wissenschaft erstrebten Ziel ungleich  dies nicht aus euch, (vielmehr ist es) das Geschenk Gottes; nicht  näher steht, wenn er nicht gar der Meinung ist, es schon erreicht  aus Werken, damit keiner sich rühme“ (2,8) oder: „nachdem  zu haben. Verf. legt denn auch seine eigene Sicht der Komposition  er den Gebotenomos mit (seinen Einzel)verordnungen zunichte-  des vierten Evangeliums dar, ohne sich groß auf traditionsgeschicht-  gemacht hat“ (2,15: einer der schärfsten torakritischen Aussagen  liche, formgeschichtliche oder gar literarkritische Erörterungen ein-  im NT!) zeigen eindeutig, wie sehr der zur Paulusschule gehörige  zulassen. Er stellt in phantastischer Analyse drei große Rhythmen  Verf. des Briefes sich hier dem pln. Erbe verpflichtet weiß und es  heraus, die ineinander verschränkt sind: die sieben Zeichentaten,  zur Geltung bringt.  die sieben Ich-Bin-Worte, die sieben Agapezentren. Sie bedeuten  Nun zu einigen Einzelheiten der Auslegung. Die Auslegung von  die Werkoffenbarung, die Wortoffenbarung, die Wesensoffenbarung  Eph 1,10 finde ich z. T. verschwommen und widersprüchlich (vgl.  Christi. — Rezensent gesteht, daß er das Buch interessiert gelesen  dazu 80f); hätte Gnilka die Kritik beachtet, die J. Barr in seinem  hat, den Beobachtungen und Schlußfolgerungen des Verf. indes  Buch: Bibelexegese und moderne Semantik (deutsch München 1965)  letztlich nicht zu folgen vermag.  237 an Schliers Artikel dvaxspakoaı6ona. im ThWbzNT geübt hat,  Augsburg  HerbertLeroy  wäre er sicher hier in seinen Formulierungen vorsichtiger gewe-  sen. Die Logik, mit der Gnilka S. 80, Anm. 7 gegen mich operiert,  ist mir schlechthin unzugänglich.  Gnilka, Joachim: Epheserbrief — Freiburg: Verlag Herder 1971, XVIII,  328 S. (Herders Theol. Kommentar zum NT, X/2) In DM 53:=  Für den thesenhaften Satz bei der Auslegung von 2,2: „Der  Aion ist als personale Größe aufzufassen“ (114) fehlt der Beweis.  Wer die mit der Auslegung des Epheserbriefes gegebene Pro-  142, Anm. 2: „M{(ußner) muß jedoch zugeben, daß die umfas-  blematik kennt und sich vielleicht selbst, wie der Rezensent, an  ihrer Lösung versucht hat, greift mit Spannung nach dem Kommen-  sende Tat Christi ‚der entscheidende Gesichtspunkt‘ von Eph  2,11—22“ ist. Das klingt so, als ob mir dieses „zugeben“ recht  tar, den Gnilka in der bekannten Herderreihe vorlegt. Was bringt  schwer fiele. Wer den von Gnilka angesprochenen Text in mei-  der neue Kommentar an Lösungen in den zum Teil heftig umstrit-  tenen Fragen, die sich vor allem um folgende Probleme drehen:  nem Buch S. 86 nachliest, sieht sogleich, daß es nicht um ein  Wie ist der religionsgeschichtliche Standort des Briefes zu bestim-  „zugeben“ geht, sondern um eine These, die sich mit der Anschau-  ung Gnilkas vollkommen trifft.(1972) vorgelegt hat Andererseits WIT':! ber 1ne Nn Reihe eiz ine veränderte charismatische Struktur der Gemeinde VOTI-

VO  ; Einzelarbeiten, besonders VO katholischen Kollegen, verarbei- aus Die Beurteilung sraels „Täallt 1M Epheserbrief anders aus  64tet, die leicht übersehen werden. 50 erfüllt das Buch seinen Zweck, als ti{wa 1n Rom —11 „In der Gegenwart ist e1n drittes Geschlechteinen breiteren Leserkreis mıiıt den Hauptproblemen der Auslegung geworden, das ın der Kirche geeint 15der Passionsgeschichte bekannt machen, ın erireulicher Weise, Man wird sich schwer LUn, die rgumente, die für iıne deutero-während der Fachgelehrte gEeETN als ergänzendes Nachschlage- paulinische Verfasserschaft sprechen un! VO. denen hier 1Ur e1Nnwerk benützen wird eil ın verkürzter Weise angeführt wurde, widerlegen. Man
Zürich Eduard Schweizer wird 1n Zukunft den Epheserbrie{f nicht mehr den genuinen

Paulusbriefen rechnen dürfen, Wäas ber als Gewinn mit sich Dringt,
daß 198828  - 1U  - ganz anders als bisher sehen kann, WI1Ie die theolo-Kau, Christoph: Struktur Uun! Rhythmus 1m Johannes-Evangelium. Eine

Untersuchung über die OMmMDpOosıtıion des vierten Evangeliums. gische und verfassungsgeschichtliche Entwicklung der Urkirche nach
gar Urachhaus 1972 171 SS rar (Schriften ZUT Religions- dem Tod des Apostels weltergegangen ist, auft welche Weise die
erkenntnis. eiträge ZUT theologischen Forschung, Hg Lic Robert Paulusschule die UuE€N, mıit dem Aussterben der „ersten Gene-
Goebel) kart ratiıon“ gegebenen Fragen lösen versucht. Was die Rechtfer-

noch ist die Wissenschaft weift davon entfernt, das Johan- tigungslehre angeht, möchte ich das pln Anliegen 1mM Epheser-
nesevangelium ın seiner vollen Qualität bDegreifen“ (14) die Drief doch besser bewahrt w1ssen als Gnilka. atize wI1e diese:
Wissenschaft „weıt davon entiernt“ ist, kann ofenbar 1Ur jemand „‚durc Gnade seid ihr e durch Glauben: un
beurteilen, der dem VO. der Wissenschaft erstrebten Ziel ungleich dies nicht d UuSs euch, (vielmehr ist es) das Geschenk Gottes; Nn1C h t
näher steht, wWwenn nicht Sar der Meinung ist, chon erTeicht adUu Werken, damit keiner sich rühme“ (2,8) oder: „nachdem

haben ert. legt denn auch seine eigene Sicht der Komposition den Gebotenomos mıiıft seınen Einzel)verordnungen zunichte-
des vierten Evangeliums dar, hne sich groß auf traditionsgeschicht- gemacht hat“ (2:15 einer der schärifsten torakritischen Aussagenliche, formgeschichtliche der Sar literarkritische Erörterungen e1in- 1mM N’T'!) zeigen eindeutig, w1ıe sehr der ZU  — Paulusschule gehörigezulassen. Er stellt 1n phantastischer Analyse drei große Rhythmen ertT. des Briefes sich hier dem pln rbe verpflichtet weiß un!
heraus, die ineinander verschränkt Sind: die sieben Zeichentaten, ZU  I Geltung bringt.die sieben Ich-Bin-Worte, die sieben Agapezentren. S1ie bedeuten Nun einigen Einzelheiten der Auslegung. Die Auslegung VO  »
die Werkoffenbarung, die Wortoffenbarung, die Wesensoffenbarung Eph Sl finde ich - verschwommen un widersprüchlich (vgl.Christi. Rezensent gesteht, daß das Buch interessiert gelesen dazu 80f); hätte Gnilka die Kritik beachtet, die Barr ın seinem
hat, den Beobachtungen un Schlußfolgerungen des erl. indes Buch Bibelexegese un moderne Semantik (deutsch München
letztlich nicht folgen VETrTMAaS., 237 Schliers Artikel Ü VAXEHAÄULOOMLAL 1M ThWbzZzZNT geübt hat,

Augsburg Herbert eroy waäre sicher hier 1n seinen Formulierungen vorsichtiger geWE-
SeIMN. Die Logik, mıit der Gnilka ö0, Anm. mich operiert,
ist mM1r chlechthin unzugänglich.Gnilka, Joachim Epheserbrief Freiburg: Verlag Herder 1971

328 Herders Theol Kommentar ZUMM N' X/2) Ln 53.— Für den thesenhaften Satz Dbei der Auslegung VO. Kl „Der
Alon ist als personale GröDe aufzufassen“ fehlt der Bewels.Wer die mit der Auslegung des Epheserbriefes gegebene Pro- 142, Anm. „M{(ußner muß jedoch zugeben, daß die umfas-blematik kennt und sich vielleicht selbst, wWwWI1Ie der Rezensent,ihrer Lösung versucht hat, greiift mıiıt Spannung nach dem Kommen- sende Tat Christi ‚der entscheidende Gesichtspunkt‘ VO' Eph
‚11—22“* ist. Das klingt 5 als ob mM1r dieses „zugeben“ rechtLar, den Gnilka ın der bekannten Herderreihe vorlegt, Was bringt schwer fiele Wer den VO Gnilka angesprochenen ext 1n mel-der Neue Kommentar Lösungen ın den ZU. eil heftig umstrit-

tenen Fragen, die sich VOT allem folgende Probleme drehen:
nNne Buch nachliest, sieht sogleich, daß nicht ein

Wie ist der religionsgeschichtliche Standort des Briefes bestim- „zugeben“ geht, sondern eine These, die sich mit der Anschau-
ung Gnilkas vollkommen trifft.
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In der bekannten Kontroverse, ob in Eph 2,20 mit ÜAXOOYOVLALOG schauenden Fülle des Geschriebenen SOUverän un VELIMAS aAduUS der
Christus als Eckstein oder Abschlußstein (des geistlichen Tempel- Vielzahl der Details eın zuletzt doch ganz transparentes ild der
aus der Kirche) verstehen sel, entscheidet sich Gnilka (mit Lehrentwicklung VO eineinhalb Jahrtausenden geben.

Jeremias) für das Zweıte, obwohl der Meinung Jeremilas’ bekannt- Eın bereits ulis außerste komprimiertes Werk wI1e dieses ın
lich vielfach widersprochen worden ist. Gnilka SEeiz sich mit den einer Rezension noch einmal komprimierend wiederzugeben, ist
Einwänden kaum auseinander, erwähnt hier auch wichtige ıte- unmöglich. 5So kann NUur ziemlich willkürlich autf einzelne Stücke
ratur nicht, die ihm icht entgangen sSe1n kann: 7 Schäfer, hingewiesen werden, die dem Rezensenten besonders bemerkens-
Ziur Deutung Vo  - ÜAXOOYOVLALOG Eph 2,20, in ! Nt[ Aufsätze, Fest- wert erscheinen.
oschrift für Schmid (Regensburg 218—224:; ders., apls
SUIMMIMUuUSs angularis, in Der Mensch un die Kunste, Festschri{ft für Bel der Darstellung der altkirchlichen Entwicklung okizziert (3C

auch das Kirchenbild der Jturgıe un: 1ä3ßt die Kräfte erkenn-Lützeler (Düsseldorf 9—23; McKelvey, Christ the bar werden, die VO  - ihr her ıIn die Lehrentwicklung einstroöomten. jel
Gornerstone, 1n "ISt 3 (1961/62) 352—3539 (wichtiges Marterial a USs orgfa. wird auch auf die Darstellung des Verhältnisses zwischen Ost-
dem Frühjudentum!). Es ist icht 5 WI1e Gnilka meiıint: „Die Rolle icher un westlicher Theologie bis hin ZU Konzil VOoO.  — Florenz VerTr-
Christi erschiene fast als 1ne den Aposteln un Propheten neben- wendet bes wobel die Schwächen beider Positionen wıe ihre
geordnete“; denn der Eckstein ist 1mM Empf{finden der Abfassungs- Stärken einleu  en!| herausgearbeitet werden, jede einseıltige Ostkir-

chenromantik ebenso vermieden wird w1e eın einseltiger Latinismus.eıt nicht etwas Nebengeordnetes, sondern gerade das Bau-
element:, das „sowohl die Mauern als auch die Fundamente“ Auch die mbivalenz der gregorlanischen eIiorm un! ihrer in Cluny
zusammenhält, w1e Chrysostomos bemerkt hat (Migne 62,44 liegenden Vorges  ichte n 1n einem nuancenreichen Gemälde deut-

lich hervor 53—75) Eindrucksvoll sind auch die Abschnitte S  ber Bern-Wenn Christus TST der Abschlußstein des ganzen Baus wäre, hard VO Clairvaux und über die monastische Theologie 76—89) un!müßte Begınn des ELG OV heißen, icht EV Vgl 1m
übrigen dazu auch die erhellenden Ausführungen bei Schnider/

ann wieder die Analyse des eitrags, den Gratian geleistet hat (91—95)
Die NeUue Entwicklung der Sakramententheologie, die daraus folgende

Stenger, Die Kirche als Bau un die Erbauung der Kirche Umschichtung 1mM Begri{ff des OTdOo, 1mM Verständnis des u mysti-
Statik un Dynamik eines ekklesiologischen Bildkreises, in Con- GUM), ın der Idee der Jurisdi.  10N wird meisterhafft gezeichnet 98—111),

überhaupt die große Bewegung des Jahrhunderts egenübercilium (1972)} 714—720, die 1n dem viel diskutierten Ausdruck
„die Apostel un Propheten“ „eine Gesamtbezeichnung für die VOo dualistischer und hierokratischer Tendenz mit ihrer Stelgerung
erste Generation der christlichen Verkündiger sehen, durch die die Innozenz LIL. hin einerseits un! den antikirchlichen spiritualistischen

ewegungen SOWI1e der Konzeption Joachims VO  >; Fiore mit ihren kirch-Kirche den Schritt au dem Judentum hin universalen Kirche lichen und äretischen Auswirkungen (111—138). Das vielfältige Gewebe0 nterdessen habe ich mich auch schon Jängst überzeugt, der Entwicklung 1m un! Jahrhundert mıiıt ihrem Gegeneinanderdaß mit den „Propheten“ ın Eph 2,20 christliche Propheten der VO Hierokraten, Gemäßigten un!: extiremen Antihierarchen wird 1n allen
Urkirche gemeint sind, die VO erf des Briefes ZU.  — „Gründer- seinen Mustern offengelegt, erwähnenswert vielleicht besonders auch
generatiıon“ gerechnet werden. Nebenbei bemerkt: Interessant ist der Abschnitt über die Entstehung eines Lehramts der Doktoren (1571)
In diesem Zusammenhang, daß auch LK: wenn auch ın anderen und die präzise Darstellung der Ekklesiologie Ockhams.
Begriffen, iıne Zweiteilung der Gründergeneration in 19 VOTI- Meisterhaft ist auch das Kapitel „Vom großen Abendländischen
nımmt („Augenzeugen un Diener des Wortes”). Schisma bis ZU. Konzil VOo  - Florenz Erschütterungen“ (3d 1—30), ıIn

Auf weitere Einzelheiten gehe ich nicht eın Der Kommentar dem sichtbar wird, WI1Ie tief sich die Erschütterung des Schismas, eiNner
Kirche mıiıt mehreren rivalisierenden Papsten ıIn die rage nach derbietet noch sechs Exkurse: Das Weltbild (stark 1mMm Anschluß iırche eingrub; die behutsame Analvse des Konstanzer Dekrets „Haecmich) In Christus (mit dem Ergebnis, „daß die EV X0oL0T@- sancta“ uberho die se1it den TDeıten de Vooghts Neu aufgeflammteAussage 1mM Eph nicht einheitlich ist, daß ber jene, die die Miıtt- Kontroverse un: dürfte einigermaßen abschließend sSe1N. Der Einschnitt

lerschaft Christi 1mM Dreiecksverhältnis ott Christus Gemeinde der Reformation wird mit anz knappen Strichen gezeichne 5),
ZU Inhalt hat, als charakteristische gelten hat“) Die Bedeutung un! Geliahr der auitretenden Fragen werden dabei präzis

geklärt. Die Ekklesiologie der Gegenreformation, Gallikanismus undEkklesiologie (sehr gut gelungen; NUuUr müßte M, die „Tempel-
Ekklesiologie“ stärker herausgearbeitet werden: denn sS1e zeig Episkopalismus In ihren verschiedenen Splelarten führen 1Ns Jahr-
sich nicht bloß in Eph 2,19—22, sondern schon vorher ab 2,13) hundert hinein, ın dessen Rahmen die besondere Rolle der deutschen

omanlı ebenso nachgezeichnet wird wI1e die verschiedenen FormenDie Eschatologie, die sich 1m Epheserbriei sehr stark als „Gegen- restaurativer Theologie und die Ekklesiologie Newmans, deren I1}  I1wartseschatologie“ präsentiert und die dennoch die pannung auft
das Futurum hin nicht vergißt und dies den Adressatengemeinden Zusammenhang mit der roömischen Schule überzeugend herausarbei-

tetl. Der Abschnitt u  u  ber das atikanum bündelt, Was vorher deneindrücklich /ABE Bewußtsein bringt: präsentischer das Heil BanNnZzZeEN Gang der Geschichte hindurch Schritt Schritt Aussagenist, desto größer ist die Verflichtung. Dieser Zusammenhang ist ZUT Infallibilität un! ZUTLC Jurisdiktion des Papstes aNs Licht gebracht ist;
gegeben, weil Heil nicht statisch, sondern dynamisch verstanden INa ann iın C.s Werk eine I} Geschichte der Un{fehlbarkeitsfrage
ist. Nur geschichtlich 1äßt sich realisieren. Damit ist die Größe finden, deren reiches Material vieles VO  } dem gegenstandslos macht,
der Verantwortung des Christen bewußt gemacht“ Aus Eph Was seit Uungs Posaunenstoß ZUIN ema geschrieben worden ist.

Überhaupt verbirgt sich 1in C.s Werk 1nNne 39% Reihe VO  — kleineren2,11—22 könnte geradezu eın kirchliches Welt- un Zukunftspro- Monographien, deren aterıa hoffentlich nicht 1n dem gTr0-entwickelt werden. Eın äalteres Christus-Lied (Gnilka
vermutet, WI1e chon 1ın der Schlier-Festschrift dargelegt hat, hin-

Ben Werk vergraben bleibt: Die Geschichte des Titels Vicarius Christi,
die Maccarrone 1952 schon geschrieben hatte, wird auifmerksam mıiıtter Eph 2, e1in Friedens-Erlöserlied, das der Vert. des Briefes ihren Hintergründen durch die ganze Zeitspanne verfolgt; die Wort-redigierend eingearbeitet hat; dem hat freilich unterdessen bedeutung VO.  - ecclesia Romana, das Verhältnis VO sedes un! sedens

Merklein ın 1 9 1973,; 8383—95 mit beachtlichen Gründen bleiben immer 1mM 104f findet sich ıne kleine egri1fs-
widersprochen). Hıeros (3amos. ges des Wortes „Magısterium“; die es des literarischen

Gnilka hat Uull!  N einen bedeutenden ommentar geschenkt, Genus Enzyklika wird Anm 33 kurz skizziert: 1n der Tage nach
dem aufrichtig beglückwünscht werden kann Nur der Gtil der Zählung der Konzilien un! der allmählichen Verschiebung ın der

Einstufung der mittelalterlichen Kirchenversammlungen werden die wich-könnte da un dort durchsichtiger un weniger maniriert e1in. tigsten Etappen vermerkt (3d 2 3! 55)
Regensburg Franz Mußner Natürlich wird INa  - über Einzelheiten immer streiten können.

S0 will mM1r scheinen, daß die Spannung, die der Prädestinations-
Handbuch der Dogmengeschichte. ISg VOoO Schmaus,; gedanke ın die Ekklesiologie Augustins gen hat, vielleicht

doch sehr geglättet ıst; auch würde ich meinen, daß sich dieGrillmeier S 9 Scheffifczyk, MLE Christologie, Soterio-
logie, Ekklesiologie, Mariologie, Gnadenlehre Faszikel Gongar, Konzeption der Civıtas De1l nicht leicht auf Gemeinschaft DZW.,
Yves: Die Tre der Kirche Augustinus bis wI1e vorschlägt, auf Begri{ffe w1ıe populus, gENS, sociletas reduzie-
Abendländischen Schisma. aszıke Gongar, Yves: Die Te S Te  } 1äDßt (7) Schade, daß hier die SCNAUE Analyse noch nicht
der Kirche Abendländischen Schisma bis egenwart. auswerten konnte, die Duchrow ın seinem großen Werk „Chri-Freiburg, asel, Wien Herder 1971 192 und 127 kart Subskr. stenheit und Weltverantwortung“ (Stuttgart inzwischen VOLI-

U, 3l Einzelpreis gelegt hat. Be1i der etwas harmonisierenden Darstellung, die
Mit dieser Geschichte der Ekklesiologie hat Congar e1in elister- VO ugustın gibt, wird icht recht einsichtig, wWwWl1leso der gleichewerk geschaffen, wı1e NUr auftf Grund jahrzehntelanger Versen- Mann zugleich Inspirator für den hierokratischen Augustinismuskung ın einen Stoff entstehen kann beherrscht Quellen und des Mittelalters un für Luther werden konnte. In der Geschichte

Literatur TOTZ des ungeheuren Materials und der kaum über- der Beziehungen zwischen Ost un!| Wegst vermisse ich 1ine Analvse
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der Hormisdas-Formel un iNrer geschichtlichen Bedeutung. Die Arbeiten VOoO  - ynde, Perler und Bevenot mehr als wahr-
scheinlich macht, daß e1 Frassungen Vo  - Cyprlan selbst stammen.gelasianische Zwei-Gewalten-Lehre wüirde ich positiver einstuien

als C y der S1€e I1Il. auf der SpUur VO Ullmann cehr 1mM Vor em die Beweisgründe Bevenots möchte nicht als durchschla-
gend ansehen. „Die Pointiertheit, miıt welcher der den Primatus

theokratischen SInnn auslegt, während M1r ihre eigentliche Absicht erı unterstreicht, ist (von der KOom-Frage Banz Dgesehen)] einer der
doch gerade aut die Dualität der Gewalten auszugehen scheint, die stärksten Einwände, die seine Echtheit erheben S1N!  S:  d“ (65, Anm.
allein 1n Christus selbst vereint 1I1. Was Joachim VO  - Fiore 11) Nun bezeichnet ber „prımatus” nach den Forschungen VO.  - Bevenot
angeht, halte ich da{iür, daß 1n den sicher authentischen Schrif- bei (‚yprıan 1Ur Ir e Vorrang, keineswegs einen „Primat”
ten des es auch für die kommende Geistkirche die sakramen- 1m späateren Sinne. Das weiß natürlich auch „Selbst wenn dieser
tale Ordnung klar vorausgesetzt bleibt (zu 136) Vielleicht hätte Primatsgedanke die Idee zeitlicher TI071La nicht überschreitet, 1er

doch einen Zustand, der für das Bewußtsein Vprlans durch das fort-doch auch 1 Gegenüber den antikirchenlichen spiritualistischen
Bewegungen, VOoO  - denen die S, 127—135 cehr differenziert handeln, schreitende Handeln Christi (nach wieder revozlert worden ist“

(ebda) Dieses Revozieren 616e dar:  in, daß GCyprıan mıiıt Sorglosigkeitdie Gestalt des heiligen Franziskus in ihrer ekklesiologischen Be- die Amtsbestellung „aller'  66 Apostel der Bevollmächtigung Petri folgen
deutung erwähnt werden sollen: dann hätte auch die Absicht der 1äßt 65) Trotzdem kann 190828  - sich des FEindrucks nicht erwehren, daß
frühen Joachim-Rezeption 1mMm Franziskanerorden sich verdeutlicht. hier ebenso wI1e VOT ihm t{wa Ehrhardt, Danielou, V, Cam-

Das Buch ist 1m 301 gut übersetzt, doch gewinnt Nal den Ein- penhausen U, (vgl. Marschall, Karthago un: KOm, gar 1971,
druck, daß der Übersetzer ans Dayver] nicht Theologe, jedenfalls 33) der Faszınation des Wortes „primatus” erlegen ist.
nicht Fachmann des hier 1n Tage stehenden Gebietes ist, W as den In den folgenden Kap (2—7) befaßt sich mıiıt De unıt. un!
Herausgebern offenbar spät deutlich wurde, daß IUr die beiden iImmer in Auseinandersetzung mit Hugo Koch unier den Gesichtspunk-
Faszikel 4 Seiten Corrigenda nachgeliefert werden mußten, die größten- ien. Die Kirche des Ursprungs; die irche und e{trus; die Apostel Uun!
teils Ungenauigkeiten der Übersetzung betreifen. Leider ist ber das etrus; Episkopat und Kirche;: die Verkennung der ekklesiologischen
dort Vermerkte hinaus 1ne nicht Ballz geringe Zahl Vo  - Druckfehlern Differenz 1n der katholis  en Cyprianforschung; Ecclesia principalis; Iso
stehengeblieben, 1n 3C 31 (Triformae Triforme), 56 die bereits 1n der bisherigen Cyprianliteratur angeschnittenen Fragen,

jetz ber mit der VO  - eingangs angegebenen Zielsetzung. Daß dabei(circumincess1on sSia CITrCUmMIiNCESS10), 123 (haerisi haeres]) 133
(Wildenser Waldenser), 154 (das den), 1638 (adiuventionis schon bestimmte theologische Vorentscheidungen mitschwingen, mag

adinventionis); 1n (Antonius stia' Antoninus]), {i{wa der folgende Satz verdeutlichen, miıt dem 1m Zusammenhang mit
merkungen vertauscht), Foster sta: OTS(ter]), (das der), dem Problem „Die Apostel un! etrus  eb ochs Gedanken arakterisiert
05 (zu c{a nach), 107 (iIn der Literaturangabe ist übersehen worden „Koch hat iges gesehen, ber vermochte nicht mit der BE-
BXIT.: de übersetzen: Auszug aus), 115 (deren Ende deren forderten »protestantischen« Radikalität denken“ 69) der „I’rotz-
Ende), 118 (Ostkirche oia Ortskirche), 120 (das der); auch hat Ian dem ist bewunderungswürdig, bis welchem Ta!l Koch, der
gelegentlich übersehen, Del der Literatur der französischen die Aals Dogma Gebundene, mit dem genuin protestantischen Kirchenbewußt-
entsprechende deutsche Ausgabe nenNell 5& 3C Concilium, se1in ohl niemals Vertirau Gewordene sich ZUT Freiheit des Erkennens

114 Jungmann). durchgerungen (96)
Solche kleinen Schönheitsfehler, die nicht Lasten des utors Im Uun! Kap kommt auftf Primatsfiragen SPTE-

chen. will ‚yprlans Kirche icht „Von Petrus her“, sondern „1Ingehen, können ber nichts mindern der Dankbarkeit {ür eın
Werk, das kein anderer 1n gleichem Kang schreiben können. Beziehung auf Petrus” sehen (49 Anm. S 51) Was damit gemeint

Regensburg Joseph Ratzinger sSeıin soll, ist nicht ganz klar. Koch sieht bei Cyprilan die Kirche
ehr auf Petrus gebaut. Nach bedarf ber die Kirche al keines
Fundamentes (62), ine VO  j icht bewiesene Behauptung,
der WIT kaum folgen können. Richtig ıst, daß die Kirche ihrenWickert, Irich Sacramentum Unitatıis. E1ın Beitrag Z.U. Verständnis der

Kirche Dei Cyprlıan Berlin, New ork Walter de Gruyter 1971 TrSprung ın Christus hat, nicht bei Petrus (67) Daß ber Cyprian
XL, 164 ZNW, Beiheft 41) Lw. 61e „auf Petrus erbaut eın 1äßt, kann 1a1l doch nicht gut be-

streiten. So wird nicht recht erfindlich, 1n der Formelber den Kirchenbegrifi DZw. das Kirchenverständnis ‚yprlans
gibt ehr viele Arbeiten. Dabei wird bei der gegebenen Quellen- „SUDEer quen gedificavit ecclesiam uam  “ „zweifellos“ 1U das
lage die Art der Auffassung imMmmMer irgendwie Vo  - der persönlichen „aedificare“ akzentuiert sieht (68, Anm. 18) Richtig ist, daß

GCyprian, der Ja zunächst Seelsorger ISt, „seine Wahrheit mehr lebtAnsicht des Interpreten mitbestimmt werden. Wer t{wa den urls-
diktionsprimat des römischen Bischoi{is grundsätzlich bejaht, wird als denkt“ (63) ‚yprlans Ekklesiologie 1äßt sich deshalb ber eben
auch 1n der Haltung yprlans unschwer ine gewlsse Anerkennung un SeINEeT Theorie allein nicht erheben. Seine praktische

Haltung Kom 1m Häretikertau{fstreit: bei den Angelegenheiteneines römischen Vorranges sehen können. Wer jedoch den rOM1-  HAA
schen Primat prior1 ablehnt, wird Cyprlan leicht als reinen der Bischöfe Marcıan, Basilides un!: Martialis: 1m Fall Fortunatus

muß ständig mitberücksichtigt werden. Dann zeigt sich eben, daß„Episkopalisten“ ansehen. Das gleiche gilt für die rage nach dem
kirchlichen Amt der für die Auffassung einer mehr pneumatischen Cyprilan 1mMm römischen Bischof doch etwas Besonderes sieht. Dazu
Gestalt der Kirche kommt, daß MMa  -} Cyprian heute nicht mehr isoliert betrachten darf,

sondern ih: 1mMm Gesamtzusammenhang der afrikanischen Kirchen-Diese allgemeine Beobachtung findet sich bei der vorliegenden
Arbeit, die der Evang.-Theol. Fak Tübingen als Habil.-Schrift VOT- geschichte sehen mMu.
gelegen hat, bestätigt. Trotzdem ist auftf jeden Fall ine Nier- Daß nicht gelungen ist, unvoreingenommen eın Thema

heranzugehen, zeigt iwa der Schluß des Kap Es ist durchaussuchung, die sich ufis neUe das Kirchenverständnis yprlans
müht, sich wiederum VO einer anderen e1ie diesem Problem möglich, daß Cyprilan, ware celbst Bischof VOoO Rom geworden,
nähern sucht, begrüßen. den römischen Primat otärker betont hätte als die Päpste seiner

eit Aber Wenn dann schreibt: „VWer weiß, Was aus5sDas 212el der Abhandlung ist aufzuzeigen, die Kirche Del
yprıan nicht gleich Bischof und auch nicht gleich der Summe der Cyprlan Schlimmes geworden WAäre, wWEeNnn durch einen Zufall die
Bischöie ist (11) Der erft möchte dem mehr „Freiheitlichen“ 1n der römische Cathedra bestiegen hätte! Vielleicht ware Se1Ne ersie
kirchlichen Haltung yprlans nachspüren und nennt dieses „Freiheitliche“: Amtshandlung BEWESECHHI, den »Primacy 'Text« verfassen“, dann
„das auszeichnend Besondere“ der cyprianischen Kirchenauffassung (5) liegt 1ın dieser Formulierung wohl mehr Streitbarkeit, als tunlich ist.
Dabei SEeIz sich VOTLT lem mit den Arbeiten Hugo Kochs, der mit egen das Kap., „Cypriıan in Geschichte Uun! Gegenwart“seinem 1910 erschienenen Buch „Cyprlan und der römische Prima c die
Diskussion eigentlich ausgelöst a  €, auseinander. Er möchte die VOo  - überschrieben, wird csehr vieles einzuwenden e1in. Die katholische

Kirche der Gegenwart kommt darin schlecht WE Die Kirche hatCyprıan gemeınte Kirche „als 1ne WäarTr ın ep1scopo, Der zugleich doch sich n1ıe un: kann sich n1ıe€e aßstab Gyprlans INeESSEeN lassen,für sich subsistierende Größe Sun gener1s“, „IÜr die der Ausdruck
sacramentium als Chiffre steht“, erweisen (1X) denn seine „Ekklesiologie“ ist durchaus umstritten. Freilich Nag

Den Weg diesem Ziel nımmt der ert durch sieben Kap,., 1n denen S1e einem Protestanten bisweilen ZUSaßECN,; katholisch ist S1e durch-
sich mit den Kap un der „Einheitsschriit“ Cyprlans (De catholicae aQus icht 12 allen Punkten. Und wWenNnnmn dieses Kap un damit

ecclesiae unıtate Hrsg. Hartel, Wien 1868, SEL SE 207—233 das J1 Buch mıit der Bemerkung schließt, artin Luther sel
Neu hrsg. VO  \ Bevenot, CChr ITE ; Turnhout 1972, 241—268) nicht der VO  j der Kirche des Ursprungs abgefallene Neuerer, für
erneut beschäftigt. Bekanntlich ieg das Kap dieser chri: 1n wel
Versionen VOL: einem primatsfreundlich klingenden Text, dem N.

den ihn die römische Kirche immer noch halte; 1m Gegenteil sel

„PrimaCcy Faxt” T , und dem 308 „Lextus receptus“. geht davon „1IM einer, den Horizont des abendländischen Katholizismus (selbst
„Cyprianischer“ ragung entschieden überflügelnden Unmittelbar-.U5S5, daß 1Ur dieser ech  . ist, während der nicht VO. GCypriıan stamme,

sondern vielleicht die Fälschung e1ines onatısten se1. amı setzt sich keit auf die 07120 divına, auft das 1mM tieisten Sinne Ursprüngliche
Teilich ın Gegensatz Z.U. heutigen Forschungsstand, der nach den des Glaubens zurückgegangen“; die Ecclesia princıpalis und Rom
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gehörten geschichtlich ZUSQaMIMEN ; wenn 19898  - Rom sich weigere, das unablässige Hereinstroömen göttlicher Kräfite 1n en WÄäh-
rend eute die rational-mentale Durchdringung der Welt vielen als

„dusS Krait der Kehre der Kirche des Ursprungs Zeugn1s geben höchstes Ziel erscheint, chätzte der mittelalterliche Mensch das Wirken
wWer sollte tun” Wird ott sich au S Steinen Kinder erwecken?“

(157), ist iragen, ob GCyprlan damit nicht doch ZUuU (einzigen) Gottes durch heilige Menschen entschieden er. Das Hereinbrechen
übernatürlicher Kräfte, VOrLr em „1M Wetterleuchten der Wunder“, das

Maßstab auch für die heutige katholische Kirche gemacht werden „miraculis COrruscare“, twa 1m en des eiligen artın VO Tours
coll (T 397), z209% die Massen In ihr Kraftfeld Gregor d. Gr. 68 iın allem

Zusammenfassend ist T, daß sich bemüht, in der natürlichen Geschehen die Wundertätigkeit („ottes Werk Die viel-
Untersuchung zahlreicher cyprianischer Einzelstellen seine These, täaltige Frucht eines aatkorns ist für ihn eın geringeres Wunder als
tür Cyprıan Ge1 die Kirche primar Sacramentum Unitatıs un nicht die pelsung VO.  - fünftausend Menschen der uste. Der Heilige in

dieser Sicht wird ZU. Zentrum VOo  - religiösen Kraftfeldern, die 1n ult-ehr Bischofsamt oder die Summe der Bischöfe, erhärten.
raumen un Kultschichten sich manifestieren.Schade, daß die einzelnen Kapitel nicht jeweils ıne kurze Zusam-

Der zweite Nı des ersten Hauptteils befaßt sich mıit demmenfassung ihres Inhaltes bringen, wWäas die Durcharbeitung des
Reliquienkult, mıiıt den Patrozinien und mit der liturgischen VerehrungWerkes erleichtern würde.

Werner Marschall
der Heiligen Der ult der Reliquien hat sich 1m Mittelalter durch

Freiburg Br. Translationen, durch Reliquienteilung, durch Olreliquien 1n UuUNSeETITCII
Fall durch das Walpurgisöl un Kontaktreliquien verbreitet. Wır h!  oren
VO. den Motiven dieser Form der erehrung Reliquien verleihen auf

Sw. Hieronim, Znakomitych MezZach. T}iumaczyli Szotirdrski die Fürsprache der eiligen himmlischen chutz, irdische Rechtssicher-
CSSR, Komentarzem zaopatrzvyi 5 S 5]; Wstepem heit, Sündenvergebung, Gesundheit und irdisches Wohlergehen. Aus
Doprzedzit O. St arski Etera, Pielgrzymka do mie)sc dem Reliquienbesitz entwickelt sich folgerichtig das Patrozinlium,

cdie Schutzherrschalit eines Heiligen 4  ber Kirchen, Gemeinden, Städte undwietych. Tilumaczyl Z ki GSSR, Opracowai
Bogucki (Pisma Starochrzescijanskich Pisarzy, Tom VI) Landschaiten. Das Verhältnis zwischen dem Schutzheiligen und den ihm
Warszawa: Akademia Teologii Katolickie] 1970, 241 S, br. anvertrauten Menschen ist en handf{estes, aufgebaut aut dem „DOo, ut

des  “ Die germanischen Grundherren miıt ihren Eigenkirchen, die großenIn der Reihe „Schriften altchristlicher Schriftsteller“, die eıt
1969 VO der Katholisch-Theologischen Akademie In Warschau Ordensgemeinschaften, die ührungsschicht des Adels, 61e alle wurden

Multiplikatoren der Verehrung ihrer besonderen himmlischen Be-
herausgegeben wird, erscheint als and VI die polnische Überset- chützer. Wir erfahren VO.  - den vielverzweigten Formen der Kirchen-,
ZUNg VO Hieronymus, De VITrN1S illustribus (1—159) un Aetheria, ar-, Kapellen- un!: Jockenpatrozinien, VO. Altarhaupt-, arkon-,
Itinerarıum Se  ar perigrinatio ad loca sancta (  41). Die Über- VO  » Patrozinienwechsel, Patrozinienverdrän-Altardoppel-Patrozinien,
setzung beruht auf den ekannten Editionen dieser {ür die Kir- gung, Patrozinienverkürzung un Patrozinienfälschung.
chengeschichte des Altertums bedeutsamen Schriften un wurde Eine Biographie alpurgens 1äßt sich, erfahren WIT 1m Ab-
VO Szoldrski (T April hergestellt. De VIir1S illustribus schnitt des Hauptteils, nicht schreiben. Die Spuren ihrer Erdenwege
wurde VO Szymusiak kommentiert, un Wäar 1ın der Form, wurden fast gänzlich verwischt. Die ufzeichnungen ihres Biographen,

des Mönches olfhard VO Herrieden, eizten TST hundert Jahre nachdaß jedem der Schriftsteller 1ın Kurze  x das biographisch-biblio-
ihrem ode ein und kamen damit spät versucht Q UusSs der geistigengraphische Material aus Quellen (PG, PL, Gorpus Christianorum

etc.) un! aQus Forschungsbeiträgen zusammengeiTragen wurde. Atmosphäre des angelsächsischen OS{iIers Wimborne, in dem Walpurgis
wahrscheinlich ETrZOSECI wurde, un! aQus den Schilderungen VO Beda

Das Itinerarıum Wäar 1n polnischer Übersetzung bereits ın den Venerabilis über die Geschichte des frühen hristentums ıIn England
Jahrgängen 31 (1962) bis der Zeitschrift Homo Deı EI- jene geistigen Kräite ermitteln, die Walpurgis geformt un: wohl

auch für die Missionsarbeit bestimmt en.schienen un wurde miıt einiıgen stilistischen Verbesserungen WI1e-
der abgedruckt. Die Bearbeitung dieser Übersetzung durch Bo- Das Schwergewicht der Arbeit VOo  - liegt eindeutig 1m Abschnitt
gucki beschränkt sich vorwiegend auf die Verifizierung biblischer des Hauptteils seliner ntersuchung, 1ın der „Nachzeichnung des Raum-
Zitate Die Einleitungen ın diese Werke (zu De VIiTIS illustribus VO bildes“ der mittelalterlichen Walpurgisverehrung, In der Dokumen-

St Bojarski, Itinerarıum VO Bogucki) geben den Stand tatıon er erreichbaren Nachrichten Ü  IS  ber den Reliquienkult, die atro-
zinienverbreitung und die iturgisch\ Verehrung der Heidenheimer Abhtis-der Forschung wieder. Biblische egister, Namens-, Tts- un
S1N. Kıne zeitliche Eingrenzung auf das Mittelalter Vo twa 870 (Über-Sachverzeichnisse, SOWie ausführliche Bibliographien sind für den

Benuützer wertvolle iılfen ührung der Reliquien VO  - eidenheim nach Eichstätt) bis twa 1530
(Einsetzen der eformation) wird OTg!  8004  e Die Trte der Walpur-

4  ingen Jochen Köhler gisverehrung werden 1n alphabetischer Reihenfolge angeführt, innerhalb
derselben die oft gleichen Ort nachweisbaren mehrfachen Formen
un! Statten ihres Kultes nach Reliquienbesitz, Patroziniumswahl un!

olzbauer, ermann: Mittelalterliche Heiligenverehrung Hl Walpur- liturgischer Festieiler charakterisier Regelmäßig wird e1in knapper g6-
g1s (Kevelaer): Butzon un Bercker 1972) 544 (Bd schichtlicher Y e für die betreffende al das 1stum, das Kloster,
der Eichstätter Studien, hrsg. VO.  - der Kirchlichen Theologischen die Pfarrei, die arIT- der Filialkirche bzw. Kapelle, oftmals mit einer
Hochschule in ayern, Sıitz Eichstätt) Lw. Fülle VO.  — Literaturangaben, vorausgeschickt, 7zuletzt die Trage nach den
Der Wert der vorliegenden Arbeit liegt angesichts der Vielfalt egen gestellt, die gerade dort ZU. Walpurgiskult geführt en mOgen.

Dem vielverzweigten etz der religiösen, geistigen, politischen und wirt-der erfaßten Einzelheiten ın dem, scheint © nunmehr lückenlos schafitlichen Beziehungen der mittelalterlichen Gesellschaft wird nach-erstellten kultdynamischen ild der Verehrung der Heidenheimer
Abhtissin Walpurgis (ca 710—779), einer der beliebtesten Heiligen Die geographische pannweilte des Walpurgiskultes reicht in den
des deutschen Mittelalters Die Arbeit War seıt langem fällig. Man Randzonen VO.  - Jugoslawien bis Schweden, VO. Westen Europas bis In
kam über scharie mrisse nicht hinaus, Franz Xaver Buchner das Baltikum Die Ballungsräume ihrer Verehrung liegen 1ın Nordost-
anläßlich des neunhundertjährigen Jubiläums der Abtei St Wal- Irankreich, 1n Belgien, in den Niederlanden, in den süudlichen un! west-
burg ın Eichstätt (1935) Nunmehr hat weıt über ausend ult- ichen ernraäumen des en römischen Reiches euts  er Natıon, e1N-

schlieBßlich der Alpenlandschaften iın Osterreich un: der Schweiz.tatten 443 Trien ın das klare Licht der Erkenntnis gerückt.
Die Arbeit entstand in der Schule VO  - Gerhard Pfeiffer iın Erlan- Bezeichnend ist, die romanische Welt, näherhin der ue8 en

Europas, sich als ultischer Leerraum erweist. Zentren der Walpurgis-genNn un wurde VO der dortigen philosophischen Fakultät 196838 als
verehrung entstanden immer dort, INd.  - sich miıt den Pionieren derDiıiss. dNnNgeENOMMLEN. S1ie gehört ZULIC Gruppe jener Beiträge, die Iür angelsächsischen Missionsarbeit verbunden wußte, nämlich 1n der großendie mittelalterliche Frömmigkeitsgeschichte, namentlich ın der benediktinis  en Ordensfamilie, die Walpurgis als „Ordensangehörige“Schule VO  } tto ever 1n Würzburg, z. B VO  - Renate Klauser, propagılerte, terner Eichstätter Bischöfe die Abtissin als DiOzesan-

erd Zimmermann un Ortrud Reber erbracht wurden. heilige verehrten, deutsche Adelsangehörige S1€e als Standesgenossin
tejerten.behandelt 1m Hauptteil sSse1iner Untersuchung grundsätzliche Fra-

BEeN, dem Leser den Blick für „das Eigenlicht“ ıIn den Schichten un! Nach der zeitlichen Ab{folge egegne unNns eın ersties sprunghaftes
Räumen mittelalterlicher Heiligenverehrung öffnen. Kr gibt ıne Anwachsen der Walpurgiskulte 1m späten Jahrhundert (Translation

ihrer Gebeine VO  - Heidenheim nach Eichstätt), wobei der erste AnstiegStandortbestimmung des Heiligen 1mM Menschenbild des Mittelalters un!
geht der Spiegelung der Heiligenverehrung 1 Reliquienkult un 1mM bis Z,UI 11 Jahrhundert anhielt Während sich 1 un! Jahrhun-
Patrozinienwesen nach. Der Hauptteil gehört ın seinem Abschnitt dert eine Verlangsamung tieststellen 1äßt, seizte mit dem Jahrhundert
der Erfassung der spärlichen Spuren des Erdenlebens Walburgens, der eine zweıte e]gerung des Kultes e1n, miıt der deutschen Reforma-

eichnet das aumDbDL1. ihrer erehrung ın einer umfassenden oku- tion des beginnenden ahrhunderts e1n rasches Ende finden. Die
mentation. Zusammenfassung all dieser Erkenntnisse 1 Schlußkapitel des Werkes

Die Gestalt des Heiligen nımmt 1n der Daseins- un! Menschendeu- und 1n Wwel beigefügten Kultkarten rundet das Panorama ab; das hier
Lung des Mittelalters ine Schlüsselstellung 1N. In Heiligen vollzieht sich entworifen wird.
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Angesichts der Fülle Detail wird der Leser, VO dem ernst- Lulls auiIunr‘! Joh. Riera, wiederum e1N Lullist, übernimmt 1mM wesent-
haftes Mitarbeiten verlangt wird, bei der Suche nach Versehen un ichen die ısie Bellvers un! stellt ihr, cseinerseits als erster, ıine nt1-
Mängeln, 1Ur selten auf „errata” stoßen, die sich Dei solcher Stoff- Iullisten-Liste gegenüber. amı beginnt der absonderliche Zahlenstreit

nachfolgender Lullisten- und Antilullisten-Elenchi, deren ausgedehntesteballung n1ıe ganz vermeiden lassen. Dazu einige Hinweise: nier sich zahlenmäßig ungefähr die aage halten Auf diesem „demokrTa-Patrozinium versteht INa  > icht „denjenigen (diejenige) Heilige(n)
oOder diejenigen Heiligen, deren Schutz besondere Fürbitte eın

tischen“ Wege WäarTr 1U  - wirklich keine Entscheidung ber Wert
der Unwert erreichen. Iso 1n sich e1in nutzloses Unterfangen. Den-

Gotteshaus anveriraut wurde“ 30) sondern die Schutzherr- noch sind diese Elenchi nicht unınteressant. ber dem Mittelalter
der das Beschützeramt des der der Heiligen, dem mMan solche Streit-Elenchi, WIe hervorhebDbt, völlig uınDekann: Die

historisch wichtigsten Seiten des Buches bietet uns das Kap., nämlichKirchen der andere Objekte eigen übergab. Der Begriff „Titel“
wird gqguf christologische der mariologische „Glaubensgeheim- einen alphabetisch geordneten Gesamtüberblick A  ber antilullistische
n]ısse un! -ereignisse Qus der Heilsgeschichte“ eingeschränkt. Er Autoren. ET wurde Q Uus elIt verschiedenen Elenchi WONNEN. Die 151e

adres ertaßt 183 ((egner Lulls un: stellt amı für sich den Höhepunktumiaßt auch Personen, 1m „titulus ecclesiae“ 165], 213), der Elenchi de Raimundo male sentientium dar 41 S].,WI1Ie 1Mm nachfolgenden ext 38/39) Dei der geschichtlichen Darstel- aQUS franziskanischen Familien, Karmeliter, Benediktiner, 21 uto-lung des Patronus wieder richtig gesehen wird Ü  - d us verschiedenen anderen Trden, 41 Diozesanpriester un Laıen).Zuweilen otellt sich für den Leser die rage, ob nicht einige Wichtiger ist die Wertung der Autoren. gruppilert alle Gegner
Darlegungen, die subtilen Unterscheidungen des theologischen sechs „Anführer' Es handelt sich erster Stelle Nikolaus
Begrifies „Cultus“ ENER dazu nach dem weit zurückliegenden ogma- Eymerich (1320—1399), den ETrzvater der Antilullisten und, WI1Ie 1sto-
tikbuch VO Pohle (1903), ob die Ausführungen -}  ber die Geschichte riker des Lullismus nNich‘ J}, „Erschleicher“ der päpstlichen Ver-
der Heiligsprechung weit ausholen. Eın erwels auf die urteilungsbulle VO 13706, die eiNn seltener Fall 1n der Kirchengeschichte

1m Te 1419 für ungültig erklärt wurde, weil S1e „Iraudulenter“entsprechende theologische Lıteratur hätte wohl genügt der Ist reicht worden sel. Sodann handelt sich Bernardus de Luxem-das Gewicht, das der Synode VO Streanneshalch (59) der dem burg ges Joh. (;erson (1363—1429), DominicusSalvatorpatrozinium zuerkannt wird, nicht doch hoch De- Banez (1528—1604), Gabriel Vazquez S (1549—1604) und
wertet? Man kann auch Überlegungen darüber anstellen, ob der Franciscus Suarez S] (1548—1617). Beachtenswert ist M.s SUrsSSaIMNET'ert. den Inhalt der liturgischen Meßformulare un Brevieroififzien Beurteilung ersons gegenüber dem Ermessen VO  - Carreras Tiau
wenigstens andeutungsweise 1n einem Überblick hätte mıiıt e1lnNn- vgl 84) Der erstgenannte Gegner, Eymerich, unternimmt einen

leidenschaftlichen Generalangri{ff, Bernardus de uxemburg rTeduziert dasbeziehen sollen. Der solch 1ne Untersuchung, wWI1e S1€e z. B Arno
OTrS für die Sebalduslegenden un Sebaldusoffizien 1n Nürnberg ullsche Sündenregister Eymerichs aut sechs irrtuüumer (79) ; die TEl
urchführte, wWAaäare bereits 1ne NeuUue umfassende Arbeit geworden, letztgenannten „Hauptanführer“ der Elenchi-Verfasser Lull be-

schränken sich zumeist auf Lulls Trinitätserwelse; (GGerson lehnt Lulleın Bewels, wieviele Anregungen Vo  e} Holzbauer ausgehen. Man vorzüglich 30 selner unscholastischen Terminologie aD (vglkönnte sich auch Iragen, ob Stelle der alphabetischen Anord- Im ı88 Buchteil (Die theologischen Schwerpunkte) geht 1mNUuNng der Kultstätten ıne solche nach Ballungsräumen un! ult- Kap die theologische Erkenntnislehre Lulls, BENAUEI denlandschaften geeigneter wAare. Aber dann hätte der ert. wohl
manche „Verzerrung“ mıt ın auf nehmen mUussen, da die Quellen- Wert VO  -} Lulls ‚.Tationes necessarlae”, 1mMm Kap die Einheit
lage hierfür nicht ausreicht. (Gottes 1M Sein un Wirken, 1M Kap die Beweisbarkeit der

T1N1La un 1mMm. Kap die Notwendigkeit der Inkarnation.Diese kleinen Anmerkungen möchten ın keiner Weise die NOT-
eistung des Werkes schmälern. Alles in Allem gesehen, ist In der Diskussion Lulls „Tratıones necessarlae” hätten die Antı-

lullisten wenigstens Lulls Abhängigkeit VO  - nselm beachten un!die vorliegende Arbeit 1nNne hervorragende eistung. Sie ist hoch bedenken sollen. Auch 1n der LNEUEGTEN Lull-Forschung (vgl 5—99Dewerten, da der UfIOTr eın großes Gesamtbild aQus einer unend- ist 11a11 diesem Zusammenhang noch wenig nachgegangen. Dielichen ahl VO  } kleinen und kleinsten Steinchen zusammen{ügt. diesbezüglichen Darlegungen Platzecks wurden VO noch ichtETr entwickelte 1mMm Detail ıne staunenswerte Fähigkeit, unbeachte-
ten Hinweisen 1n den Quellen un In der Lıteratur nachzuspüren. ausgewertel. Eine eingehendere Untersuchung über Anselms „Tatl0-

Nnes necessarlae” ıIn Hinsicht autli die lullschen „rationes neCcessarlae”Das Bild, das erulert un: uns präsentiert, verdient Achtung un: waäare nOoch nützlich. Platzeck (R. Lull, Düsseldor{f 1962—4) weist auchBeachtung 1n der deutschen Hagiographie.
Eichstätt Andreas au

auft Augustins Lehre VO der „ATS gqeterna” hin. In dieser, 1mM
0g0Ss des Vaters, liegen alle „ratıones aeternae“”, die VO theolo-
gischen Standpunkt aQus Iür den Bereich des Göttlichen, insofern

adre, Alois Die theologische Polemik Raimundus  a Lullus. Eiıne ihnen die Attribute (G‚ottes (Lulls igniıtates) zugrunde liegen, als
Untersuchung den Elenchi auctorum de Raimundo male sentien- zwingend (Lull spricht 1M Lıber de fine VO „Tatıones cogentes”)
t1um. Münster Aschendorff (1973), VIILIL, 176 (Beıtrage ZUTC angesehen werden: denn die Attribute Gottes fallen csamt un!
Geschichte der Philosophie un! Theologie des Mittelalter: 11) sonders mıit Gottes Wegsenheit 11,. Vom eın philosophi-

306.— schen Standpunkt aQus sollte allerdings geiragt werden, woher WIT
Madre, Mitarbeiter des Freiburger Lull-Institutes, das sich die denn falls INallı Iso VO den Aussagen der Heiligen Schrift

kritische Ausgabe der ETa latına Lulls AUT Au{fgabe stellte, richtet absieht die Begriffsinhalte jener Attribute (‚ottes nehmen. Doch
1n vorliegender Studie Se1INn Augenmerk auf Lulls zahlreiche un offenbar VO. Kreatürlichen her! Und hier TST WIT':  d IN. der
oft harte Gegner. Man könnte daher diese Arbeit zugleich als Nerv des Fragekomplexes Dbloßgelegt. Fuür ull ber steht fest, daß
den Versuch betrachten, die Existenzberechtigung dieses Institutes die Dignitates, auft die seine „ratıones necessarlae” aufruhen,
auch 1m negatıven Felde nachzuweisen. Das WAäare durchaus 1mM dem Glauben entnimmt un! ihnen mehr vertirauen
positiven Sinne werten. Die Geschichte des Lullismus ist VO  - geneigt WAärl, als die drei Religionen des Mittelmeerraumes S1e als
Affekten geladen. Den Anlaß bietet m. E Lull selbst durch den gemeinsames Religionsgut ansehen mußten. sieht recht, wenn
Anspruch höherer Inspiration, durch die daraus erklärbare SO- die ullsche „Beweisbarkeit der Tiniıitat“ als den eigentlichennal starke Überzeugung und die damit gegebene Unterschätzung eın des Anstoßes für die Antilullisten bezeichnet (vgl 106—127).früherer UunNn! zeitgenössischer Geistesforschung selıtens Lull Eın Wenn - feststeht, daß die Dignitates als solche supposıta fide VO
betont vorgeiragener Anspruch gilt zumeist als Herausforderung Lull dNSECNOMM: werden, un! Wenn dazu die Antilullisten beach-
un! darf mıit mehr der weniger unangenehmem Sozial-Echo tet hätten, daß Lull 1n der Darlegung der T1N1ıLa offensichtlich VO  -
rechnen. ugustin abhängt, ware  n die Diskussion der VErsgangeNEN Jahrhun-

M.s Arbeit gliedert sich 1n TEl Teile Die Elenchi Auctorum (für, derte vielleicht ruhiger verlaufen. Allerdings weise ich nochmals
Lull; besonders die der Antilullisten: 3—87); IL die theologischen au{fi den anspruchsvollen Ton hin, mıiıt dem Lull seine Lehren VOTI'-

Schwerpunkte der antilullistischen Polemik 88—140); I1T Beurteilung des zutiragen pflegte. Daß die Partiızıpien Präsens un Passiv einesAntilullismus (141—146). Besonders sSel noch rTwähnt Anhang Nikolaus jeden transıtiven Verbs sich notwendig entsprechen, ist antikeEymerich, Raiımundi Lulli CIrIIOTES (147—157 un! Anhang IL Opuscula Lehre Die Entsprechung zwischen „amans” und „amatum“ z. BRaimundi Lulli prohibita Der 1ıte des I1 Teiles kennzeichnetdie Studie eindeutig als iıne theologische Arbeit un! rechtfertigt damit wird 1ne reale Beziehung durch den Akt des ‚amare“”, Dies Be-
den Buchtitel zugssystem wandte ugustin auf die TIrinität d bemerkte aller-

dings dabei, daß solche Interpretation VO relativ gerıingerem EiT-Im Kap des Teiles stehen sich die Elenchi DTITO et Conira eN-+  ber. Interessant ist, daß die Elenchi male sentientium de Raimundo VO  - kenntniswerte sel. Diese Seitenbemerkung des Kirchenvaters blieb
dem Lullisten Bellver (T indirekt ihren historischen Ausgang bei Lull unwirksam. Die Lehre VO  -} den Korrelativen und dies
nehmen:; enn Bellver ist der eTrste, der 1ne 1STe der Autoren zugunsten ind ben die Beziehungen zwischen artızıp Präsens, Passiıv un:
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Infinitiv durchzieht das gesamte ullsche Denken, doch werden Sanudo meınte, mit Galeeren auskommen können, ber ZULF Not
die gen Korrelativen (wie späater bei Joh Duns 5SCOotus) meist ın würden ohl auch genugen Auch Hayton, der freilich nicht nach

Ägypten wollte, hielt Galeeren wenigstens für eine Art VOo Vorkreuz-die Sphäre des Realmöglichen gehoben, z7. B durch die ortior-
INeN: „amatıyum amabile amare“. S1ie finden ihre Anwendung ZUug für hinreichend, während Heinrich IL wenigstens 1 9 möglichst
nicht 108088 ın der Trinitätslehre sondern ın der Betrachtung jedes Galeeren wollte, die Teilich durch seine eıgene Flotte verstärkt WeT-

den ollten, über die unglücklicherweise keine uantitativen AngabenRealseienden. Diese Korrelativenlehre Lulls hat hne Zweiftel den macht. Gemeinsam ist allen Plänen, daß S1e das Kreuzzugsanliegen dem
Vorteil, unls In eindringlicher Weise ständig 1NsSs Bewußtsein nationalen Interesse unterordnen un Jerusalem 5allz in den Hınter-
bringen, daß alles wirkliche Seiende innerlich notwendig wirkend grun TI
ist, SONST wAare wIıe Lull sagl, müßig (ein ot10sum). Mit der Der A f C  s il behandelt die eigentlichen Kreuzzugsbemühun-

SCcH des Papstes Clemens V) die nicht durch diese Denkschriften, sondernBehauptung eines „Irinıtätserweises“ aQus der Schöpfung (Banez,
ist schlecht bestellt. Es findet sich dafür kein Anhalt bei durch einen armenischen Hilfieruf ausgelöst wurden. TOTZ er Bemüu-

Lull: S@e1 denn, daß 1211 die Korrelativenlehre, die ebenfalls w1ıe hungen WarLr seiner Initiative hier kein Erfolg eschieden. ıngegen
konnte einen Vorkreuzzug (im Hinblick auf den VOo ihm geplantendie Dignitates-Lehre ın philosophischer Sicht 1LUFr VO der Schöp- allgemeinen KTreuzzug ONn1g Philipps VO  - Frankreich) zustande-fung dUuUSs ablesbar ıst, lediglich als Analogon auf ott überträgt.

Das csollte INd.  - 1n der 'Lat 1n Lulls Lehre voraussetzen un ben bringen, der 1310 bei der Eroberung eines Teiles VO  - Rhodos mithalf.
Wie weltiremd die Kreuzzugsdenkschriften 1, zeig! sich daran, daß

darum müßte 100008  - die Bedingtheit der lullschen Trinıtätsaussagen schon bei diesem Vorunternehmen 25 Galeeren und weiıtere genuesi-
ohne weiteres zugeben; denn die Korrelativenlehre ist kein ifen- sche Schiffe beteiligt 38 Dabei Wr die Flotte bereits durch Schilf-
barungsgut. Im Kap des 188 Buchteiles geht KONngruenz- brüche geschwächt worden. Eın unrühmliches Unternehmen der 5Spanier
gründe für die Inkarnation. Bemerkenswert erscheint mM1r M.sS Satz Granada unterstutzte der aps auch die widerstrebende

Haltung eines Teils des Kardinalskollegiums. Im Grunde dachte der aps„Primar ist für ihn (für Lull) Der die perfectio De1i Inkar- Teilich einen allgemeinen KTeuzzug (D e],natıon ist für ihn eın moralisch notwendiges Postulat, das VO
seliner Theozentrik her verstehen ıst, Iso zuerst Gottes höchste

für das sich ihm der Iranzösische König auf dem Konzil VO.  - Vienne
schließlich anDOot, obgleich Aur die Arragonesen konkrete ane unter-Vollendung ich würde ‚Verherrlichung Gottes ah extra‘ n breiten hatten, wenngleich auch diese national ausgerichtet; weil

intendiert, in zweiıter Linıe TST VO KOosmos her gefordert wird.“ sS1e den allgemeinen Kreuzzug u  M  ber Granada leiten wollten. Klare Vor-
Der TLTerm „gefordert“ ist ebenso 1 Sinn eines hypothetischen stellungen hatte der aps olfenbar nicht, enn 1312 empfing die
Postulates interpretieren. So gesehen, reicht übrigens Leibniz Konzilsteilnehmer ZU. esprechung dieser Trage nach Natiıonen eirenn
sehr nahe Lull heran. Es ist einfach falsch, Leibniz und Lull Lirst nach dem Eintreffen Philipps ın Vienne konnte verkünden,

daß der Iranzösische On1g das Kreuz nehmen werde. Freilich hatteKationalisten ennen (vgl des Kez Au{sätze 95 Leibniz
Liull“ iın Estudios Ilulianos 1972, 129—193 ın Antonianum 1973, dieser die Kreuzzugsfirage längst miıt dem Problem der Liquidierung des

Templerordens verbunden, denn soweit se1ine atgeber einen Kreuzzug46 —3) vorschlugen, wollten S1e ihn ja durch die Vereinigung der Ritterorden
Der kürzere 11L Buchteil VO  e M.s Monographie enthält die „Beurtel- unter französischer ührung finanzieren. Die Johanniter entzogen sich

lung des Antilullismus  “ sagt, daß INa.  - durchweg die immanente dieser Umarmung durch die Schaffung einer Basıs ın Rhodos,
Kritik 1mM Fall Lull beiseite ließ un, immanente Kritik Wäar VOT während die Templer auf der Strecke blieben. el trat das iIranzösische
Hegel nlie gebräuchlich. Sie ist zudem vorwiegend eine iterar- und kunst- Nationalinteresse klar hervor, daß sich Tür das passagzıum generalehistorische Methode Als Nachweis des Widerspruchs der des icht- eine Begeisterung mehr wecken ließ Das auptverdienst des Papstes
Widerspruchs reicht S1e für wissenschaftlich-philosophische Belange nicht csieht der ert. iın der Schalfung einer Instıtution SUl generI1s, nämlich
d US, Dazu kommt, Lull alles andere als en eichter UTfOT ist, un! dem Vorkreuzzug der dem rient-Kriegszug (Iim Gegensatz einem

steht nach fest, daß 1Ur sehr wenige Antilullisten wirklich e1n allgemeinen Orj:ent-Kreuzzug), dem passagıum bartıculare. Dieses hat
Buch VO. Lull gelesen en. Überdies lagen, w1e bereits gesaglt, VO  - nach dem ert. begrenzte Aufgaben 1n der Verteidigung der noch VOeI-
vorneherein affektgeladene Stellungnahmen VOT, namentlich bei dem bliebenen christlichen Posıtionen 1m rient, iın der Unterbindung des
Inquisitor Eymerich, dessen Irrtumsvorwürfen sich Kritiker, die unerlaubten S5Sarazenenhandels und In der Vorbereitung Iür ıne sichere
betont sachlich vorgehen wollten, kaum entziehen konnten Das Negatı- Durchführung des geplanten auptkreuzzuges. Der erl. sS1e sowohl
VU: Wäar stärker, je unbedingter Lullisten Lull verteidigten. das armenische Unternehmen WI1e den Johanniter-Kreuzzug un! den
SchlieBßlich dürfte 100828  - die enge der Schwärmer nicht außer ach:  z lassen, Granada-Feldzug als solche passagıa partıcularıa ährend INa  - sich
die mit dem Schilde AT die VO  - Lull selbst Nngeprangerte „Schwarze der gleichen Organiısatorischen Formen für die Rekrutierung bedient,
unst“ 1Ns Feld . Sie fußen insgesamt auf pseudolullistischem verfolgt Inan 1U noch geringere und vorbereitende Ziele
Schrifttum. Doch ist  . dies 1ne außertheologische Angelegenheit. ToOtz- In der Sache hat der Verl. sicher richtig gesehen, doch Iragt sich,dem scheint M1r M.s Versuch, die Angriffe der Antilullisten gänzlich ob nicht die sich allgemein abkühlende Begeisterung für einen all-entkräifiten, etiwas weit gehen. Lull hat hie und da den inneren
Wert SeiINer „ÄTS generalis“ sicherlich überschätzt un! VOT em den gemeinen Kreuzzug dem aps keine andere Wahl als die nier-
eltungsbereich der vielfachen Anwendungen dieser „AÄTS generalis“ stützung solcher begrenzter Unternehmen ließ Zweilelhaft bleibt
überzogen. Andeutungen hierzu, Was die Theologie angeht, liegen in das eigentlich Neue der Arbeit, nämlich die Frage, ob bei aps
den voraufgehenden Zeilen VOT. Glemens diesem VoO den politischen Notwendigkeiten diktierten

Nach meinem Dafürhalten gibt übrigens noch heute (oder Handeln auch ıne bewußte systematische Differenzierung Zzwischen
neuerdings wieder) Lullisten, die spielerisch oder voll blinden passazıum generale un passazıum partıculare zugrunde lag, wı1ıe
Eitlers durch gewIisse Überspitzungen den gesunden Kern des lull- erl. 05f unterstellt. In Anmerkung sagt dort selbst, daß
schen Denkens her 1ın Mißkredit bringen als ihn überzeugender- die VO  ; ihm zusammengestellten Belege für die Genese des
welse zutage Öördern. Das trilit NU  } keineswegs die vorliegende Ausdrucks unvollständig Sind. Man muüßte ber diese Belege schon

vollständig sammeln versuchen, iıne solche These autfzustel-Studie M.s Sie ıst, ufs I1 gesehen für Lullisten und ntı-
lullisten ine sehr dienliche eistung, Frucht geduldigen Nach- len, wobei Nan und der Verf verkennt dies nicht VOT allem
spurens und maßvoller Umsicht. den Gebrauch der Ausdrücke passazgıum generale und passagıum

Mönchengladbach bartıculare 1m Handelsverkehr un auch in den Quellen der an-
Erhard-Wolfifram atzec gehenden eıt untersuchen müßte Daß Clemens die Neue Form

des Orient-Kreuzzuges, ben das passazıum partıculare, entwickelt
ler, Ludger: Kreuzzugsbemühungen unier aps Glemens bis hätte, W dS5 ihm dann einen nicht unwichtigen Platz ın der (70=

Werl/ Westi£.: Dietrich-Coelde-Verlag 1973 116 (Franziska- schichte der Kreuzzugstheoretiker ZUWI1eSe, bleibt nach den INaSETEN
nische Forschungen eit 24) art. Quellenbelegen un! angesichts des Fehlens jedes Versuches, die
Diese kath.-theol Diss. aQuUus Bochum zerfällt ın wel eıle Im Entwicklung dieses Ausdrucks wirklich erschöpfend darzustellen,

.14 analysiert der UTtIOTr die ekannten Kreuzzugsplän ATagons, unbewiesen un eın erheblicher Eiınwand diese Arbeit.
Frankreichs, der Ritterorden, Marıno  - Sanudos, des Armeniers Hayton ıel Hans Eberhard ayerund des Königs Heinrichs IL VO Gypern aus dem eginn des Jhs
Diese Kreuzzugsdenkschriften, die alle eiz VO.  - den Eigeninteressen
der Verlasser diktiert sind, hat 1m wesentlichen schon 1ya Simonis, Walter Trinität und ernun: Untersuchungen ZU  [a Öglich-keit 1Ner rationalen Irıinitätslehre bei Anselm, Abaelard, den ikto-sSeinem bekannten Buch über die Kreuzzuge des Spätmittelalters ‚U55C- rinern, Günther und Frohschammer. FrankfurerTtel. el gehen die inhaltlichen Analysen ZU. eil —_-  ber 1ya Main: ose
hinaus, bei dem ohl VOT em der Kreuzzugsplan Heinrichs IL VO.  -

nech 1972 VIIL, 208 (Frankfurter Studien, 12) kart.
Gypern UrZz gekommen WärL. Erstaunlich ist bei en diesen Plänen In den vorliegenden Untersuchungen, die der Theologischen
immer wieder, mıiıt elch kleinen Flotten INd.  = 1ne Blockade Ägyptens, Fakultät der Universität Würzburg als Habilitationsschrift VOTI-
die für unerläßlich 1e. glaubte verwirklichen können:; Marıino lagen, geht um die Frage, ob die Wirklichkeit der Dreipersön-
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ichkeit Gottes miıt den natürlichen Kräiten der Vernunit erkannt 1 menschlichen e1s vorgefundenen Ternar INETLI ıntellectus
MOT. Während die meisten Ausleger bestreiten, daß Hugo 1neun bewiesen werden kann. Der ert. wählte WwWEel Perioden der
Te1iNn rationale Tkenntnis der Trinı:tat geht, €] 165 der ert. mitTheologiegeschichte ‚US, 1ın denen diese rage ebhaft erortert

wurde, die Frühscholastik un! das Jahrhundert. Aus der eitz, gestütz auf die Erwägung, daß Hugo die Trage innerhal
der theologıa mundana behandelt, die mıiıt dem Schöpfungswerk

Theologie der Frühscholastik kommen folgende Autoren ZUr uUS conditionıs) tun hat, nicht 1n der theologıa dıivaına, die u  ber
Sprache: Anselm VO  3 Canterbury (T1 etier Abaelard (T 1442 das Erlösungswerk uUS restauratıion2s) handelt, un: auf die Tatsache,
der Hugo VO.  - St Viktor (T un! Richard VOo  - St Vik- daß Hugo die rage der Trinitätserkenntnis ufs engste mit der rage
tOr &; Als Vertreter des Jahrhunderts werden Nnion der natürlichen Gotteserkenntnis verbindet.
Günther (T Un Jakob Frohschammer (T vorgestellt. Die angebliche Lebensdauer ugos „VOIL ungefähr 44 Jahren“ (68)
Der erl. gibt VOo  - jedem der behandelten Autoren Zuerst einen ann sich aut eın geschichtliches Zeugnis stutzen;: das Geburtsjahr ist
UÜberblick über Leben und Schrifttum, wobei ıne umfangreiche unbekannt. Unzutreifend ist die aQus Kilgenstein 1897) unbesehen

übernommene Feststellung, daß Hugo e  ur beiläufig einmal Gilbert,Liıteratur ausgewertet wird. Sodann stellt die Lehre des betref-
Abaelard der auch Johannes cotus Eriugena” erwähnt (71) Das

fenden Theologen über das Verhältnis Vo  — Glauben und Wissen
dar, sich schließlich seinem eigentlichen Thema zuzuwenden, angebliche Gilbertzitat findet sich in der Summa Sententiarum

176,64A), die Kilgenstein noch für e1n Werk ugos hielt, die ihm
der Lehre über die Möglichkeit einer rationalen Erkenntnis der ber heute fast allgemein abgesprochen wird. ber auch 1n der Summa
Trinität. Die Anschauungen der einzelnen Theologen werden in Sententiarum ist das ıTa nicht ursprünglich, da vielen alten

Handschriften fehlt, wI1e Grabmann, FT. Gillmann un!: Weisweilersorgfältiger Textanalyse aus den einschlägigen Schriften erhoben
und gegebenenfalls abweichende Meinungen abgegrenzt. nachgewiesen haben vgl 6 1934] 167 Anm. 30) Der inwels

auft aelar findet sich 1n den Quaestiones in epistolas aulı (ad
Um den reichen Inhalt des uches nzudeuten, seilen einige Bemer-

Rom a.39; 5#FD, die Kilgenstein noch für eın echtes Werk ugos
kungen den einzelnen bschnitten angefüg Anselm V, ll 1€. die ber 301 ihrer Abhängigkeit VO  - Robert VO: eiun un!
auf der Grundlage des Glaubens, den voraussetzft, 1Nne rationale
Einsicht 1n die Glaubenswahrheiten Tlangen gemäß seinem Grundsatz: VO.  - eiIrus ombardus TST geraume Zeit nach ugos Tod entstanden

Sein können. Der iNnwels auf Scotus Eriugena findet sich ZWarTr 1n einem
Gredo, ut ıntellıgam. Die meisten Erklärer verstehen dieses Wort echten Werk ugo0s, Didascalicon 111 C ed uttiımer
daß damit Ur das erstrebte, W dsSs 100858  - in der scholastischen Theologie 176, ber nicht 1n Form eines Zitates, sondern ın einer
als ratıo theologıca bezeichnete, die Durchleuchtung des Glaubensinhalts
durch die Vernunit, soweit 1es möglich ist. Der erl. tritt dieser Auf- geschichtlichen Abhandlung über die AucCLOTES artıum.

Richard V, St erhebt csehr ostark die orderung, der Glaube,assung, die VO  - Grabmann uUun! Gilson vertreten wurde, ent-
den als gegeben annımmt, musse ZULE Tkenntnis, ZULF Einsicht fort-und behauptet, daß sich die Aussagen Anselms 1LUFr VO. einer

rein rationalen Erkenntnis verstehen lassen, W E: 1113!  > s1ie nicht ab- schreiten. Es geht ihm nicht bloß darum, die Widerspruchslosigkeit der
schwächt. Von den früheren Tklarern ne1ig der VO erl vertiretenen Glaubenswahrheiten nachzuweisen, sondern eın positives Verstehen.

Er ll nicht bloß Wahrscheinlichkeitsgründe vorlegen, sondern nOTt-Ansicht e1ITtz (Essal histor1ique SUr les rap  S entire la philosophie
et la ‚1{9}  I Parıs wWwenNnl s1ie auch nicht konsequent durchführt. wendige Gründe (ratıones necessarıae), jedoch 1Ur für die notwendigen
Wenn Anselm den Glauben als Voraussetzung er Spekulation VeTlI- Wahrheiten, die das göttliche eın betreiffen, nicht für die VOoO freien

Inagt, ist das 1ne psychologische, nicht 1ne logische Vorausset- Willen Gottes abhängigen Heilsgeheimnisse. Im Gegensatz zahl-
reichen Auslegern hält der ert. wiederum mit e1Itz fest, daß

ZUNg, VO.  - der seine Spekulation innerlich abhängig WAare.  p{ Der Geheim-
Richard wirklich ine rationale Begründung der Dreipersönlichkeit Got-nischarakter der Glaubenswahrheiten betriffit nach 1Nner Untersuchung

VO  — Bayart 1937) nicht das 99 } sondern das „quomodo sıt tes beabsichtigt. ET geht el VO dem Begri{ff der Liebe aus un!
schließt aQus der Erfahrungstatsache, die Liebe sich einem anderenun! das „quid s$2t“. Der Versuch Anselms, die Dreipersönlichkeit (‚ottes
zuwendet, auftf 1ne zweite Person, und aus der höchsten Vollkommen-

Aaus dem Begriff des Erkennens und aus dem Begriff der Liebe rational
heit und Glückseligkeit der göttlichen Liebe, daß s1e nicht exklusiv ist,abzuleiten, führte jedoch nicht ZU) Ziel Auf diese Weise gelangte

1Ur ZULC Trkenntnis VO. Appropriationen (Weisheit, Liebe), nicht ber sondern sich einem condılectus mitteilt. Der erf urteilt mıit dem
/ABEM Tkenntnis wirklicher Proprietäten un! amı wirklicher Personen. Thomisten 1T.- Penido, die versuchte Trinitätskonstruktion Richards

ein vollendeter theologischer Anthropomorphimus ist
egen aelard wurde schon seiınen Lebzeiten der Vorwurtf

des Rationalismus Trhoben. Seitdem ist dieser Vorwurfif nicht mehr In einem kurzen Abschnitt, der die Stellungnahme der Hochscholastik
verstummt. Zweifellos hat Alaelard 1M. amp{ ine estimmte ZUL Trage der rationalen Beweisbarkeit der T1N1ıLa behandelt, wird die
Richtung der Dialektiker Q us apologetischen Gründen die Notwendig- Bedeutung der der Schwelle der Hochscholastik stehenden heologen

Wilhelm VO Auvergne (T 1249 als Bischof VO.  - arıs und W il-keit der Verwendung der Dialektik 1n der Theologie stark betont. Er
blieb ber bei dieser negatıven Funktion nicht stehen, sondern schrieb e (T 1231 der für die ablehnende Haltung
der Dialektik auch eine positive Aufgabe 1n der Erklärung des Jau- der ochscholastik hervorgehoben Nach Wilhelm VO  - Auvergne ist
bensgutes Die meisten Autoren sind der Meinung, daß Abaelard nicht Aufgabe des Theologen, die einzelnen Glaubenswahrheiten miıt Ver-

nunftgründen beweisen, sondern den christlichen Glauben 1ın seinerine TeinNn rationale Erkenntnis der T1IN1ıta für möglich hält. egenüber
einschränkenden Trklärungen VO:  n Cottaux und Rözycki VeTrin: der Gesamtheit miıt äaußerer un! innerer Kriterien als ernüniftig un:
erf die ese, Abaelard diesen Standpunkt konsequent durch- sinnvoll auszuwelsen. ilhelm VO.  - UxXerTe gibt die innere Begründung,
gehalten hat. In den TEl Entwürfifen seiner Theologia nämlich, WaTrunhl der Schluß VO  - der öÖpfung auf den Schöpfer nicht ZUFXT

Tkenntnis der T1N118a führen kann: Die Werke Gottes nach außen sinddaß die heidnischen Philosophen ZUTC Trkenntnis der Dreipersönlichkeit
Gottes gelangten. Er berufit sich auf AÄußerungen des Hermes TTrIis- den TEl Personen gemeinsam; darum kann aQus den Werken ott 1Ur

meg1stos (Ps.-Apuleius und auf die platonische Dreiheit ott NOous als der ine Tkannt werden. Dieses Argument geht VO  - da abh durch die
Weltseele, die miıt der christlichen Trinitat gleichsetzt. Mit Hilfe I} Scholastik hindurch. nNnier den vielen Theologen, die ın diesem
zahlreicher Analogien, besonders des Ternars Macht Weisheit Gute, Zusammenhang genannt werden, ist e1in Name nicht finden, den 180828  -

ohl hätte erwarten können, Raimundus Lullus (TP denversucht das Trinitätsdogma auf reiN natürlichem Weg abzuleiten.
Doch führen alle diese Versuche nicht u  .  ber gewlsse Ahnlichkeiten hinaus. VOoO. dem Inquisitor Nicolaus Eymericus (T die Anschuldigung

Die Bemerkung des erl. (5 b2 Anm. 98) der auf dem Konzil VO. erhoben wurde, nach seiner TE könnten alle Glaubensartikel durch
notwendige, beweiskräftige und evidente Gründe bewiesen werden. Inens (1140) Abaelard erhobene Vorwurf, nach selner TEe sel die
Dogmatikbüchern lebt diese unbere  igte Anklage bis ın NSeTe ZeitWeltseele der Heilige £e15 (DS 722), Te ihn nicht, überzeugt nicht,

da Abaelard doch die platonische Trilas mit der christlichen T1N1{a herein fort vgl. Pohle-Gummersbach 110 1952] TiNKiIrıNe I1
identifiziert und ausdrücklich sagt anıma mundı, GUAM sbirıtum SANGCG- 11954] 11) Ausführlich informiert M  ber den jahrhundertelangen Streit

die TE des Lullus die NEeUe Monographie VO.  - 0O1Ss Madre,ium ıntellexıt Plato) (Theologia ‚Summ1 ı boni C6 ed. Ostlen-
Die theologis Polemik Raimundus Lullus (BGPhThMA,der 17T vgl 1024AB). Vgl me1lne Abhandlung Die

platonische Weltseele 1n der eologie der Frühscholastik, 1n : Parusla. 133 Muünster 1973,.
Studien ZUT Philosophie Platons und ZUT Problemgeschichte des aton1s- Günther ll mit Sseilner Philosophie des Dualismus die Wahr-

heiten der positiven Offenbarung einsichtig machen, „Licht In die Geheim-IUS. Festgabe LÜr Johannes Hirschberger, hrsg. VO.  - urt asch, Frank-
furt/Main 1965, 307—331 nisse des Christentums bringen“, WI1e sein Freund un! Mitarbeiter

Hugo GSt behandelt die Trage nach der Möglichkeit der sagt. ährend bisher der Kreis der Offenbarungswahrhei-
Trinitätserkenntnis 1mM Zusammenhang mıit der rage nach der Ööglich- ten, die ‚ugleich Vernunitswahrheiten dind, auf weniıge beschränkt WAarTr,
keit der Erkenntnis des einen Gottes Aus der Betrachtung der Werke soll 1U weiter gEeEZOBEN werden un auch die TE VOo  - der Welt-
Gottes gelangt die menschliche Vernunft ZULC Erkenntnis Gottes, des werdung 1n der Ze1lt, VO. der Dreieinigkeit Gottes und VO der T10S-
Schöpfers. Die Vernunit kann auf diese Weise nicht bloß beweisen, daß barkeit der Menschheit mittels der Inkarnation des 0g0sS um{fassen.
ott existiert, sondern kann auch Aussagen übDer das Wesen Gottes Um dem Vorwurtf des Rationalismus entgehen, betont Günther, daß
machen, daß einer un: dreifaltig ist. Die Ööpiung nthält Spu- dabei nicht das Wie des Glaubensinhalts, sondern das Warum
TCI, die auf die Dreipersönlichkeit (‚ottes hinweisen. Mit Abaelard Wodurch Uun! ozu gehe. Das göttliche Wesen bleibt der
verwendet den aus der TODe, Schönheit und Zweckmäßigkeit der Tkenntnis der trinitarischen Struktur des go  1  en Se  1NS unbegreiflich.
Welt abgeleiteten Ternar Macht Weisheit Gute, mit ugustinus den Die Erkenntnis der Irıinıtäat glaubt dadurch erTreichen können, daß
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VO  - der VO. ihm dISCHNOINMENEN dreisubstanzialen TUukKktiur der Welt, mi1n]l, der sich folgerichtig sowochl das Staatskirchentum wıe
bestehend QUuUsSs aTtur, e1s un! ensch als Synthese VO  - atur und die ultramontane Konzentration wandte, hat sSein ekklesio-
Geist), auf die dreisubstanziale Struktur Gottes chließt. Das Ergebnis logisches wIı1e kirchenpolitisches Togramm ın den „Fün{f Wun-
ist ein unhaltbarer Titheismus Der erft. eichnet in einer eindringen- den z .  &4 entworfen, die hier erstmals 1n deutscher Übersetzungden Analyse seines Schrifttums die Grundzüge des philosophischen
Systems unthers nach, würdigt seinen positiven Beıtrag ZUr ber- vorgelegt werden. Er hatte diese wichtigste seiner Reformschriften

chon 1832 9 unier dem Eindruck des ın Osterreichs italienischenwindung des Kantschen Krıt1zısmus, hebt ber auch die beträchtlichen
ängel seiner Spekulation hervor, die „allenfalls ın ihrer Kühnheit Provinzen fortdauernden Josephinismus, verfaßt, verö{ffentlichte
bewundert, nicht ber erns4werden ann  « 61€e ber TST 1848, nachdem die „liberalen“ Anfänge Pıus un!

Nach 5 d e der gesam(te Bereich der irklich- das persönliche Wohlwollen des Papstes, der damals Rosminis
keit In die Zuständigkei der Philosophie, auch Offenbarung un! Glaube Kardinalserhebung9 ihn erstmals auf den Durchbruch seiner
Die historisch gebildete VernuniÄit, die unier dem Einiluß der Ideen hoffen liebßben Bekanntlich folgte der Umschwung sehr
geschichtlichen Entwicklung stehende onkrete Vernunfit, die VO der
angeblich abstrakten natürlichen Vernunft der scholastischen Philosophie schnell: ntier dem Eindruck der Revolution schlug Pius bereits

848/49 den Weg der monaolithischen Konzentration un der ut0o-Dsetzt, hat darum auch die Te VOoO. der Dreipersönlichkeit Gottes
prüfen un! beurteilen. Die Dreipersönlichkeit In der Einheit des rıtaären Deifensive e1n, der seıin Janges Pontifikat fortan bestimmt

Wesens ist nach ihm eın größeres Myster1um als die Existenz un hat. Noch 1849 wurden Rosminis „Fünf Wunden...“ indiziert,
Absolutheit Gottes eın TIrinitätsbeweis geht VoO  - der Feststellung .US, seine und seiner Freunde (SO Bettino Ricasoli, Niccolö ommaseo)
daß die Dreieinheit das Eigentüuml: es Seienden ist, des materiellen, Gedanken seitdem konsequent adQUSs dem katholischen Bewußtsein
des Organischen un! des gelstigen Se1ns. Im menschlichen e15s5 tindet verdrängt. Sie haben 1Ur mehr 1ine liberale Minderheit beeinflus-
sich die TEeE1NeEeN VOoO  - ein, Erkenntnisvermögen un! Willen, die den
einen e1s5 konstituiert. In analoger Weise ist auch In dem absoluten

se  >! können, der in Deutschland Franz Xaver Kraus gehörte.
Die „Tünf Wunden“, die in Rosminis ugen argsten MiBß-geistigen eın (‚ottes die Dreiheit VO Sein, Erkennen un: Wollen stände iın der Kirche, die In den fünf Kapiteln sSe1INes Buches Q uUuSs-anzunehmen. Jedes VO.  - diesen Te1 Momenten ist als absolut vollkom-

INnNeN un! somit als persönlich denken. Der ert. unterzieht die Lehre uührlich beschreibt un deren Beseitigung unter Rückgri{ff auftf alt-
Frohschammers VO.  - der Gottes- und Trinitätserkenntnis einer schart- christliche Strukturen fordert, ind die durch die lateinische
sSINNıgen Kritik, wobei die Problematik der hier grundlegenden Te Kultsprache hervorgerufene Trennung VO. Klerus un Laien ın
VO.  - der Analogie besonders ZUT Sprache kommt. der iturgle, die unzulängliche Ausbildung des Klerus, die Uneinig-

In 1Inem etzten Abschnitt bespricht der Ve  zl die Stellungnahme keit der Bischöfe infolge ihrer Abhängigkeit VO politischen Mäch-
des irchlichen K3  Tamtes UNSEIeT Tage, nämlich das Breve ten, die Nomination der Bischöfe durch die Fursten un die Kon-
„Gravıssımas inter“ Pius’IX VO re 18062, 1n dem die Au{ffassung trolle der Kirchengüter durch den aa Eine Schwäche der Ana-Frohschammers ber das Verhältnis VO.  » Philosophie un! Theologie
zurückgewiesen wurde (DS und die rklärungen des Vatikani- Iyse Rosminiıs besteht darin, daß sS1e NUr auf der Beobachtung
schen Konzils 4M  ber das Verhältnis VO.  - Glaube und Wissen (DS 3015, der österreichisch-italienischen Kirchenverhältnisse beruht, auch

Es ist bemerkenswert, daß das Breve untier den ahrheiten, die sind die historischen Beispiele, die für seine rgumente -
den eigentlichen Gegenstan: des Glaubens und der Theologie bilden, führt, nicht selten einselt1ig ausgewählt un interpretiert. Rosminıiıs
Wäar die Berufung des Menschen Z.Uu einem übernatürlichen Ziel und das kirchenpolitische Forderungen (besonders ın den Kapiteln 3—5)
Inkarnationsgeheimnis nennt, nicht ber die Trinität. Das Vatikanische
Konzil, das die Absicht verfolgte, die er HAaNSCHNCH erurteilungen

stimmen weitgehend mıiıt denen überein, welche 1m gleichzeitigen
Deutschland die sich formierenden Gegner des Staatskirchentums

zusammenzufass en, gibt keine Aufzählung der Glaubensgeheimnisse, erhoben (SO GOörres 1mM „Athanasius“). Während diese ber alsdie DUr auifgrund göttlicher Offenbarung Tkannt werden können. Daraus
ergibt sich, daß die Unmöglichkeit eiNer rein rationalen Erkennbarkeit Gegengewicht die Regilerungen den 308  N Anschluß den
un! Beweisbarkeit der Dreipersönlichkeit (Gottes nicht förmlich definiert aps empfehlen, meldete oOsmi1nı zugleich jene Reformanliegen
ist. Der ert. gibt daß die ater und Theologen des Konzils ohl . welche der fortschreitenden Zentralisierung un Romanisierung
auch das Geheimnis der T1N178' dachten, meıint aber, 1es aus widersprachen und ihm die theologisch keineswegs gerechtfertigte
den en des Konzils nicht ersichtlich WIT:! Dagegen ann 1Nan Indizierung eintrugen. Osminı wünscht für Bischöfe, Priester und
auf das otfum Franzelins verweilisen, das unier den bloß aus der ffen- Laien die aus der Frühzeit überliefiferte Teilhabe der Gestaltungarung erkennbaren Glaubensgeheimnissen die T1Nı18a un! die Inkar- des kirchlichen Lebens: Die Bischöfe sollen Mitverantwortun für
natıon nebeneinander aufführt vgl SE ottmever, Der Glaube VOT
dem Anspruch der Vernunft, Teiburg 1968, 369; das otum Franzelins die Gesamtkirche tragen, S1€e sollen AdUuS dem Klerus der jeweiligen
1m Anhang 56) 10zese VO dessen Vertretern gewählt werden, n des all-

gemeinen Priestertums der Gläubigen coll auch deren Zeugn1sZu berichtigen sind einiı1ge Namen: Vacangard 43) Vacandard;
(Garnlers Garnier: S01sson (37) S01ssSONS; Cha- über die Bischofskandidaten eingeholt werden. In der iturgie

lons-sur-Saöne (38) Chalon-sur-Saöne; Arsen Assen; azu will Osmini nicht auft die lateinische Sprache verzichten, ber
einige Druckversehen, Rationalitä (54,8) Relationalität; schlägt VOT, möglichst viele Lalılen 1Ns Lateinische einzuführen,
Unmittelbarkeit 11121} Unmitteilbarkeit: cTa außerste 133,30) äußere; ihnen Übersetzungen der liturgischen exte ZUTr Hand geben un:
STa A{ffirmation 157,22}:; Negatıon. 22 Anm 109 ist nach „‚faber' die ıten besser erklären. Schon darin erblickten seiıne kurialen
ergänzen: facturus. 78 Anm. 74 ist „colligaverat“ vermutlich korri-
gleren ıIn „Caligaverat“. Gegner einen gefährlichen Angri{f die bestehende liturgische

Ordnung, seiner Hinwendung den Kirchenvätern sahen sS1eDie vorliegenden dogmengeschichtlichen Untersuchungen eich-
NUr die darin durchaus auch enthaltene Distanzliıerung VO der

Ne  - sich durch solide wissenschaftliche Qualität aQdus Nach der
Absicht des ert. sind S1e gewissermaßen die Prolegomena Scholastik, aQus etlichen seiner Argumente für die Kirchen{reiheit

lasen s1e die Tendenz ZUTFC Irennung VO Kirche un! aa heraus.einer weiterführenden eın philosophischen Untersuchung, in der
der rage nachgeht, ob iıne überzeugende trinitarische Analogie, In seiner manchmal panegyrischen Einleitung behandelt C

Riva die Entstehung un! Indizierung der „Fünf Wunden.. « be-AUS der die immanente (nicht die ökonomische) T1N1Ta erschlos- gnug sich dabei ber mıit einer sehr summarischen, die ErgebnisseS:e  } werden kann, grundsätzlich möglich ist. Diese Untersuchung
liegt bereits VOT ın der Schrift: eıt un Existenz. Grundzüge der der NECUEGTEN Forschung kaum berücksichtigenden Schilderung der

Ereignisse der Jahre 1848/49, stattdessen werden naheliegendeMetaphysik un Ethik (Eichstätter Studien, VII), Keve-
laer 1972, auftf die der ert. nach der Zusammenfassung der Verbindungslinien VO. TOogramm Rosminis /AER Vatiıcanum

gEZOBEN. Nützlicher 1st, daß 1m Anhang drei ausführliche BriefeErgebnisse ın einem Ausblick hinweist. Rosminis mitgeteilt werden, 1n denen dieser 1848 ın Auseinander-Eichstätt Ludwig Ott setizung mit seinen Gegnern seine Vorstellungen über die Bi-
schofswahl noch einmal klar entwickelt hat.

Rosmainl1, Antonio Die fünf Wunden der Kirche. Kritische Ausgabe,
hrsg. un! eingeleitet VO Clemente Rıva, 1nNs Deutsche übertragen Rom Rudol{ Lill
VO.  - es aderborn Schöningh 1971 341 Lw.

chell, Herman: Katholische Dogmati Kritische Ausgabe HTsg., eingel.Antonio Rosmini-Serbati, Philosoph, Ordensstifter un Kirchen- un! komment. VO.  - Josef Ha Cn uUun! Paul-Werner
politiker, Wäar der bedeutendste Denker ın der kleinen Minderheit IL Die Theologie des dreieinigen es Die osmologie der
des italienischen Katholizismus, die 1 Jhdt für die zeitgemäße Menbarung. ünchen, Paderborn, Wien: Schöningh 1972 XAIL,

301 Lw.Erneuerung der Kirche AdUS ihren eigenen Traditionen, für die -
voreingenommene Auseinandersetzung mift dem Liberalismus un! Der erstie dieser kritischen Ausgabe der Schellschen oOgma-
für die Freiheit der Kirche wıe ın der Kirche eingetreten ist KROs- tik wurde ın dieser Zeitschrift bereits ausführlich vorgestellt (65,
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1969, 385—387). Die dortigen grundsätzlichen Bemerkungen ZUTFC Wäare -  AL besser BEeEWESECI, die sich einbürgernde Abkürzung
für Denzinger-Schönmetzers neueste Auflage des nchirıdion Symbo-Bedeutung Herman Schells (T un: ZU. Unternehmen dieser

kritischen Edition brauchen hier nicht wiederholt werden. lorum benutzen? Dann INall sich die iın Klammern angefügten
Nummern der irüheren Auflagen SDaren können uUun! käme nicht der

Der inzwischen erschienene zweite behandelt die Trinitätslehre Abkürzung für Sch.s Dogmatik 1NSs Gehege (vgl E{IW. 132f)und Schöpfungslehre. Die beiden Abschnitte L4  ber den dreieinigen ott
tragen die für Theologie ennzeichnenden Überschriften: Die goött- Im X X I1 wurden Hinweilise auf konziliare Verlautbarun-

gecn angekündigt und e1n elgenes Abkürzungsverzeichnis der Dekrete desliche Dreieinigkeit als die ewige Selbstbegründung des nendlichen Vat. I1 abgedruck Im vorliegenden findet sich kein einzlger Hın-Lebens durch INNeTEe Ursprüunge und Beziehungen 35—74) und Die GSelbst- wels aut extie des Il Vat. Waren die Hrsg. der Meıinung, daß sichentfaltung des unendlichen Lebens 1ın der göttlichen Dreipersönlichkeit.
Von den Personen und Notionen ın ott 75—131) Die „Kosmologie der ohnende Parallelen ZULC behandelten Thematik nicht nden, auch nicht ın

den Konstitutionen ber die Liturgle, die Offenbarung, die Kirche, dieOffenbarung“ ist gegliedert 1n die Abschnitte: Von der Weltschöpfung Kirche 1n der Welt? War das Geschäfit eines thematisch-inhaltlichenals Gottestat (132—185), Von der Geisterwelt( Von der sicht-
baren Schöpfung (277—3 Der Band endet mit ausführlichen Darlegun- Vergleichs zeitraubend und mühsam der handelt ich ein

SCcH über die Erbsünde und leitet LE  ber Z,U1 Inhalt VO:  > Band I, 1 Versehen?
Auf 203 ist irrtümlicherweise auf De oel. hier. des Dionys1osMenschwerdung und Erlösung. verwlesen auf den Oommentar Alberts des Großen dieser chr!:

Positiv hervorzuheben S1N! auch 1n diesem zweıten die TOTLZ dieser kritischen Fragen den Hrsg erzlichen Dank, daßzahlreichen Korrekturen den nachlässigen Zitationen eben-
wI1e die angefügten ausführlichen egister, VO  =| denen besonders B- Dogmatik In einem gut lesbaren Textbild un iın sorgfältiger

buchtechnischer Ausstattung (hoffentlich) bald wieder ganz vorlie-das 28spaltige Schriftstellenregister augen{ällig demonstriert, WI1e
seine Gedanken 1ın STEeIeTr intensiver Kn{irontation mıiıt den genNn wird.

Maınz Theodor Schneiderbiblischen Büchern entwickelte ESs stellen sich aber auch einige
kritische Fragen:

Nach welchem System sind die erläuternden Bemerkungen und die Spricht ott In der eschichte? Miıt Beitragen VON Friedrich an
Hınweilse aut weiterführende Liıteratur angefügt? Stellenweise sind S1e T-UOC Guünter Klein, Eberhard Jüngel, Alexander Sand.
sehr ausführlich Z D 75 ZULX Diskussion den Personbegri{ff) bei Teiburg Herder 1972) 197 art.-lamin
anderen Themen fehlen S1e völlig (Zz;B 301—308 rschaffung der Die eitrage des Bandes konvergieren 1n einer mehr oOder
Seele, Leib-Seele Verhältnis). Be1 manchen (von zıtlerten) Autoren weniger entschiedenen Absage Geschichtstheologie. Dabei inddes Altertums der Mittelalters sSind zeitgenösische Monographien
gemerkt (z. B 833 Gilbert VE Poitiers, 203 Gregor Große) bei ihre Akzentsetzungen jedoch recht verschieden.

Der übinger Soziologe an DTueck wendet sich dievielen anderen iehlen solche auch dort durchaus möglichen und Vertiret-
baren inwelse. Beı der Erwähnung NIioOnNn Günthers wird auftf das Auflösung der eligion 1ın Geschichte 1mMm Sinne eines „innerweltlichen
lateinische Werk VO  — Orbän, Theologia Güntheriana et Concilium Fortschrittes“ (433); WI1e s1e ın der politischen Theologie VO  - Molt-
Vaticanum, Bde, Rom 1942 un 1949 aufmerksam gemacht, die beiden 111A111 un! Metz wahrzunehmen glaubt Eine solche politische Heilshof{f-

NUunN: lasse 64  S  ur einen Glauben ott etztlich keinen Raum  “ (12)Jüngeren Untersuchungen VO.  - Paul Wenzel, Das wissenschaftliche Anlie-
gen des Güntherianismus, Essen 1961 un:! Der Freundeskreis NIionNn Demgegenüber bemüht sich Tenbruck, den Ort der genuln religiösen
Günther Uun! die Gründung Beurons, Essen 1965 bleiben unerwähnt. Thematik als „Glauben 1ne transzendente Ordnung  66 RLZ3 1 Zusam-

menhang menschlichen Handelns aufzuweisen, VOL em 1mMm HinblickBel den anthropologischen Lehren des „Petrus Oliva“
gemeıint ist eITUs Johannis 1Vl1, das wird ber dem weni1ger versierten auf die spezifische „Unsicherheit“ der „Inneren Handlungsführung“ des
Leser dieser Stelle nicht klar, sondern TST durch einen Verwels 1mM weltoilenen Wesens Mensch.
Personenregister! steht nicht der naheliegende 1NWEeIls auf die Vo  - Diese religionsphilosophische Ausweitung des handlungstheo-

Jansen inzwischen edierten Quaestiones ıIn SsSecundum librum senten- retischen Nnsatzes der Soziologie bildet wohl den gewichtigstentiarum —111 Quaracchi 1922—1926), 1n denen Olivi die hier angesproche- Beitrag des Bandes. Er steht jedoch 1n keinem fundamentalen Ge-
Ne.  - Lehren ausführlich darlegt, sondern e1in Verweis auf die Biblio-
graphia Oliviana VO Gieben, die VO  - 5—19 reicht und 293 Titel gensatz irgendwelchen geschichtstheologischen Konzeptionen,

sondern lediglich ZUTLTC Auflösung des theologischen Themas 1naufführt. Auf der gleichen elte (!) steht ZU  — Erläuterung der entspre-
chenden skotistischen Lehre nicht wI1e jetz erwarten WAäarTe der einem säkularistischen Fortschrittsglauben, mıiıt dem die
i1inwels auf die Bibliographia de vıta operibus et doctrina Johannis politische Theologie VO Moltmann un Metz nicht einfach iden-
Duns coxu VOo  - Odolfus Schäfer, Rom 1955, sondern die Stellenangabe tifiziert werden sollte.
1m Nachdruck der Lyoneser Ausgabe VO.  - 1639 Die drei theologischen Beiträge des Bandes wenden sich 1m

Bei der Erwähnung des Dominikaners Zigliara ist der Titel Unterschied Tenbruck icht die Auflösung der Religionse1ines Werkes über die anthropologische ennı0U0on des Viennense ıin säkularen Fortschrittsglauben, sondern die Theologisie-gemerkt. Auf der gleichen e1te wird sein Kontrahent Palmieri B6- rung der Geschichte ZU.  SR Heilsgeschichte. Jüngel erblickt darinnannt. Einen Hinwels auf se1in Werk Animadversiones iın TeCeEeNs ODUS
de mente concilii Viennensis, Rom 1878 sucht vergebens. ausdrücklich ine VO der moralistisch orjientierten Theologie des

Die ergänzenden Anmerkungen könnten knapp sein der Vollständig- sozial-politischen Engagements mıiıt ihrer fundamentalen „ Ver-
keit anstreben, ber ollten S1e nicht nach dem gleichen, einsichtigen wechslung VO  - Heil un Wohl“ unterscheidende Fehl-
Prinzip angebracht werden? interpretation des Glaubens. Im übrigen ist auch die Kritik der

Nach welchem Grundsatz sind die Zitate mittelalterlicher Autoren drei theologischen eitrage Begri{ff der Heilsgeschichte durch
teilweise nach 11eUeTeN Ausgaben verifziert [Zz::B Thomas s quın recht unterschiedliche Akzentsetzungen gekennzeichnet.
SCg 154, 206, 223, 220 Duns Scotus, In Sent., J302; Anselm 2.1 I} ll die „K Il ı des Heils nicht aufgrundanterburYyYv, Cur e0os homo? 333) und teilweise nich: (z. B Thomas einer ‚Heilsgeschichte‘“ sondern durch die Kirche gewährleistetAquin, 179; In Sent 203; Comp eo 307 ; Bonaven- sehen, die glei  sam das „Geschichte gewordene Wort Gottes reprä-Lura, 1ın dent., 190; In Sent. I1 s1c!] 253) sentiert“

Die aier werden grundsätzlich NUur nach un verifiziert. D Fuür den Munsteraner Neutestamentler Klein hingegen ist ine
Sollten nicht 1n jedem Fall die kritischen Ausgaben 1mMm CChr und 1 derart positive Verbindung VO  - Geschichte des Christentums un! irche
SEL den Vorrang haben? nicht möglich, weil auch nach Christus „Gehorsam unkalkulierbares Er-

Das Prinzip der Verteilung der Personennamen auf die beiden e1gN1s bleibt“ und somit das Wort VO. KTEeuUz er menschlichen
egister „Kirchenväter“ un! „Personen“ ist dem Kezensenten völlig Geschichte als dem „Gemächte der Sünde“ entgegentritt. Wenn
schleierhaft geblieben! Warum sind Hugo VO.  - St Viıictor un! Gilbert Geschichte auf die eıte des sündigen Menschen 1mMm Gegensatz
VO.  - Poitiers „Kirchenväter“ (377), Petrus Aureoli un! der einfÄußreiche ott geschlagen wird und 1m Glauben „die es ihre Macht das
Aegidius VO  - Rom NUur „Personen“ (379, Warum steht Dionysius göttliche eil aDireien muß“ euchtet auch e1in, daß „dem Jau-
Areopagita 1 Personenregister, Eusebius VO.  - CGäsarea, Tertullian und ben nicht Heilsgeschichte sSe1n I®
UOrigines Der unier den Kirchenvätern? Te1lten kann INa dann DUr darüber, ob 1nNe solche CINSE efi-

ber die Anlage des (dankenswerterweise ausführlichen) Sach- nıtiıon VO Geschichte sinnvoll un! sachgemäß ist Auft die MOg-registers kann INa  >} gewiß streıiten. ber Wenn schon Funde wWwI1e Sonn- ichkeit, „Geschichte“ iın einem weiıiteren, das Handeln Gottestagsfeier (1 X], Freimaurerkirche (1 X), Geologie (1 aufgenommen WUT-
den, hätte nicht e1in Stichwort wI1e Teleologie, Finalität, Zielstrebigkeit den Menschen miteinschließenden Sinne verstehen, geht Klein

jedoch gar nicht e1IN. ETr redet darum VO vornherein den Auto-für den bei wichtigen Gedanken Platz gehabt? Zwar sind
wohl Wirkursächlichkeit wWI1e Zweckursächlichkeit je für sich angeführt, renN, mit denen sich auseinandersetzt (V. Rad, Rendtorif,
ber die bei häufige, pische Kombination „Wirk- und Zweck- Käsemann U, 83 vorbei, da diese mit umfassenderen Begriffen
ursächlichkeit“ ist damit auseinandergerissen und verstellt Vonmn Geschichte arbeiten. Die Diskussion könnte hier 1U dann
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Ausdruck für die Unbedingtheit personalen Verantwortlichseins“ 242]),sinnvoll sSe1IN, WEeNnNn die verschiedenen Geschichtsbegriffe ihrerseıits
auf ihre Erhellungskraft geprülft würden. Klein dagegen entwickelt un T1STIUS wird, wWwWI1e alle christliche Glaubensaussagen, ine „Chifire
lediglich die ın seinem Sprachgebrauch VO  . vornherein gegebenen für Ex1istenz“ (25) In Christus bringen WIT In der Sprache HA S- CL

unabdingbar eıgenen Überlieferung 9  1€ Wahrheit uUuNSeTerTr Existenz ZImplikationen, daß seine exegetische Argumentation, die die Ausdruck ... weder dadurch den Andersgläubigen bekehren,„Resistenz“ der Bibel beider Testamente die Idee der Heils- noch unNns einem Synkretismus verschreiben, sondern eiN-
geschichte erweisen sucht, ZUrC Spiegelfechterei wird: S1ie schlägt ander ıIn uUuNseTeTr je eigenen Art vertiefen un! dem Wirken des
nicht NUTr, w1ıe während der Hochkonjunktur der Bultmannschule Geistes überlassen, W as AUS solchem wahrhaften Einander-Begegnen

beliebt WAärL., In exegetisch-historischer Verkleidung In Wahrheit WIT'!  d“ (69) Denn „Was für mich als Existenz der Tradition meiner
irche unbedingt gilt, das erhebt nicht den Anspruch auf Allgemein-die Schlachten der Systematik, sondern S1e ficht zudem NUr

ih' eigenes Spiegelbild, da 61@e dem Gegner ständig den eigenen gültigkeit und Alleinseligmachen, sondern das ist in der Unbedingtheit,
Begri{ff VO  - Geschichte unterschiebt. iın welcher ich mich darin mıi1t andern verstehe un verwirkliche, 1ine

Erscheinungsform des Ewigen 1n der Zeıit“ Christliche OffenbarungZ Eeirnster nehmen ist die Kritik des Tübinger Systematikers ann Iso 1Ur Chitfire und Symbol Se1IN neben anderen grundsätzlichJüngel, der 1mM Zusammenhang einer weilitgespannten Entfaltung
des Glaubensbegri{ffs den Versuch einer heilsgeschichtlichen Begrün- gleichgeordneten Chififren und Symbolen, gegenständlichen AUus-

dung des Glaubens ebenso w1e andererseits die „moOorTalistisch“ Orlen- I über einen Wirklichkeitsbereich, der sich VO Wesen her nicht
objektivieren Jäßt, der sich Der in der Gegenständlichkeit der Chiffre

tierte politische Theologie (s 0 als Abwege ristlicher Glaubenstheo- für das menschliche Selbstverständnis („ExXistenz in Verantwortung”ogie behandelt (169{ff£.) Die heilsgeschichtliche egründung des Jau- Ausdruck Ting Von daher gesehen unterscheidet sich die rist-ens vergißt nach Jüngel, daß 1Ur ott selbst Glauben begründen ann.
Die ernachlässigung dieser undamentalen Tatsache T’a:  AL  che sich ın solchen lıche Dogmatik VO der Philosophie ‚NUur dadurch, daß s1e das Selbst-

verständnis des Glaubens, unbedingten personalen Verantwort-Paradoxien, WI1e s1ie sich mit der Behauptung verbinden, daß die Auf- lichseins 1im Kaum der überlieferten christlichen vmbolwelt mıiıt ihrenerstehung Jesu Christi eın historisches Faktum sel: Diese Behauptung Objektivierungen des Nichtobjektivierbaren heraussteillt“TEe „Zu der grotesken Paradoxie, daß eiz geglaubt werden
muß, die Auferstehung Jesu sel ein historisches Faktum, das Gegenüber einer solchen theologischen Posıtion erhebt sich die
Glauben begründe“ Trage, Wäds denn ist, wWenNnn das „Ungegenständliche“ sich icht 1Ur

Der Anschein der Paradoxie entsteht ber DUr dadurch, daß der in einer Vielzahl VOoO gebrochenen, vorläufig- und oifen-
Satz das Wort „Glauben“ ın zweierlei Sınn verwendet, ZzZuerst als bleibenden Chiffren kundtut, sondern sich celbst in die

Gegenständlichkeit entäußert, wWeNn Iso das „UmgreifendeFürwahrhalten VO  - Tatsachen und dann 1 Sinne des christlichen
Heilsglaubens. In Wirklichkeit geht bei der rage der Historiz1- S el o1i in die Welt der Objekte eINTICTT, daß 1ne einzigartige

Identität zwischen beidem entsteht und deswegen auch NUur 1mMmtat der Auferstehung Jesu die auch VO Jüngel bejahte AUnT-
Hören auf diese ıne „gegenständliche Chiffre“ Christus dergabe, „mit der Geschichte die Wahrheit der Geschichte streli-

ten  6 Wenn allerdings Jüngel diesen Streit „IUur den Glauben ungegenständliche Sprung In die existentielle Verantwortung voll
un gültig gelingen kann. ben dieser Anspruch des christlichenVO vornherein verloren“ gibt, „WENN sich durch historische

Tatsachen begründen lassen wollte  “ (170),; kommt darın 1Ur die Glaubens, eschatologische, endgültige und unüberbietbare
Annahme eines egensatzes VO ott un! Geschichte ZU. Aus- Offenbarung des „Absoluten“ sSe1IN, kann VO den philosophi-

chen Voraussetzungen Jaspers her nicht gedacht werden. Unddruck, die VO der kritisierten Geschichtstheologie bestritten wird
und daher für ine Diskussion mıt dieser nıcht wI1e selbstverständ- ist icht die geringste Ironie, daß Jaspers selbst christliche
lich vorausgesetzi werden collte. Warum sollte der theologische Theologen wIıe Burı für 1nNne Aufweichung hielt, wenn diese 1n

bezug aut die Offenbarung iın Christus VO  - Chiffren sprachenStreit „mMit der Geschichte die Wahrheit der Geschichte“ sich
nicht auch das Vorurteil richten, daß Historisches nichts mıit (vgl 385)
ott iun haben könne? Nach dem nde der existentialphilosophischen und -theologi-

ünchen Wolfhart Pannenberg chen Ara Sind viele omente des theologischen Denkens VO  }
Burı Iragwürdig geworden, der existentiale Ansatz un die -
klusiv existentiale Dimension des Fragens Der entscheidende E1iın-

Bur1, TILZ ZUF Theologie der Verantwortung. Hrsg. VO Günther f  L wand Buriı dürfte ber nach WI1e VOT dieser e1In: Eine heo-
Bern, u  ga Paul aup (1I971} 403 LW sSIT/DM logie, welche die „Sprache anaans” icht 1U  brr aufgreift un be-

NutTtZzT, sondern 1ın ihr verstrickt Dleibt, mMag WäalLr viel „Kananäl-In TEl Themenkreise gegliedert: „Orientierung 1m Gespräch“ (Aus-
einandersetzung mit Schweitzer, ar Bultmann, Jaspers, Rahner, sches“ verkünden haben un sich stolz VO der Philosophie das
Tod-Gottes-Theologie, Buddhismus „Erläuterung des enkenden Prädikat geben lassen: „Miıt einer solchen Theologie kann 198028  -
Glaubens“ (systematische Entfaltung der eigenen theologischen Position) reden“ (vgl ber VeErMaAS solche Theologie noch 1m Grunde
und „Einladung Z.U)] Personsein“ (9 Predigten) bietet der vorliegende mehr als das je chon immer (philosophisch) Gewußte ın das
Band über zumeist schon verö{ffentli  te, Der ZU. eil schwer - Iromme Gewand der christlichen Traditionssprache und Symbol-gängliche ufsätze, ortrage un! Predigten des bedeutenden Schweizer
Theologen, der glei:  zeitig mit ar ın den fünfziger Uun! frühen welt kleiden? Hat solche Theologie noch eti{was sagen”
sechziger Jahren der Theologischen In Basel ätig WärLT. Tübingen Gisbert Greshake

Die ausgewählten eıtrage stammen aQuUuSs den Jahren 1946—71 un!
geben mit ihrer außerordentlich weitgespannten Thematik einen VOTI-

züglichen Einblick In die Vielfalt und Wandlungsfähigkeit des Denkens edinger, Irich Wider die Versöhnung Gottes mit dem Elend. Eine
VO.  - Bur l. Im nhang findet 100828  - 1ine vollständige, immerhin fast 450 T11. des christlichen Theismus und A-Theismus. üurıiıch Theolo-
Nummern umfassende Bibliographie seiNner T1iten SOWI1Ee e1in nstruk- gischer Verlag (1972) 182 Basler Studien ZUTLTC historischen und
Uı ves Nachwort des Hrsg. „Notizen Buris eologie der erantwor- systematis  en eologie, 60) Lw. 29 .—
tun:  “ All das macht den sowohl einNnem schnell iniormierenden
Kompendium als auch einem notwendigen Arbeitsinstrument für Je- H 9 Gemeindepfarrer ın der Schweiz (bisherige Veröifentlichun-
den, der sich mit der Theologie Buris bDeschäftigen . BEeN. Der Freiheitsbegriff 1ın der Kirchlichen Dogmatik arl Barths,

Zürich 1962; Hoffnung zwischen Kreuz und Reich, Zürich gehtVon Wwel Denkern ist die Theologie Buris, wıie selbst gesteht (63),
nachhaltig geprägt VOoO chweitzer un Jaspers Von chweitzer aQus VOoO der Feststellung, der christlichen Theologie musse der
übernahm nicht 1Ur die „ethische“ Interpretation des Jesus-Ereign1s- Vorwurtf gemacht werden, daß S1@e 1mM großen sdNZEN wenig die
5SCS, sondern auch die Überzeugung, daß das „Absolute“, die ethische Leiden der Menschheit reflektiere: Sie nehme das Leiden der Men-
erantwortung des Menschen, ‚Wäar 1mM Jesus-Glauben einen eINZ1E- chen als Leiden nicht ernst; S1e abe die Tendenz, ott mit dem
artıgen Ausdruck findet, ber grundsätzlich VOoO ihm unabhängig ist (15) Elend versöhnen un dadurch das Weltelend noch verstär-
Für diese Grundeinstellung, die Buri bei er spateren Kritik der ken (7) Häufig habe die theologische Tradition das Glücksverlan-unsachgemäß vergegenständlichenden Position Schweitzers beibehält,
findet mindestens seit 1947 in der Philosophie Jaspers die philosophi- geN des enschen diffamiert (15), die Klage über das Unglück be-

schwichtigt, sublimiert QJer unterdrückt un! S1e 1ın EMUT,sche Basıs. iel mehr als Heidegger für ultmann wird Jaspers für Burıi Schicksalsergebung und VYnerschütterlichkeit verwandeln VeI-„einem maßgeblichen Lehrer der Kirche“ (61 siehe auch 6211) In An-
knüpfung das Jasperssche Seinsverständnis als Jjenes ungegenständ- sucht (20—22)
lich umgreifenden, das Subjekt-Objekt-Schema uUNsSeTITeEeSsS Erkennens 1: 2 Im einzelnen 48 die Versöhnung Gottes mit dem Elend nach-
fangenden Geheimnisses, das sich Je 1n geschichtlicher Konkretion als welsen ın der „theistischen“, „a-theistischen“ und „dialektischen“ heo-
unbedingter Anruf die menschliche Eixistenz in Chiffren un Sym- logie, die alle arın übereinstimmen, daß ihr ott „der das Elend recht-bolen kundtut, entfaltet Buri iıne Theologie des „Unbedingten-in-Ver- fertigende GOoHs ist (31}) ntier Theismus versteht mıiıt Klein
antwortung-Stehens“ der Existenz. ott ist hierin „der mvythologische 1mM RGGE den „Glauben einen persönlichen, selbstbewußten und
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selbsttätigen außer- und überweltlichen Gott, der als Schöpfer die Welt egen diese vielgestaltige Versöhnung (Gottes mıit dem Elend
AUS dem ichts 1nNs Dasein gerufen hat, c1e erhält un!: reglert” (33) stell den „Entwurf einer messianischem Theologie“*,

deren ott „der das Elend bekämpfende 66 ist rag _-1  Da Die 1 Theismus betonte Transzendenz (;ottes „ist CIl-
u  A  Der dem Elenend indifferent; S1e beläßt es  e (37) Der Theismus VelI- nächst nach den „Ursachen des Leidens 1n der /AREE Schöpfung berufenen

Welt“ Als primäre Ursache des Leidens sieht die „Welt des Man-STE. den ezug Gottes ZUIN leidenden Menschen als „pädagogischen“: gels  “  r nicht die Sünde des Menschen, wWI1e die „Lehren VO gutenLeiden ist äuterung (38—40) olche Rechtfertigung und Glorifizierung
des Leidens zeige sich 1n den meilisten protestantischen Kommen- TSprung und bı  0sSen  H Fall“ Dbehaupten „Das Menschsein MU. sich
aren Z.U111 Buch iob 411) „Solche Leidensauffassung au indessen auf iın der Bedrohung durch die Welt des Mangels entwickeln“ das
1ıne Verharmlosung der Verklärung des Leidens hinaus, deren Billig- menschliche Elend ist die Konsequenz einer „ITinsteren Vorgeschichte“

(106) „Das ‚Siehe, csehr gut‘ Vo enesis 1,31 muß der cchlechten Drie-keit nicht weıt hinter der rausamkeit zurückbleibt, die das Leiden als
menschlich bewirkte Schuld der als gottverhängte Strafe ausgibt“ (44) sterlichen Religiosität, die ott lobpreist und darauihin den Menschen

Unbewußt habe auch der christliche Theismus das ogma VOoO Leiden anklagt, entrissen werden. Es 1äßt sich dann, WenNnn auch die
als individueller der kollektiver Vergeltung veriretien Der Intention des Textes un! wahrscheinlich auch sSseiner Verfasser, als

prophetische staunende ntizıpatıon VOo  - mme und Erde als Schöp-„l10Ccus classicus“ dieses Ogmas 1' sich ın der jahvistischen Ur-
standslehre VO  - Gen 2—3 461) In dieser Tendenz des christlichen fung verstehen, die dem Bundesgott Israels unangeifochten entspricht.
Theismus sieht einen. Ausdruck der Haltung der aritie gegenüber Das ‚Sehr gut‘ ist ann Signal un! Wegweiser dafür, daß irklich-
menschlichem Elend und damit der Verachtung des Menschen (49) keit un! ofifnung, die bisherige Welt uUun! ihre Zukunifit, nicht 1n weı

disparate Bereiche ZerMssen werden csollen Die Wirklichkeit ist nicht„Die Leidensrechtfertigung, die sich auch noch der Leiden Jesu be-
mächtigen versucht, gebraucht Wendungen un! Reflexionen, die INd.  - 1LUFr dem angel verhaftet. Ihr wohnt auch die Tendenz ZUT Befreiung
mit dem Begri{ff ‚Brutalität‘ kommentieren mMu. Sıe feiert Brutali- VO. Mangel .inne“ „  öpfung ist der Prozeß un das Ziel der

Befreiung Q USs dem Mangel der atur un A u5 der geschichtlichen Nnier-tat 1 Wahn religiöser Paradoxalıität als Heilsereignis“ (53) „VWOo Jesu drückung, Mange un Unterdrückung sind die Potenzen der Un-Kreuz gerechtfertigt wird, da ıst 1U konsequent, auch die Galgen
rechtfertige:  «“ (55) Schöpfung, der egen-Schöpfung, der Destruktion (109), die ber

nicht 1 „Fail” des Menschen sehen ll (109—1 urch den „Mythos
4 ährend 1mMm christlichen Theismus ott als VO Leiden er VO.  - Schöpfung un:! Fall“ soll „CGott VO. der erantwortung für Leid

un dergestalt als sanktionierend gedacht wird (33), Verin der Uun!: Not entlastet werden: 1nNe entsprechende Belastung trifft ann
christliche D die Au{ffassung „Gott gibt sich aNs Elend einzelne Menschen der die gesamte Menschheit“
hin“ (58) nier A-Theismus versteht die „1IN Anknüpfung, Radikali- Dagegen versteht Schöpfung als Eschaton „Schöpfung geschiehtsierung und Veränderung der Bonhoe{fferschen Gedanken“ Beginn nicht hne den Menschen, der durch c1@e seinerseıts TST Mensch WIT!  S  du
der sechziger Jahre ın der Tod-Gottes-Theologie erfolgte Qualifizierung bDer „Menschen können sich der Hoffnung auf die Schöpfungdes christlichen Glaubens (58)

Der als „Inbegri£i des paternalistischen espotismus (62) verstandene und schuldhaf; das a0sS, den Mangel und die Not VOILI-.

stärken. Sünde ist die Zweitursache des Elendes der etzigen Welt“
Gott, „der ‚züchtigende ater , ist tot. Der Mensch IL sSe1n Elend nicht „Durch Schuld wird Not Z.U) Unrecht, das Menschen einander NIun.
noch zusätzlich un generell durch den Begri{ff ‚Sünde beschweren las- ‚.. Primäre und sekundäre Ursache des Leidens stehen ın einem kom-
S11 ‚Zucht‘ un! ‚Druck‘, die das Leiden ausüben, können nicht mehr als
asken der Larven des liebenden himmlischen Vaters angesehen WeTlI- plexen Verhältnis zueinander. ESs geht nicht die 1Ne auf die andere

reduzieren“
den. Der Mensch beginnt das wahre Wesen des Elends erkennen“ Die Ta aber, die ZUTFT Überwindung dieser Not aufbricht, ist die
(63) „Der Theismus lehrte die totale Abhängigkeit des einzelnen VO.  -

Gott, .. A-theistische Theologie bemüht sich Gottes bzw. Christi Liebe „Miıt dem e1inNz1ı1gen Wort ‚Liebe‘ verkündet die Bibel (;ottes

Immanenz 1n Existenz, Welt un Geschichte; S1€e ist daran interessiert, Wesen. Die christliche Kirche und Theologie hat dieser Gottesdefinition
und -verkündigung erbittert Widerstand geleiste  6 „‚Liebe drängtzeigen, daß .ott VO Menschen abhängig ist“ 651) „Der christliche auf Sichtbarkeit. J1e ist 61  aTre Liebe Der christliche Theismus

A-Theismus zeig ott 1n etzter Solidarität mit dem Riskieren, Schei-
tern und Nichts-Ausrichten der Liebe, mit der Erfahrung der Liebe also, versuchte jahrhundertelang ungeniert, s1e 1ın die Bereiche des Über-

menschlichen verbannen. ort ließ sich die 1eDe, dort ieß sich
die weitgehend mit der Erfahrung der bisherigen menschlichen un! ott mit dem Elend aussöhnen“
christlichen Geschichte zusammen{fällt. In der Erkenntnis dieser rück- Noch ist der Schöpfungs- und Erlösungsprozeßb der 1e€ nicht voll-
haltlosen Solidarität mit der elenden Welt beruht seine Wahrheit. KTr
wird ber unwahr, wenn es Solidarität mit der elenden Welt ZUT endet; die Liebe ist noch beschränkt Darum „1st ott selbst noch be-

Identität miıt ihr werden 1äßt und amı die Welt un! ott der Hoffnung chränkt“ un! darum ist Gott, „solange die befreite Welt erst VeTI-
heißen ist, auch die offnung  66 Zugleich wird .ott „die Erfüllungberaubt“ Hier waltet die Tendenz VOT, „Got 1 Elend aufgehen der Hoffnung sein“ „Gottes Wesen 1äßt sich nicht 1n Abstraktion

lassen un!: das en! belassen“ (69) VOo verheißenen eich Gottes bestimmen“ Das edeute „Gottes
(DW  'd%) „Mischformen zwischen Theismus und A-Theismus egegnen Wesen bedarf der Zukunit. Gott erreicht seine Vollkommenheit TST

dort, die beiden Begri{ffe ‚allmächtiger ater un!: ‚gekreuzigter mi1ıt dem eich Gotte S50 ist „Hoffnung die einsweise Gottes
Jesus’ zugleich (jottes Wesen auslegen“ (74), also VOL allem 1n der un! des miıt ihm verbundenen Menschen“ „WOo ott sich als ott
di t1i Theologie Be1l Barth etwa ist „gerade der ott

der majestätische, der Hofifnung manifestiert, wird die knergle der age un! MDOTrUNg
der ‚Selbstentäußerung und Selbstdemütigung den perfekten ott ZUT Energle der Hofinung, die mit ott für
unveränderliche SO (75) Noch tärker Jüngel diese Dialektik die Erfüllung kämpft und leidet“ Diese „gottmenschliche o{f-
aus (75—80) „Dıie Dialektik VO Tod un eDen, VO.  - Tod un Sieg nung“” konkretisier sich 1n einem „eschatologischen Synergismus
Gottes impliziert jedoch) ine Neutralisierung des Todes Uun! des
Elendes. Sie verführt dazu, den christlichen Glauben als das verste- Theologie, die „Gottes Macht und 1e hne die Zukunit se1nes
hen, Was TST erho{ft, Der nicht ist als Überwindung des es Reiches“ en. ist paradoxalen edankengängen CZWUNSCIL
Wer sagl, ott gel mächtig, indem auch elend se1IN, auch terben Die religiöse Paradoxalität hat immer das Glücksverlangen des Men-
könne, der weicht der brennenden rage nach der Macht Gottes un! schen schlechtgemacht uUun! den Messianismus abgewertet „Antı-
damit nach der Macht der Liebe aus  Lar (80) Auch der VO Barth S a messianische Christologie Wäar einer der religiösen Xponenten der spät-
brauchte Begriff der 99  assung  66 ist 1Ur Ausdruck des Versuchs, die bürgerlichen un! hochkapitalistischen Gesellschaft. Er verhalf den da-
allmächtige Liebe (‚ottes mi1t dem Elend versöhnen mals auch in EkKuropa noch 361 Wiünschen nach wirklichem Glück, nach

Häufig Trfolgt die Versöhnung Gottes mıit dem Elend „1M der Form Befreiung aller Menschen raschem Begräbnis“ Zwischen mensch-
der doch 1 Ton einer Betrachtung der Passıon Jesu” (88) Nach Barth icher Sehnsucht und Doxa (‚ottes besteht jedoch NISPTECNUNG. „1Im
(KD MU. die Hiobsfrage verstummen, „WENN WIT uns VOLT Ersehnen der Doxa hat sich ott dem Menschen, der ensch ott
ugen halten, wI1e ott die Welt richtet (Rom 3,6), nämlich indem verbunden. Die messianische Theologie betont das gegenseltige
hart W:  Trd sich selber, indem sich Sünden Herzen Angewlesensein VO.  - ott und Mensch 1 Ersehnen der Erfüllung der
gehen 1äßt, daß auch seines eigenen Sohnes nicht verschonte“ 89) Liebe“
S0 spielt Passionsfrömmigkeit das Elend des leidenden Jesus Darum hat die Empfehlung VO.  - TrgeDnNung, Fügung, Geduld, Ver-
das Elend des leidenden Menschen QUS. „Das ewußtsein dieses C

schönen Spieles allerdings, weil das Elend des Menschen mift irauen „Ix UNSEeTEeTEeET Zeıit und Gesellschaft antimessianischen Charak-
ter. Der ott der Liebe unN! offnung WIT. und lebt vielmehr 1der-

seiner Sünde identifiziert WIT'!  d“ 89{) stand und 1n der MDOTUNg die Zeeit un! Gesellschaft“ (1761)olche Theologie ist perfektionistisch un: „muß die messianische Sofern sich die Empfehlung VO.  - Geduld un Vertrauen auch 1n der
Zukunit disqualifizieren” (95) S1ie betrachtet diese als schon eingetro({- Schrift findet (Z. Heb D;,06; 12,4—7), muß sich oifnung auch die
fen, „auf 1ne ‚bessere Zukunifit‘ hoffen wäre überflüssig, WAäare e1in Schrift auflehnen (177—17' Denn „  offnung ist mMmpÖörungundankbares und törischtes Mißverstehen der Mysterien VOoO.  - Karfifrei- jene ächte, welche die bisherige Geschichte rechtfertigen. icht
tag und siern  6 95) Indem die Theodizeefrage erledigt wird, wird die gnostische Weltverneinung erwirkt die Empörung der Hoffnung, SOMN-
Eschatologie entthront, denn Erlösung 15 ann schon geschehen (95—99) dern die Liebe ZUT Welt ott ist diese Liebe“
Indem die etonung auf die Versöhnung des sündigen Men-

An theologischen Erörterungen IL  ber das Leiden, gel alsschen gelegt wird, wird die r 1 des le Menschen
vernachlässigt; „das Schöpfungshandeln Gottes wird ZU. Gerichts- Uun! Mittel der Erlösung oOder der göttlichen Prüfung, sSe1l als Weg
Gnadenhandeln reduziert“ (99) der Nachfolge Christi, herrscht kein Mangel; ebenso zahllos ind
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die Abhandlungen über Schuld und Sünde Aber kaum einmal WIT! entgehen scheint. kın inwels auf diese unvermeidlichen
versucht, das Leiden als Leiden und das BoOose als Boöses In ihrer Aporiıen wäre für ine gerechtere Analyvse verfehlter Lösungen
Ungeheuerlichkeit un: In ihrer Widersprüchlichkeit ZUTr Allmacht notwendig SEWESECN.
und Liebe Gottes mıiıt ben dieser Allmacht un! Liebe Z Weil nicht die für die Bestimmung des Verhältnisses Gottes

denken. Die Gründe dafür liegen ın der Schwierigkeit der Pro- /ASE menschlichen Elend entscheidende Bedeutung VO  - Freiheit
blematik selbst, die etzten Endes theoretisch auch gar nicht 1öSs- un:! Geschichte bedenkt, ErMaAaS auch nicht darzutun, wIıe un
bar ist. Das bedeutet jedoch nicht, daß das theologische un philo- q 1 seın Entwurt einer „messianischen Theologie“ die kri-
sophische Denken sich VO  - diesem Problem des Leidens und des tisıerten Fehler Il S e vermeiden könne. S50 bleibt
Bosen zurückziehen dürifte;: vielmehr ist Theologie als Rechenschaft weithin bei der bloßen Korrektur VOoO  ' Symptomen der kritisier-
des Glaubens hier meisten herausgef{fordert. ten Lösungen. ZWAar finden sich einige Ansätze, das Verhältnis

Um mehr ist darum anzuerkennen, daß dieses Pro- VO  - ott un Mensch als Geschehen VO Freiheit 1Ns Spielblem dNSCHANSEN ist. Die eistung H.ıs besteht VOT allem darin, bringen, i{wa 1m Begri{f der „gott-menschlichen Hoffinung“wichtige Gesichtspunkte ZUTC Kritik verfehlter Lösungen aufgezeigt der ın der Aussage „(Gott) gibt dem Menschen Raum un!: eıt
haben Jedoch bedarf auch H.s ehr anspruchsvoll auftretende un! ist darauf angewlesen, daß der Mensch der Liebe un Hof{f-

un! oit cehr ocharf un provozierend formulierte Kritik ihrerseits Nung Raum un eıt gibt“ (126), ber solche Ansätze werden
der Kritik un des Hinweises autf offengelassene Fragen., nicht ausgeführt. Überhaupt leidet H.ıs Entwurt darunter, daß C

Man ist zunächst sehr beeindruckt VO Hıs unerbittlichem Auf- verheißungsvoller un richtiger Ansatze, die grundlegendenspüren der vielfältigen Gestalten repressiver Leidensrecht{ierti- Aussagen seines messianischen Gottesverständnisses nicht oder
sUung. Doch zugleich regt sich Widerspruch, VOT allem Hıs wen1g durch Analysen der angezielten Sachverhalte begründetpauschale Diskriminierung der 508 theistischen Theologie. stellt der Fehldeutungen absichert.
den Theismus undifferenziert un! billig dar. Was

Einige Beispiele mögen 1€5 belegen ll den „das Elend be-echt aufweisen un kritisieren könnte, das waren einmal deii- kämpfenden (zOtt*- zeigen. Dann müßte Der zZuerst cdie innerTe Struk--  e n ’  CL () ®  C des christlichen Theismus, wıe i{wa den
„qualified theism“ (3 B A, ZU anderen ber 1m theistischen Den-

tur der I1l des Elends aufzeigen, WO2ZU wiederum 1Ne
Analvse VO.  - Ursprung, Struktur und Dimension des Elends erforderlichken vorhandene s  > e  e e das Leiden verharmlosen un ware. nennt ‚Wäar den „Mangel“ als primäre, die chu. als sekundäre

ott miıft dem Leiden versöhnen. Tatsächlich auDßert sich H Ursache des Leidens. ber klärt weder VO  - einem wiederum
weni1g entfalteten 1nwels Dbgesehen ihr gegenseitiges Verhält-auch einige Male ın diesem Sinne (vgl 7’ 4 'g 4 9 D, 69), dann

ber soliort wieder undifferenziert und apodiktisch 1€ christ- n1s, noch Tag weiter, W as Ursprung und Bedingung der Möglichkeit
liche Frömmigkeit“, „d e theistische Theologie“ nicht NUTr der ten- VO. angel un chu. sind. ET nımmt s1e als anscheinend selbstver-

ständliche Fakten hin, Seiz „die Potenzen der Unschöpfung, der De-denziell, sondern der faktisch un notorisch vollzogenen Leidens- truktion“ wWwWIie ıne Art mythologischer Mächte VOTauUS. elrechtfertigung un! -verherrlichung anzuklagen passım; vgl {wa
1 83i 61, 6 Ü schlägt das Gewicht der Schuld, die doch den „Mange TST ZU

en verwandelt, offensichtlich ger1ingDie Zitate, die als Belege anführt, Sind ıIn keiner Weise für fordert Recht, die 1e und Macht Gottes ichtbar WeI-1ine derart generalisierende Verurteilung ausreichend, weder wWas den müßten:;: reflektiert Der nicht über den harakter dieser Sicht-die ahl der herangezogenen, willkürlich ausgewählten Autoren barkeit. nNnier den Bedingungen des noch bestehenden Elendes ann
betrifft ind VOT allem Brunner und Ogarten, die sich die Sichtbarkeit der schon geschehenen rlösung un! Beireiung jedochden Z0rn H.s zuziehen noch wWas die Aussagekraft der einzel- immer 1LUFr zeichenha Sichtbarkeit sSe1In. „Das eich Gottes

omMmm nicht mit äaußerem eprange  66 (Lk 3:  $ die Zeichen seiner An-ne  >; Zıtate angeht. Dabei ist Man zumindest erstaunt, auch Jas-
pEeTrS als Vertreter des christlichen Theismus vorgestellt bekom:- un sind NUT denen ichtbar, die bereit sind, s1e verstehen.
INe  } (35—37) Unbedingt klären waäare auch, wıe sich „Widerstand und mpOrung“

konkret verwirklichen sollen, Wenn nicht Leiden QuUus ihnenIm Zusammenhang ihres ursprünglichen Kontextes gelesen, haben die
meılsten der Zitate nNn1ıc die Bedeutung einer Leidensrechtfertigung entstehen coll. spricht ‚Wäfl nicht ausdrücklich VOo  - Gewaltanwendung
der Sar Leidensverherrlichung, autf die hin s1e auslegt Man kannn e1ım Widerstand das Elend, schließt S1e ber auch nicht aQUS-

die zıt1erten Aussagen ‚War verstehen, wWwIe E: ber NUT, WEeEeLnN drücklich AQUuUS Bei Adorno hätte lernen können, daß jeder Wider-
stand Elend un! Un{ifreiheit selbst noch unter ihrem Bann steht.18088081 s1e „CHeE‘: den Strich“ liest, die Nntienduon ihrer ert. Gerade auch deswegen dürifte die Bedeutung, die der Versöhnung alsEine solche Interpretation mag vielleicht gee1gne sSe1INn, mögliche, jedoch

unbeabsichtigte Tendenzen eines Gedankenganges aufzudecken. Dann Beireiung VOoO  - der Sünde 1mM Kampfe Gottes das en ukommt,
mMUu. ber das Verfahren ausdrücklich als solches gekennzeichnet un nicht ger1ing veranschlagen.
gerechtfertigt werden. Das tut nicht. Man hat her den Eindruck, daß Dennoch ist H.ıs Schrift gCcn ihres Nngagements, N der
ıne schon vorgefaßte Meinung ihn azu verführt, bestimmte Autoren Fülle ungewöhnlicher Apskete und gerade auch n der uun! selbst die Schrift (Z. Gen Heb 8,261; E „In malam partem“

interpretieren. hat sich den Schritt VO: der age ZULTL. Anklage Widerspruch herausfordernden Posıtionen en äußerst anregendes
leicht gemacht. Die Parallele VO.  - „Tepressivem Theismus und repressI1i- un lehrreiches Buch, das niemand, der sich mıiıt dem Problem der

Theodizee befaßt, übergehen kannVer Gesellschaft“ (54) fließt ihm gla aQUs der Feder.
versucht auch nicht, die 1n theistischer Theologie sicher vorhande- Augs  urg Ludwig Wenzler

NnenNn Momente der Hoffnung und des Protestes das Leiden heraus-
zufinden, obwohl der das Vorhandensein solcher Momente Deiläufig
zugeben muß vgl 331) Ähnliches gilt für seine Kritik der 508. a-thei- asche, Gregor OSB Xira NOos, Ntersuchung dem umstrittenentischen und der dialektischen Theologie. Begriff des Übernatürlichen Dei evangelischen Theologen der egen-

Be1ı aller Kritik versaumt jedoch, gerade die entscheidende wart. Paderborn: Bonifacius-Druckerei 1970) 204 (Konfessions-
rage stellen, nämlich die rage nach dem Grund, un un: kontroverse theologische Studien 26) Lw
sowochl Theismus WI1e A-Theismus ott mıit dem Elend versöhnen, Der Begriff des „Übernatürlichen“ stellt VO jeher ıne zentrale
DZW., BENAUET SE1IN, die Tage, unter welchen e dingun- Kategorie dar, miıt der die katholische Theologie das Heilshandeln
5632 Theismus un! A-Theismus ZUT Versöhnung Gottes mit dem Gottes auslegt. Dabei ist je nach dem zugrundeliegenden Ver-
Elend tendieren. Die Tage kann hier natürlich nicht erortert WEeTI- ständnis VO „Natur” entweder die Sphäre Gottes chlechthin
den. Es dürfte ber jeweils daran liegen, wleweit gelingt, (sot- der die besondere Qualität der Erlösung gegenüber dem An-
tes Verhältnis ZU. Menschen und damit auch /AUG menschlichen gegangensein des Menschen durch ott iın Schöpfung und Sünde
Elend als das Geschehen VO Freiheit, als Verhältnis VO Freiheit gedacht. Dies letztere Verständnis des Begrifis „übernatürlich“ hat

Freiheit, denken. ott wird dann als VO menschlichen der ert. des hier anzuzeigenden Buches einer Innsbrucker Diss
Elend getrenn un! als belassend gedacht, WenNnn nicht als der VO 1967 1mMm Auge, Wenn die rage stellt, ob un 1n welchem
gedacht wird, der sich iın die Geschichte des Menschen hingibt, Maße das 1n diesem Begriff sich ausdrückende „Anliegen“ VO
un!| wird dann als gegenüber dem Elend ohnmächtig gedacht, evangelischen Theologen der egenwart bei ihren Überlegungen
WeNn nicht als der gedacht wird, der, 1ın die Geschichte sich hin- ZU. „ExXtra nOos  68 des Heils vertireten wird, auch dann, WEn S1e
gebend, doch zugleich der ın seiner SOoOuveränen Freiheit Un- dem Begriff cselbst kritisch gegenüberstehen. Die Nötigung die-
verfügbare bleibt. Beim ersuch, das geschichtliche Verhältnis VO Ser rage ergibt sich dem Verf., weil die „Grundworte“ der bib-
ott un Mensch ın seiner ganzen pannung denken, gera die lischen Offenbarung „Bund“, „Schöpfung“, „Sünde“ „Erlösung“Theologie allerdings p  e 1i 1n Aporien, Was ben dieses „Anliegen“ unabweisbar machen (16)
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erl. zeig 1mM erstien, darstellenden eil auf, daß und wWI1e das Einbeziehung aller ontologischen Bereiche des Menschen 1n den
„UÜbernatürlichkeitsanliegen“ 1M Werk des lutherischen heologen personalen Vollzug einsetzt.
AlsIThaus gewahrt ist. In subtiler un scharfsinniger Analyse Vo  -

D Im Kap „Metaphvysik und heilsgeschichtliches Denken“ gehtIthaus-Texten werden die Grundgedanken des Denkens Althaus’ VO  - dem erl. arum, das „Übernatürlichkeitsanliegen“ gegenüber solchen
seinem Offenbarungsverständnis her dargelegt Offenbarung c@e1 nach
Althaus VOT allem 1n der Kategorie der Personalität denken Deutungen der Heilswirklichkeit geltend machen, die 1n ihr lediglich

1n nternehmen ZUT Wiederherstellung DZw. Ingangsetzung e1nes De-
und konkretisiere sich doppelt: als „Uroffenbarung!'  66 (6011; mit diesem reıits anderweitig begründeten Gesamtkonzepts VOoOn Mensch un Welt
Begriff meınt Althaus anderes als die katholische heologei des Jahr- sehen. erl. sich miıt der VO KRERez. in seinem Buch „Natur un
hunderts) un: „Christusoffenbarung  66 Die entscheidende rage für
den erl. ist die nach einem Mehr der Christusoffenbarung gegenüber Gnade“ (1961) vertretenen un! mıiıt Pannenbergs universalgeschicht-
der Uroffenbarung Dieses Mehr zeige sich 1n dem odell VO.  m „Bestim- licher Konzeption auseinander.

MUN| un! Erfüllung  66  y 1n welchem Althaus el Offenbarungen als 1€ Dabei ist dem erl. echt geben In SeiINer Kritik der Vo
innerTe TUKIUr eines einzigen Handels (‚ottes ‚.Nach außen‘“, 19) ZUelN- Re cseinerzeit vollzogenen Trennung einer „metaphysischen“ VO
ander 1n Beziehung und ‚.Wäar sowohl S daß die ChristusoMHen- einer „religiös-ethischen“ Dimension des Menschseins. Tatsächlich
barung die durch die Sünde verlorene schöpfungsmäßige Gottes-

11l 1n Cn wiederherstellt (unbeschadet einer sich Ta der wird 190038  - davon ausgehen müssen, daß sachgemäßes ontologisch-
metaphysisches Fragen den Menschen un! SEe1INEe ‚Natur  e nicht

Ur-Offenbarung auch durch die Sünde durchhaltenden ununterbrochenen anders als 1mMm. geschichtlichen Vollzug 1n den Blick bekommt, darinBeziehung (;ottes ZU enschen]), qls auch daß die Christus-
offenbarung 1Ne der Schöpfung bloß verheibßene ottesgemeinschalft dann ber auch VOoO Heilsgeschehen betroffen wird (SO der Verfl.
TST ZULTC Vollendung führt (88) In diesem Letzteren VOT em sS1e 199) ferner, WI1Ie der ert. meınt, dem Christugeschehen weit
das „Ubernatürlichkeitsanliegen“ bei Althaus gewahrt (119, vgl 131) Den mehr als LU ıne den Urstand „wiederherstellende“, also „sOoterl0-
katholischen egri „übernatürli  «“ lehne Althaus ab, weil ın ihm logische“ Bedeutung zukommt (201), wird davon abhängen, W as die
e1in supranaturalistisch-metaphysisches Mißverständnis des 1Ur in DEeT- ede VO Urstand eigentlich besagt. Kann 61e mehr eın als ein
sonalen ategorıen sachgemäß erfassenden Offenbarungsgeschehens

er. cehe 4210 inwels darauf, daß das Sosein des Menschen als eines Sünders
nicht dem eigentlichen Willen (‚ottes entspricht? Dann wäre die

Be1 dieser u,. E zuverlässigen Althaus-Darstellung des Verl.:s Tage, Wäas eigentlich der Schöpfungswille (Gottes mit dem Menschen
(die hier 1mM einzelnen nicht nochmals resumiert werden kann) 1st, noch offengelassen. Der biblische Exkurs des Verl.s 2—2
wird INnan allenfalls e1n wenig bedauern, daß ine Entwicklung der macht mıiıt echt den Verheißungscharakter des Gotteswillens ın
Gedanken VO Althaus, twa 1mMm Zusammenhang der Eschatologie, Christus 1M lick auf 1ne „überschwängliche“ Vollendung VO  ;
nicht herausgearbeitet wird, sondern exie aduUus den verschieden- Mensch un Welt, die alles hbisher Dagewesene übertrifft, deutlich
sten Schaffensperioden zusammengestellt werden (bes auffällig (2051) freilich „der gleichbleibende Christuswille Gotte

Wenn der ertf der Kritik Althaus’ der katholischen ede auch als unabhängig VO konkret-sündigen Sosein des Menschen
VO „UÜbernatürlichen“ extie VO Schlette un Rahner Vo geltend gedacht werden darf, bleibt TOTLZ des eindrucksvollen Hın-
1962 bzw 1960 entgegenhält (128, Anm. 548; vgl 193), berück- welses auf den „Rollentausch der Kleinen un! GroBßen“ (der ber
sichtigt den innerkatholischen Wandel 1n der Darstellung un doch wohl den Gesichtspunkt sündiger Verkehrtheit nicht einfach
Auffassung des „Übernatürlichen“ wenig. ausschließt) fraglich, un weder die alttestamentliche Bundesvor-

stellung noch die Konzeption des Kolosserbriefes der des Johan-Der zweıte, kritische eil des uches geht dem Problem der
AdNSEMESSENEN enkiorm für das beiden Konfifessionen gemeinsame An- nesevangeliums geben wirkliches Material ZU. Gedanken eines
liegen des Übernatürlichen nach Bundes (G‚ottes mit einer nichtgefallenen Welt her (gegen 208)

M. a. W. Der Verheißungscharakter des Heils in Christus darf
D T Im Kap „Ontologie Uun: Personalismus“ ll der erft. die

Struktur des Menschen als Geschöpf 1mM Unterschied ZU) Akt der icht seinen soteriologischen Sinn ausgespielt werden: die
alte rage nach dem Inkarnationsmotiv stellt Alternativen auf, dieBegnadung begrifflich sicherstellen Er weist, Althaus ergänzend,
NUur durch eın Herausspringen aus der konkreten Geschichte VO  —Gloeges un:! Joests Thesen nach, daß auch evangelische heo-

ogen die Notwendigkeit ontologischer Überlegungen und Aussagen 1 Gott, Welt und Mensch möglich wurden.
anthropologischen Bereich sehen, weil I11LULr mi1ıt ihrer der personale
enkansatz sachgemäß durchgeführt werden ann (Joest kan: ja VOIN

f  e 5 universalgeschichtliche Konzeption cha-
rakterisiert der ert. als „These VOo der natürlichen Offenbarung“„personalistischer Ontologie“ sprechen, 159) Selbst der „kritische Persona- un! iragt, ob der Sohnschaft Christi hier icht DUr „eınelismus“ Thielickes kann se1nNne prinzipielle Ablehnung ontologischer

Denkelemente nicht konsequent durchhalten (18311) erlt. stellt jedoch eine vorübergehend funktionale Bedeutung“ zukomme geWIlSs-
unterschiedliche „Stimmung'  66 1 Bli  Z auf das Problem der Ontologie sermaßben ZU  l Durchführung des göttlichen Geschichtsplanes ber
iest Fuüur den personalistischen (evangelischen) heologen besteht die dadurch ebenfalls auf die Ebene des „Natürlichen“ gebracht werde.
Wirklichkeit d uUusSs „De1INn und Akt“ das eigentliche Wesen des Dieser Anfrage gegenüber müßte vielleicht überlegt werden, ob
Menschen ist en personal-relationaler Akt 157); bei dem das Sein (Got- (von anderen Fragen Pannenberg einmal abgesehen) durch
tes un! der Welt Grenzbestimmungen darstellen. Für katholisches Den- ine solche Funktionalisierung Christi nicht auch die Geschichte
ken dagegen ist die Wirklil  eit un! damit der Mensch „5Sein q ]
das eın ist keine statische Größe, sondern wird als Vollzug un: insgesamt i1ne „übernatürliche“ Qualifikation gewinnen könnte?

Kann das „Übernatürlichkeitsanliegen“ wirklich 1U durch dendarin als „Einheitsfülle aller aktuellen, realen, strukturellen un! existen-
jiellen Wirklichkeitsgehalte eines konkret Existierenden“ begrif- Sprung 1n ine ontologisch NEeUeE Dimension gewahrt werden, der
fen. Da zugleich als geschaffenes, ja als „Geschaffenwerden“ gedacht ist ihm nicht auch dann Rechnung getiragen, wWEeNnnNn Welt un Mensch
ist (165), sgehört ott 1n den Seinsbegriff hinein, w1e der erl. den iın und durch Christus einer überschwenglichen Erfüllung ih e
scholastischen egrilfspaaren prima secunda, actus primus/secun- VOor ott gelangen?
dus, actio/passio deutlich macht 16511) 50 ist der „Seinsbegriff... 1m

ert. versucht Schluß, katholische und evangelische DenkformGrunde ein Verhältnisbegriff“, und die dQUuSs ihm ‚WONNEN! harakteri-
S1eTrunNg des Menschen als „zweite nicht erstie Wirklichkeit“ deckt sich ın un!: Theologie 1n je verschiedenen Erlebnisformen des einen auDens
der Sache mit der personalistischen ennıuU0on des Menschen „Antwort egründen und als 1n ihrer Verschiedenheit legitim erweisen.

Dieser Pesch erinnernde Versuch chließt ber nach des ernicht Selbstwort“ Der Nachteil des personalistischen Denkmodells
Meinung nicht ‚.U5S, daß die verschiedenen Theologien sich gegenseitigsel jedoch, daß die Subjekthaftigkeit des Menschen bei der Gottes-
iragen un!: AaNZUTECSEIN en vorausgesetztT, daß dem Gespräch diebegegnung nicht hinreichend als welthafte Eigenständigkeit 1n uUun! mit

ihren ontologischen Momenten /Rr Sprache bringt 177) nötige „Übersetzung“ zugeordnet ist Um solche Übersetzung be-
müht sich der erl. ın vorbildlicher Weise, sSelin Buch ist VO  - eiNer 1mM

Aber hat der erft. mıit dieser Gegenüberstellung Recht? omMmm:' tieisten ökumenischen Haltung auch WEeNnNn der Leser miıtunter
1 Denkmodell prima/secunda die Wort-Antwort-Struktur VO  » einem y 1e.  A  S der Stimmen un! Gesichtspunkte (die unterwegs
der Gottesbeziehung wirklich ZU. Ausdruck, der signalisiert der manchmal die Übersicht schwer machen) schier erdrückt wird. Der Vall-

Termıinus „Causa” nicht vielmehr unpersonale Kategorien natiur- gelische Leser ist darüber hinaus nicht NUTr dankbar, daß ihm VOoO einem
katholischen uUutOr die Unrecht schnell 1ın den Hintergrund eontologischen Vorhandenseins un:! Abhängigseins? Das Sein des
rückte Theologie VOo  » Althaus Ne  wr nahegebracht wird, sondernMenschen ist als „Antwort” doch PSY dann erfaßt, wWeNnNn der „Ruf{f wird den Fragen, die der erft. 1967 verhandelte, iın einer either all-1NS5 Sein“” und die „Gottdurchdrungenheit des Seins“ als delten theologischen Landschaft NeUe Aktualität zuerkennen: 1n einer

Anrufi des Schöpfers, durch den „Antwort” allererst kreiert wird, Landschalit nach der Proklamation des „Todes Gottes“ und nach der
bestimmt 1ıst. ben diese personale Kategorie sprengt ber das „politischen Theologie 1n der Sanz Nne  = nach dem Menschen VOT ott
scholastische causa-Schema, ist Q us diesem auch nicht ableitbar. und der ihm geltenden Verheibung gefiragt wird.
Allerdings ist dem ert. recht geben, Wenn sich für 1ne Leipzig Ulrich ühn
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Kräamer, etier Dienst und Vollmacht In der Kirche. LEine rechtstheolo- kontra emokrTatie? Gesellschaftliche Probleme 1 gegenwaärtigen 0-
gische Untersuchung ZULXC Sacra Potestas-Lehre des ı88 Vatikanischen lizismus München Völlig unverständlich ist das Fehlen Jeg-
Konzils. TIrier Paulinus-Verlag 1973 L 138 (Iriıerer Theologische lichen Hinwelses aut das Werk VOoO  - omb O18 Hierarchie. Grund
Studien. 28) kart. un Grenze einer umstrittenen Struktur (Freiburg-Basel-Wien

welches weıt 4Ln  ber das hinausführt, W as ert. ZU. ema 99  emokrati-Die Erstlingsarbeit des JjJungen TIlerer Kanonisten verrat nach
Inhalt un Form ıne zufiriedenstellende Beherrschung der wahrlich S1erung der Kirche“ anzubieten hat. Ahnliches gilt für das 1Ur

ande benutzte Memorandum des Bensberger TelIsSEeSs aus dem Jahre
nicht eichten Materie 1970 der für das unerwähnte eft der Zeitschrift Concilium aus

Nach einer (ziemlich kurzen) geschichtlichen Einleitung behandelt der dem Jahre 1969, welches ausfiführlich über das Verhältnis VO.  - Kirchen-
recht un! Menschenrechten infiormiert. Zur Amtstheorie 93—127)erl. die Aussagen des Vaticanum 11 ZU  H3 „DaCcra potestas  A (Begri{fflich-

keit, Zwei-Gewalten-Lehre, Drei-Amter-Schema, kanonische Sendung, 198828  - unbedingt auch weıtere er. VO.  - e1m r 1 sowile das
cakramentale Gegebenheit, el.  aDe des gesamten Gottesvolks, rage Buch VOo  w Dreler, Das kirchliche Amt. Eiıne kirchenrechtstheore-
des besonderen Priestertums) un! stellt schließlich wel edeutsame sche Studie (München heranziehen mussen. Wie fundierte
Lösungsversuche (von Mörsdorf und Bertrams]) VOTL, Devor sich Aussagen ZULC „biblischen Anthropologie“ (151—15 machen kann, hne
selbst eine „heilsökonomische Deutung“” des Problems agt( einen achexegeten auch 1Ur zıtleren, bleibt unerfindlich. Ahnliches

Die Arbeit behandelt sSomit ine der schwierigsten Fragestel- ist 301 für die Abschnitte Vatiıcanum 11 95—101) und Verantwor-
tungsbewußtsein VASR vgl {I{wa Schulz, Philosophie 1n der VeLr-lJungen der Theologie un!: des kanonischen Rechtes. Von daher ist änderten Welt, Pfullingen 1972 29—840).auch eichter verständlich, daß die VOoO ert. intendierte „LO- obenswert erscheint demgegenüber fast 1988088 die richtige Erkenntnis

sung” nicht 1ın allem überzeugend wirken kann. Das auft 116 des Verf ,, die resignativ-misanthropischen Ausfälle eines
dargelegte Ergebnis seiner Stellungnahme ZUEL Ausübung der „geist- May doch nicht als wissenschaftliche Aussage ernstnehmen kann
lichen Vollmacht“ (die auf 101 gegebene Begründung für diese 8—30, 118%, 1351, OE 159), soOwle der Fleiß, mıiıt dem ußerungen des
Übersetzung ist doch wohl knapp!) erscheint wenig schlüssig, Papstes ZU ema zusammenge({Tagen hat 102—111, 144—149).

OTS Herrmanndaß selbst kurz darauf VOo einer „rechtlichen Unschärfe“ SPIE- unster
chen muß Vielleicht ware doch hilfreich BEWESECN, über die
durchaus verdienstvolle Aufarbeitung der Lehren des Konzils hin-

Hoffmann, Johannes: Praktzierende Katholiken zwischen un! Ge-
‚U5S5, die sich schon heute mehr un! mehr als überholbar erweisen, selilschaft. Ein Beıtrag roblemen der Moralverkündigung. Düssel-
einige weitere Fragestellungen intensiver aufzugreifen. dorf Patmos (1973) 278 Snolin

So vermißt 190828  - 1n diesem Umkreis fast schmerzlich eine gediegene Die Bonner Diss., angeregt Von rTol. Böckle, entscheidend
Auseinandersetzung miıt dem Problem der Macht (Vgl: Ee{IW. Schlette,
Macht und Ohnmacht. Philosophische Überlegungen hne Ergebnisse, in:! gefördert VOoO Proi. Klein Päd Hochschule Westfalen-Lippe,
Wort un: Wahrheit 2 9 1972, 47-—355); die Rechtstheologie durch Abt Siegerland), fußt auf einer Analyse der Reaktion der deutsch-

sprachigen) Presse auf die Enzyklika „Humanae vitae” sSowle aufer VO.  - ar (Die Ordnung der Gemeinde. ZUur dogmatischen
Grundlegung des Kirchenrechts ünchen un: Söhngen Tund- Erhebungen 1m Hochschulseminar und ın wel Pfarrgemeinden.
fragen eiNer Rechtstheologie ünchen ausgestaltet werden kön- Sie will einen Beitrag eisten der Aufgabe, „die der Kirche
NI , die rage eiNer Gewalten-unterscheidung der -ITenNung ist mehr besonders als Verkünderin der Gottesoffenbarung“ erwächst —-
als dürftig behandelt; das Problem einer „Hierarchie“ (Vgl Domboaois, gesichts der Lebensbedingungen und Verstehensansatze der heuti-
Hierarchie. Grund und Grenze einer msiInmtiienen Struktur. Herder

geN Kultursituation (15) Insbesondere untersucht 61e die Wirkungist aum berührt; die Auseinandersetzung mit Klein der mit
an (47) ist urza  1g; dasselbe gilt VO. sog Oikonomia-Pro- der kirchlichen Moralverkündigung auft die gesellschaftliche Offent-

blem (108) ; die heikle Thematik einer „Lex fundamentalis Ecclesiae“ ichkeit Uun! auf die Gläubigen und SpUur den Ursachen des fak-
tischen Verhaltens der Gläubigen nach mıit dem Ziel, der Glaub-überhaupt.

S50 hat INa nach der Lektüre des Werkes den Eindruck, als sel würdigkeit dieser Verkündigung dienen. Diıiese kann s1e 1Ur

gewinnen, wenn S1e den Menschen bei seinen wirklichen Fragen,War eın bestimmter, nicht unwichtiger Ausschnitt des Problems
Problemen und Konflikten abholt, indem S1e ihn ZU.  b— rechten ragetüchtig bearbeitet, doch der „Kontext” des Jahrhunderts un!

sSeiner Theologie, die wohl sehr weıt —  ber Mörsdortf un:! ert- und AL christlichen Antwort befähigt, VOTLT allem dadurch, sS1e
fähig wird, die „christlichen Grundansichten VO Wert un! VOamls hinausreicht, übergangen. der Würde des Menschen einer bestimmten Gesellschaft als deren

Im übrigen ist darauf hinzuweisen, daß das Werk VOoO  - Fuchs, Der
Ordinationstitel VO. seiner Entstehung bis auf Innozenz IIL. Nachdruck ureigene Maxımen einzustiften“ Böckle 213)

Das Kap 15—142) beschreibt die innerkirchliche Situation, 1Ns-Amsterdam 1963, Kanonistische Studien und extie nicht benutzt
wurde, daß neueste, auch Iremdsprachliche, Liıteratur Wäar angegeben, besondere den Ablösungsprozeß der Gläubigen VO  - der Beeinflussung
ber keineswegs au  te wurde (7, 41) und daß eın egister der durch die Kirche Gerade durch einen alschen Stil kirchlicher oral-
aQuUus dem Vaticanum I1 ziıtierten Stellen sich nicht übel dUSSCNOIMNIN! forderung (eindringlich argetan „Mode Hum. löst sich der
hätte Verselbständigungsprozeß, der größere Freiheitsräume un! echte Mit-

Münster ors Herrmann sprache ordert, von der Amtskirche amı Der gefährdet die Kirche,
WI1Ie das Kap (143—2' ausführlich, methodisch sSauber un! üÜberzeu-
gend artut, ihren entscheidenden un! unabdingbaren Beitrag ZU  —; Kritik-
fähigkeit der Gläubigen gegenüber den eutigen gesellschaftlichen Len-

Daigeler, Hans-Wolfgang: Menschenrechtsbewußtsein und kungsmethoden. Ja 1ne VO  } falscher Weise kir!ı  er Moralverkündi-
Die Beteiligung des einzelnen der Leitung des Gemein-

WeSeNs 1n emokratie und irche Zürich-Einsiedeln-Köln: Benziger
gun hervorgerufene Überkritik der irche WIT! „ U förmlichen

ür 1ne kritische Auseinandersetzung und Anpassung die
1973 RA br 24,80 Gesellscha{ft“
Die vorgelegte Arbeit, 1ine Diss. bei Stephan Pfürtner, bemüht 7Zweifellos 1äDßt sich aQus der Reaktion der Offentlichkeit auftf die ENZ

Hum (Verf. untersucht 729 Artikel und 311 Leserbrie{fe) ın der Pressesich eifrig ine nüchterne Durchdringung der wahrhaftig nicht
gerade einfachen Materıiıe, enttäuscht jedoch ulis (‚anze gesehen und ın den Gemeinden Wichtiges erkennen: Wenn [1ULI Ö, 0/9 der Presse-

artikel (immerhin 23,8 0/9 der Leserbriefe) DOs1iH1V ZUT Enz stehen,nicht wen1g. Mag INa  - noch gewillt sSe1INn, die reißerisch anmutende 64,8 0/9 (bei den Leserbriefen auch 08,0 0/9) ablehnend, beweist dasAufimachung des Buches dem Verlag anzulasten (obgleich dieser nicht NUur, daß iNre TE den (auch bei aktiven Katholiken vorhandenen)möglichst schnell un! gründlich mıiıt der Unsitte Schluß machen konkreten Einstellungen Fragen der Sexualität und Geburtenregelungsollte, mit Hilfe des Lay-out eın 1n Schreibmaschinentypen gesetZ- widerspricht, daß deswegen die Forderung nicht qals sinnvoll anerkannt
tes un: viel TteUTeEeSs Buch aufifmöbeln wollen!), wird 190828  - wird, die Argumente nich:  z e1INs| scheinen, sondern darüber hinaus
doch ärgerlich, wenn IMa  - feststellen muß, daß iın der Arbeit celbst (ich me1ıine, daß INd.  - dem ert. hier durchaus zustimmen muß), daß der

ntscheidungs- un Kommunikationsprozeß, der ZULT Enz. iührte, „alsallenfalls bescheidene Teilaspekte des „heutigen Menschenrechts-
bewußtseins“ abgehandelt werden, un selbst diese noch aQusS- den Möglichkeiten UNsSsSeIer Informationsstrukturen inadäquat deklariert
gesprochen unzulänglich, VOT allem, W äas die ausgewertete Sekun- wurde“ (48) Diese These wird ausdrücklich bestätigt durch die Gemein-

debefiragung, aQu5 der sich „eine DysfIunktionalität zwischen kirchlichendärliteratur betrifft, die unverzeihliche Lücken aufiweist. Forderungen und Vorentscheidungen und dem Verstehen der Gläubigen“
Einige Beispiele selen genannt Der gesellschaftlich wirklich rele- (108), insbesondere die Ablehnung isolierter päpstlicher der bischö{f-

vante Kontext heutiger Besinnung aut das enschenrechtsbewußtsein icher Entscheidungen ergi Trotzdem ist die posiıtıve ance gegeben:
und die irche fast völlig und wird nicht durch das bei Jellinek „Wenn sich die IN Verkündigung . umgestalten würde, daß
gemachte Fündlein VO. „STALUS actıuus“ ersetzt. Daß 190828  - e1in ahnliches der ensch VO.  -} heute un! INOISCIL sich in seinem Verstehensansatz
Thema auch ganz anders und vieles besser ehandeln könnte und abgeholt weiß, wird der kirchlichen Praxis und der lehramtlichen Ver-
müßte, zZeIg das jüngst erschienene Buch Vo Kramer, irche kündigung in Fragen des sittlichen Verhaltens auch 1n Zukunft ine
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große Bedeutung zukommen“ Hingewiesen c@e1l auch noch auti eigene Vergangenheit, Wissen, unst, Religion, ech in ihrem Einfluß
den meiner Meinung nach gelungenen empirischen Nachweis, wWwI1e auf die Sittlichkeit.
stark die esamtpersönlichkeit un der Seelsorgestil des Pfarrers iın die Das 1888 Kap (129—15 behandelt unier soziologischem Aspekt „Theo-
Gemeinde hineinwirken rien, die die Sittlichkeit betreiffen“, wobei heute Desonders für Moral-

theologie und nOormatıve Ethik wichtig sSind die Darlegungen „Der Kul-Eın entscheidendes eispie. ist die Einstellung Veränderungen Im
Gottesdienst: 1n der einen Gemeinde sind S1e gründlich vorbereitet WOTI- turrelativismus iın der oral“ (142f) und „Das Problem allgemeiner o1itt-
den un! werden VO.  — 7171 0/9 der Gemeindeglieder akzeptiert; In der ande- licher Normen“” (143{i)
TE  - herrscht, obwohl die äaußere Gestaltung der Gottesdienste In beiden Das Kap behandelt „Das adlige und das bürgerliche Ethos“

( Den Schluß bilden die etwas uUrz geratenenen DarlegungenGemeinden die gleiche ıst. Dei J3,4 0/9 Unzufriedenheit. 50 ergibt sich
„Die Verkündigung In der Gemeinde konnte die Gläubigen positiv über „Die Bedeutung des Wortes Sittlichkeit“( Im Kapitel
beeinflussen, während die Einführung der gleichen Neuerungen In der werden behandelt als ypen „Der homerische Kriegsheld“, „Der del
Gemeinde her Polarisierungen geführt hat“ Es ist unschwer 1mM Mittelalter“, „Der Höfling  y „Der Gentleman“ „Das bürgerliche

Ethos Franklin, De{oe, Volnev Diese Darlegungen endensehen, daß solche empirischen Ergebnisse nachdenklich machen mMUuS-  7
08 „DIe sind ein klarer Beweis für die Einfilußmöglichkeiten der mıiıt dem Abschnitt „Die Verquickung VO  - bürgerli  em un adligem
irche, sofern « } bereit ist, sich ın den Lenkungsmethoden umzustel- Ethos
len, und WenNnn 100858  - den Mut el, das eue auch bei den Gläubigen Es ist leider nicht möglich, die miıt großer Sachkenntnis darge-dominant vorhandene Verständnis für Kommunikations- und Entschei- botenen moralsoziologischen ussagen der ert. einzeln darzu-dungsprozesse ın allen Bereichen der Kirche berücksichtigen“ (2121)
Für den Fachmann sSind (naturgemäß) VO  - besonderer Bedeutung die 1m

stellen. Jeder, der jedoch heute solchen Fragen Stellung nimmt,
Anhang (217—272) beigegebenen aten der Untersuchungen Mit Einzel- sollte sich auch VO  - orientieren lassen. Sie celbst ist Jahrzehnte

der Nıversıita arschau besonders auf dem Gebiet der Ethikiragen der Methode mögen sich die eute kritisch auseinandersetzen.)
Würzburg Heınz Fleckenstein wissenschaftlich tatig SEWESECN un durch e1n reiches, leider kaum

1im Westen ekanntes philosophisches Schrifttum ausgewlesen.
Nur noch diese Bemerkung: Was Moralsoziologie eisten kann als

SsSsowska, Manla: Gesellschaft Un Moral. Die historische und sozlale deskriptive, nicht normative Ethik, zeig überzeugend auf. Es
bleibt jedoch notwendig die rage nach den Grundlagen der NOT-Bedingtheit sittlicher Grundhaltungen. Düsseldorf Patmos 1972

229 Ppb (Titel der Originalausgabe: Social eterminants matıven Ethik, welche als normative Anthropologie verstanden
of OTra Ideal)} werden muß Was das Grundaxiom: sequıtur sSe für die
In einer eıt sogenannter „Neubesinnung“ der Moraltheologie, Ethik bedeutet, hängt ab VO der philosophischen un! theologi-

für die heute mıiıt echt die Untersuchung der ethischen Relevanz chen Interpretation des SSe humanum et christianum. Das
betonen ist hier darum wichtig, weil der christlichen Ethik un!:soziologischer un psychologischer Erkenntnis reklamiert wird,

kommt dem aQdus Gastvorlesungen der erl. der Universitat der Moraltheologie allein durch soziologische der psychologische
Tatsachendeutung 1m Entscheidenden nicht weitergeholfen WEeTI-Pennsylvania hervorgegangenen Buch große Bedeutung Es be-
den kannhandelt In vorbildlicher Klarheit, methodischer Sauberkeit un

umfassender Verarbeitung der wichtigsten einschlägigen (vor allem Bochum S HSa Ermecke
anglo-amerikanischen und Iiranzösischen) Arbeiten die Grundzüge
der Moralsoziologie. eber, Hartmut Theologie Gesellschaft Wirtschait. Die Sozial- un!erwähnt die mannigfaltigen Bedeutungen Von „sittlich“ (1511) Wirtschaftsethik in der evangelischen Theologie der Gegenwart.S}  ichkeit“ wird hier betrachtet (218{f) als das esam VO.  - Normen,
nach denen sich der Freiheitsgebrauch des Menschen richte Und ‚WäarTr

oöttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1970 440
„Wie ist die evangelische Sozial- und Wirtschaftsethik aQus der Sichtıst Sittlichkeit verstanden ın einem ‚wertneutralen Sinne, 1Iso gleich-

bedeutend mit „ZUM Sittlichen gehörend“ (16) „Das Wort ‚Ethik‘ be- des Sozlal- un! Wirtschaftswissenschaftlers möglich?“, diese Tage sucht
zeichnet oft einen Teilbereich des Wissens, während Ma  - das ‚Sittliche‘ beantworten. Zu diesem Zweck untersuch: der VT. nach i1ner
die ‚Moralität‘) für dessen Gegenstand hält. S  AA  ber Ethik sucht INd.  -

sicher kurzen „Einleitung: Problemhorizont und Begriffserklärung“
19—322) un!: einer noch kürzeren „Einführung: Die en sozialethischenın Büchern lesen, während INa  - Sittlichkeit Im e  en tinden

hofft“ Ansaätzen gemeinsame Grundaussage. Fragestellungen für die Kapitel
1—7 (24— Was sich für seıin Thema ergibtDie Ethik teilt e1inNn In „NOrmatıve Ethik“ und „deskriptive ® € Kapitel: Die Schöpfungsordnung bei Emil Brunner“ (25—54)Ethik“ (32ff) Und 1mM vorliegenden Buch geht VOT allem diese. BA Kapitel Die Ordnungstheologie des Neuluthertums au. Althaus,Dabei unterscheidet sS1e in dieser wiederum TEl Gruppen 99  1€

Meta-Ethik“ WIT würden die verschiedenen dazugehörigen Aspekte
Werner ert, er Künneth)“ (55—104) ; } Kapitel Personalistische
Ethik Helmut Thielicke“ „4 Kapitel Phänomenologischeauch als die „philosophischen Grundlagen ethischer Systeme bezeich- Ethik olfgang Trillhaas“ {  s >5 Kapitel Die radikalethischeNe  - die Moralpsvychologie, und die Moralsoziologie. Die orTal- Forderung und ihre Konsequenzen, Kund Logstrip“ „6. Ka-psychologie untersuch die „Untogenese der Sıittlichkeit und ihre Ent-

wicklung 1mM Leben des einzelnen“ (38), die Moralsoziologie untersuch pite. aQUS theologischer Existenz, arl Barth“ (261—35. SE Kapitel
Die Sozial- un! Wirts  afiftsethik 1 Kreis arl Barth“ (Wolfgangdie „Phylogenese der sittlichen Regelungen un! ihre Entwicklung ın Schweitzer, Friedrich Karrenberg, Alired de ()uervain, Ekkehard Örsch,der Gesellschaft“ 38) will die „rTrTobleme der deskriptiven un TNS WolIf, OTS ymanowski und sein SEMINAT, Niels 5ge, Josefdie normative Ethik sireng auseinanderhalten“ (39) Dabei unterscheidet

die erl. „fünf Gruppen VOo Troblemen, die sich Büchern finden, Hromädka) (;
Das o Kapitel Ausblick: Wie ist evangelische Sozial- un! Wirt-1ın denen Man sich ausdrücklich mit Fragen der Ethik befaßt. Es sind schaftsethik aus der Sicht des Sozial- und Wirtschaiftswissenschaftlersfolgende: Probleme, die die Wirksamkeit uUuNnseIer Handlungen bDe- möglich?“ ( bildet den Schluß dieses Buches, dessen erl. VO  }treffend, die gesondert für sich unter dem 1ıte. „‚Praxologie‘ behandelt

werden ollten; Probleme, ın denen die rage nach dem sich sagt (7) „Gerade weil ich kein eologe bin, habe ich versucht,
durch viele wörtliche auch für den Nichttheologen verständlichebesten Weg ZUT Erlangung VO.  - Jück geht, die untier dem 1te. einer Zitate die unterschiedlichen Standpunkte der einzelnen Theologen‚Felizitologie‘ zusammenzufassen wären; robleme, 1n denen deutlich herauszuarbeiten, daß Schablonisierungen vermieden wurden.erte allgemeinen geht, die einer allgemeinen ‚Axiologie

zaäahlen wären; Probleme, in denen gefragt wird, ın welcher Weise
Es WAäare ber weıit CgaNnSsCH, auch den innertheologischen Disput

berücksichtigen: einmal aQUuUSs den simplen Gründen des Platzmangels;die zwischenmenschlichen Beziehungen besten geordnet würden, ZU) anderen kann der Nichttheologe die verschiedenen theologischen1ne größtmögliche Harmonie erlangen; Probleme, das Persönlich- Auffassungen I11ULr: VADE R Kenntnis nehmen, kann Iragen, ob und welchekeitsideal betreffend, das 198878  - BSEIN bei den durch solche harmonischen
Beziehungen untereinander verbundenen Menschen verwirklicht sehen

Relevanz diese der jene theologische Meinung für sein eigenes Fach
möchte.“ (223) Die Problemgruppen 1—3 werden VO.  - zunächst be- hat, kann jedoch nicht den Schiedsrichter zwischen verschiedenen

theologischen Parteien spielen  “ Fuür dieses ehrliche Eingeständnis derh_andelt un ab 223 geht S1e auf die beiden restlichen Problemgruppen eigenen fachwissenschaftlichen Begrenzung 190808 199008  - dem ert. dank-1n.,. bar SeIN; enn bewahrt VOTLT Enttäuschungen, die sich VOT em„Im zweiten un! wichtigsten el. (13) „Die Phänomene des Sitt- hinsichtlich seiner ben Anfang gestellten Grund{fragen einstellenlichen als abhängige veränderliche Größen“ 43—128) wird die Bedeutung mussen: „Wie ist die evangelische Sozial- und Wirtschaftsethik aQus dersoziologischer Erkenntnisse für die Sittlichkeit 1n vielen und sicher Sicht des Sozial- und Wirtschafitswissenschaftlers möglich?“entscheidenden Einiluß ausübenden Faktoren aufgewiesen: „PhysischeGewalt, demographische Faktoren“, „städtische un! ländliche Lebens- Zunächst muß dem erlt. gesagt werden, daß auch als icht-
theologe die wichtigsten Gesichtspunkte der VOoO ihm behandeltenart”, „Industrialisierung“, „wirtschaitliche Determinanten“, „Arbeitstei-

lung  “  P „berufliche Differenzierung“, „politische Faktoren Regierungs- Theologen un! Theologenschule VO heute herausgestellt hat un
iorm“, „Bürokratie“, „gesellschaftliche Schichtung“, „gesellschaftliche daß damit einen Beitrag einem Überblick über heutige pPrO-

testantische Sozialethik eistet. Leider ber sowohl dasRollen“, „Beziehungen innerhal der Familie“, „personale Faktoren  I die
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rechte Verständnis katholischer Soziallehre als auch der ökumeni- gesellschafts- un! wirtschaftspolitische Instrumentarium Wann un
sche Aspekt, der kaum anvisıiert WITd.,. eingesetzt werden soll ö1e gen auch nichts darüber adUS, wıe

Leider ist auch das Gespräch zwischen ‚evangelischer Sozial- die gesellschafts- Uun! wirtschaftspolitische Macht verteilt werden
ethik 1 Gegensatz ZUT katholischen Soziallehre“ un! dieser, - soll“ (4071) Hier Tenn doch wohl oifene I1uren e1in: daß seine
bei 199878  e untier ‚Lehre (versteht) eın festgefügtes sozialphilosophi- drei Kriterien ben allein nicht ausreichen, ist ebenso klar, w1e
sches System, über das der Protestantismus in der Tat nicht VOLI . S1e auch operational verstandene Grundanweisungen für sozliale
fügt“ chon durch die verschiedene Begri{fflichkeit erschwert. Gestaltungen ergeben können.
Besonders erschwert wird das Gespräch ber durch das uUunier- Diese SeINeE ZU. eil ehr richtigen wirtschaftspolitischen KEr-
schiedliche erständnis der sozialtheologischen Seinsgrundlagen kenntnisse, die leider unter einem Mißverständnis bzw. nichtaus-
der christlichen Ethik (denn für jede Ethik gilt $! sequıitur eSSEC], reichender Berücksichtigung katholischer Soziallehre und christ-

der Deutung des christlichen Se1ins, das durch sittliches Han- licher Gesellschaftslehre katholischer Praägung ebenso wWI1Ie unter
deln un! 1m ler ist der Wirtschaftswissenschaftler VOT allem dem Mangel klaren sOz1lal 5  5 Ü Grundeinsich-
zuständig sachgerechten Gestalten oder Machen 1 geschicht- ten leiden, brauchte der Verl. sich nicht TST durch die sicher weit-
lichen Hier un! eute realisieren ist Vor allem ber fehlt hin zuverlässige Darstellung evangelischer Sozialethiker VO heute
dem erl. wI1e auch fast der gesamten evangelischen Soziale thik un deren Grundeinsichten verschaffen. Die 1mMm Nüssigen Gtil

welche sich LUr als theologische un nicht wI1e 1mM katholischen geschriebene un einen wertvollen Überblick und Einblick 1n PTIO-
Raum als der theologischen Sozialmoral vorgängige der nach- testantische „Sozialethik“ bietende Arbeit, die zudem 1n einer VOTI-
folgende philosophische Ethik versteht einer soliden kri- bildlichen methodisch-systematischen Übersichtlichkeit verfaßt ıst,
tisch-realistischen Sozialphilosophie als der Befähigung des Men- bietet leider weder e1n Lıteraturverzeichnis noch sonstige Kegister.
schen, kraft SeiINeTr Vernunfit 1n ausreichendem Maße auch nach Diese hätten ber den Wert der Arbeit sicher wesentlich erhöht.
dem Sündenzfall 1m realen geschöpflichen Seıin Grundnormen Iür Bochum Gustav Ermecke
eın individual- un! sozialethisches Verhalten erkennen, wel-
che, sofern s1e wahr sind, auch gelten und hinaufgehoben WEI-

den ın die sozlaltheologische Lehre VO den Pflichten des Christen oste, Rene: La responsabilit: politique de l’Eglise. Preiface de Paul
Barrau. Parıs: Les Editions Ouvrieres (1973) 328 (Collectionin der Gestaltung des Sozialen, der mi1ıt- un: zwischenmensch- „Points d’appui“)lichen 1mM miıt- und zwischenchristlichen Bereich. Der durch eın reiches literarisches Schaffen bekannte Vert.50 werden auch VO: grundlegende philosophisch-wissen- betrachtet 65 hier als seine Aufgabe, „die Theorie eines verant-schaftstheoretische Einsichten verkannt, WEe1nNn heißt „Der Be-

gri1f der C  C ist dem der Sozialethik untier-
wortlichen kirchlichen Verhaltens (comportement) auf dem politi-chen Gebiet auszuarbeiten“ (18)geordnet... Es ist allerdings eindeutig, daß sich die Bereiche der

Sozial- un! Wirtschaftsethik icht scharf voneinander abgrenzen Diese elaboriert sSeliner probaten Methode, indem die The-
lassen. Der Grund ist die Interdependenz aller sozialen und wirt-

matl. historisch-genetisch aufrollt (19—50) Dabei zeig sich, der
Begri{f „Macht“ lange e  ber den des „Dienens“ (service) dominierteschaftlichen Faktoren“. Hier ist icht Dbloß das VO Verf. genannte (44) Kirche aber, welche e1n Volk, 1ne Gemeinschaft 1s:t, AutoritätUnterordnungsverhältnis verunklart, sondern offenbar auch icht 1Ur hat (89), muß sich als Heilsgemeinschaft verstehen, die dafür

klar erkannt, daß Sozialethik sich auch, ber nicht UT, ın Wirt- verantwortli ist. die Welt 1mM e1s des Evangeliums missionarisch
schafitsethik realisiert: denn Wirtschaft ist als solche 1Ur eine verändern (53), das eich Gottes verkünden 95 vgl 310) Die
Abstraktion und nicht die Realität, sondern realisiert ist 1LUFr der spezifische Verantwortung bezieht sich auf die Trziehung des Gewis-

SCNS, welche der kirchlichen uUutor1ıta: aıf politischem Gebiet ukommtMensch, der sich wirtschaftlich verhält, un:! Wär 1mM Raum des
Sozialen, 1m Raum des mit- un zwischenmenschlichen Se1ins 98) Fern jeder ideologischen Verpflichtetheit obliegt den kirchlich
und Lebens. Verantwortlichen, ihre kritische Aufgabe In unabhängiger, objektiverBeurteilung der politischen Sachverhalte verilizieren un denIm etzten Kapitel (8.) versucht DU  - der Verft. die 0 3 falsch amp für den Menschen Tführen (122{1) Hierbei investierte Energiegestellte Trage „  1€ ist evangelische Sozial- un! Wirtschaits- 1e ein einen recht verstandenen revolutionären Dynamismus
ethik QUuS der Sicht des Sozial- un: Wirtschaftswissenschaiftlers irche hat e1n Faktor se1n, der die Kreativitä der modernen Welt
möglich?“ beantworten. Die rage müßte VO. Übergeordneten, stimuliert, Ja die schöpferische Utopie des Evangeliums unter Bewels

VO der Gesamtethik auft die spezielle Ethik 1mM Bereich des stellt Grundsätzlich lovale der weltlichen Macht Auto-rıtat) gegenüber besagt noch nicht bedingungslose Gehorsamsbereit-Wirtschaftlichen hin gestellt werden, nicht umgekehrt. Im Wirt-
schaftlichen ist NUur das ethisch relevant, w as den Menschen und scha: Vor allem muß die irche „ihre Integration In en politi-
seine Verwirklichung 1n Freiheit angeht. Alles übrige ist sich

sches System vermeiden“ (147), sich VOo  - den „Geldmächten desolidari-
sieren“ Daß dem Priester dabei eine exemplarische Rolle zufällt,ethisch noch indifferent, gehört ın den Bereich des bloß Machbaren. versteht sich VO  - selbst. Er hat Bekehrung, eil Uun! Versöhnung derVon einigen wenigen fundamentalen Richtpunkten au sucht der Welt deutlich machen. betont sehr echt die Unabdingbarkeiterl. 1U  - Maßstäbe für den wirtschaftsethischen Bereich finden: des Opfergeistes, des Verzichts auf Egoismus und überzogenes Sicher-

die Welt ist Schöpfung Gottes; der Mensch ist eın Sünder:; in heitsdenken (securisation: 229) Der Evangelisation diene das Vorleben
Christus bezeugt ott seine Liebe den Menschen. Das Gebot brüderlichen Dienstes, der „Droximite sociale“ sehr viel mehr als Hel-
der Liebe versucht dabei 1n drei zeitgemäße Kriterien ÜüDer- rat und Ehe Gerade 1in uUuNnsererTr für Technologie und Funktionali-tat besonders sensibilisierten Welt bDedarf des „eschatologischensetizen: „Entfaltung des Menschen, verantwortungsvolle eilnahme
un Solidarität.“ In diesem „magischen Dreieck“ überprüft Zeugnisses“ vgl 246—278). Der Z.Oölibat „Iimpliziert 1ne radikale Absageden Egoismus Uun! Erotismus“ unNnserer Zeit, „ihres Verlangens nachder erl. die gegenwartige Wirtschaftspolitik der Bundesrepublik materlellen Genüssen, der häufigen Treulosigkeit gegenüber dem BE-415{11). „Das System der aufgeklärten Marktwirtschafit“, .„das gebenen Wort 1mM olitischen, wirtschaftlichen un! ehelichen Leben“
Eigentum“ un! die „Vermögensbildung der Arbeitnehmer“ un: In einer VO Eiffizienz- un Nützlichkeitsdenken geprägten Zeit
1e Lrweliterung der SO qualifizierten Mitbestimmung“. Thellt die Bedeutung des Mönchtums: bezeugt, daß letztlich auf

(‚anz sicher ist 1Ne cehr beachtenswerte Aussage, wWe1n
die „gratuite“ Gottes un!: des Glaubens Ihn ankommt (vgldie diesbezüglichen Gedanken Zahrnts 1n selinem Buch, Wozu istschreibt „Entfaltung, verantwortungsvolle Teilnahme un: das Christentum gut”) Das „demonstrative“ Exercitium des GlaubensSolidarität bilden also, einen Ausdruck aus der Theorie der

Wirtschaftspolitik verwenden, e1in ‚magisches Dreieck‘,
das Nicht-Funktionale, In-Eifektive bedeutet moderne HeiligkeitDie 1mM Hinblick auf Humanisierung der menschlichen Gesellschaftwerden nicht alle drei Kriterien gleichermaßen ZU. Zuge kom:- permanen transformatorische evangelische Liebe macht die „‚wunder-

INEeN. Dennoch aber können S1e uns dazu verhelfen, die sOzial- un:! are Kreativitä der Heiligkeit“ aQUus,

wirtschaftsethischen Probleme 1n den einzelnen onzepten, yste- DIie VO UtiOTr vorgeiragenenen Gedanken bauen sich einem
Me  - Uun! Situationen der Gesellschafts- un Wirtschaftspolitik wohl durchdachten, abgewogen argumentlierenden Compose auf,
gENAUET aufzuzeigen, als hne S1e möglich waäre”. Wır halten das Nan als „ekklesiale Politologie“ bezeichnen könnte. Diese
diese Aussage VO  - für cehr beachtlich. Daß seine Kriterien 1Ur mMu. gelesen un! begriffen werden 1M Horizont VO „Les dimen-
„als Maßstab ZUT Beurteilung theoretischer Konzeptionen, kon- S10NS politiques de la foi  I (Paris 9 politisch-ethischekreter Systeme un:! Situationen dienen, ber nicht Prinzıplen für Implikate entwickelt hat, die ın dieser Arbeit ihre ekklesial/kleri-
1ne bestimmte Gestaltung VO Gesellschait un! Wirtschaft“ kale Applikation eriahren. Die 1m Titel des Buches formuliertedas halten WIT für falsch. Ebenso die Begründung: „Dafür Sind „politische Verantwortung der Kirche“ wird ın einer multidimen-diese Kriterien untauglich, weil s1e icht angeben können, welches sionalen Weise durchreflektiert: der Rez hat I11UT wichtigste Aus-
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Das Kap (269—28! handelt VO. „Legitimitat, Legalität un uto-Nn mehr thetisch wiedergegeben. Sö1e konstitujleren einen
fundamentalen Beitrag einem damit freilich nicht ausdisku- p  OIal wobei au{ffällt, daß WI1Ie SONS der Begri{ff des christlich

verstandenen Naturrechts ermieden wird, wWEeNil auch
1ı1erten ema, das indes erstklassig geeigne ist, die Unver- dessen Sache celbst auft jeder e1ite verhandelt wird.
zichtbarkeit VO  — Kirche un! kirchlicher Diakonie auftf einem Sektor Im Kap $ wird „Über Krieg und Frieden  “ gesprochen,
aufzuweisen, auf dem die Entscheidungen fallen: auftf dem politi- 1mM Kap (323—34 „Über Revolution und Widerstand“. 1er hätte
schen. 1908028  - sich bei er gesunden eNTE, die vertritt, da jedem XITEe-

Mainz arPiın ock mM1sSmMus abhold ist, noch größere Klarheit gewuns 1mMm Anschluß
die schon vorhandenen Aussagen heutiger katholischer Moraltheologie,

ZU. politischen Streik 338f), ber „Wehrdienstverweigerung“,
Reding, Marcel: Politische Ethik Eiıne Einführung. Freiburg Rom- Im „Nachwort“ „Grenzen des Politischen“ 6 werden mit echt

bach 1972 303 die Allmacht des Politischen un der Politiker die Forderungen
des konkreten Gemeinwohls hervorgehobenObwohl der politische Raum infolge seiner epochalen Wand-

Jungen un der dadurch gegenüber früheren Zeıten ZU. eil völ- Mehr als 1ne „Einführung“ wollte nicht bieten, und
werden viele Einzelbereiche des politisch-ethischen Handelns nichtlig gewandelten Probleme politisch-ethischer un! politisch-prakti-

scher Verantwortun 1ne zusammenfassende übersichtliche Dar- na  s  her berührt, A die heutigen Probleme der Rechtsethik, der
stellung ben dieser Probleme dringend verlangte, ist die Arbeit Wirtschaftsethik, der Kulturethik, wenngleich S1€e auch gelegent-
VO. auch als „Einführung“ hinsichtlich der politischen Ethik lich. gestreift werden. Und INnan kann ihm 1Ur gratulieren, daß
heute e1n „weißer Rabe“ inmitten einer immer unübersichtlicher das nach dem heutigen Kenntnisstand christlicher Ethik Bestmög-
werdenden Fülle politologisch-praktischer Einzeluntersuchungen. liche geboten hat (Der Druckfehler 239/240 sollte bei einer

hat seine Aufgabe 1n einer ZUr eıt wohl bestmöglichen Weise wünschenswerten Neuauflage ausgemerzt werden).
gelöst. Auf dem Boden einer soliden abendländischen Se1ns- Bochum z STAaV Ermecke
metaphvsik, ın der Plato, Aristoteles, Augustinus, Thomas, die
großen Spanlier bis hin Hegel un MarTx einen richtigen Stellen-
wert erhalten, baut se1ine politische Ethik auf;: denn alle Ethik Gnägl], Albert Katholische irche un! Demokratie. Eın dogmengeschicht-
gründet ın Metaphvsik: se  ıtur S56. Dabei versteht Kı licher UÜberblick L  bDer das grundsätzli Verhältnis der katholischen
ZU  — Ilustration seiner Thesen geschichtliche orgänge un klassi- irche ZULF demokratischen Staatsfiorm. ürich, Einsiedeln, öln

Benziger 1970 242 19.80sche Gewährsmänner 1n reichem un doch wohldosiertem Maße
heranzuziehen. Die vorliegende, VO  -} der Rechts- un Staatswissenschalitlichen Fa-

kultät der Universitä Zürich KENOINMENE Diss. beginnt mit einerDaß sich auch ın den wichtigsten einschlägigen soziologischen
Theorien auskennt un!: S1e mıit ihren Aussagen A4 A  ber „System, (für die Arbeit selbst wenig ergiebigen) Aufzählung der häufigsten
Struktur, Funktion, Wert“ und über die verschiedenen Formen des Unterstellungen 1n Sachen „Demokratiefeindlichkeit der irche“ Die

Überleitung Z ema der Arbeit TiINg der Satz„Funktionalismus“ ZUT Erläuterung seiner nicht soziologisch, SOIM- „Aber keine noch eindrückliche Häufung VON faktischen Unstim-
ern metaphysisch aufgebauten Ethik heranzieht, verdient dank- migkeiten kann ZUI) Vorwurf der grundsätzlichen Unvereinbarkeit be-
bares Anerkennen. rechtigen, solange nicht erwiesen ist, daß sich die authentische Lehre

Nach einem orientierenden Eingangskapital (13—19) sprich 1m der Kirche miıt der Demokratie nicht verträgt.“ (31)
Um diesen Sachverhalt klären das ist die Absicht der DissKap „ZUum gegenwärtigen an der Wertproblematik Soziologie
oucht der erl. zunächst die „theologisch relevanten Komponenten”und Politologie  6 O—)  35 dem mit echt das für die Ethik zentrale

Wertproblem aufgegriffen wird un VO.  - daher Kritik „wert{ireier (32) des Demokratiebegri{ffs uımschreiben. Er findet s1e 1n der heo-
Sozilologie  “ geü wird. ME der Volkssouveränität und ın der 9  aubens- und Gewissensirei-

Das Kap behandelt „Das Wertproblem und die Methode der poli- heit“ (33), wWwWI1e s1ıe VO den demokratischen Verfassungen gewährleistet
wird. Das Verhältnis der (katholischen) Kirche YARCR emokratie wirdtischen Ethik“ (54—85) Hier wird mit echt der unlösbare Zusammen-

hang VO eın Wert Sollen TÜr die klar herausgestellt. anhand beider Fragenkreise historisch un: systematisch verfolgt,
Das Kap „Das Politische als umfassendes gesellschaftliches Ne- bei der Streit die olkssouveränität mehr die Einstellung der irche

AT „entstehenden Demokratie  4 (67) bestimmt, während die Vereinbar-benprodukt un als frei gestaltetes Nnstrument menschlicher Zusam-
keit VO „Freiheit un Wahrheit“ die hauptsächliche Reibungsflächemenarbeit“ (86—106) betont mit echt die philosophische „Bedeutung

der ategorie des Bezugs”. Hier jedoch die ategorlıe des Mit- zwischen irche und „bestehender emokrati! ennzel!  net
Se1INs als dritte ategorie neben dem Substanzsein un dem Akzidenz- Eine sinnvolle Antwort weiterhin die Entscheidung für ein be-
Se1Nn VOT starker Abstraktion bewahrt und auch das Wesen der stimmtes Demokratie-Verständnis OTauUs. Der ert. bekennt sich ZUT

„rechtsstaatlichen“ 1 Unterschied ZU. ‚absolutistisch-dezisionistischen“zialen Institution besser erhellen können.
Das Kap (107—127 behandelt „Geschichtliche Stufen politischer Demokratie (vgl 45—49) und gelangt (unter dieser Voraussetzung])

Gestaltung die ja n1ıe VETSESSECN werden dürfen, da der bleibende dem Ergebnis: „Sofern WIT die ‚emokrTatie 1171 rechtsstaatlichen Sinne
Kern des politisch-ethisch Verantwortenden 1mMm angs- un! Quer- verstehen, 180 1mMm Begriff der Demokratie die Lehre VO olk

als dem ersten Träger der Staatsgewalt sowile innerhalb der chran-schnitt der Geschichte sehr verschiedene Erscheinungs- un! Darstel-
lungsformen empfangen hat un keine dieser Formen absolut gesetzt ken der öffentli  en Ordnung das grundsätzliche un! unverletzliche
werden darf. echt des Menschen auf Glaubens-, Gewilssens- un Meinungsäuße-

rungsfreiheit miteinschließen, besteht zwischen der heutigen LehreIm Kap (128—22 spricht „Von den Notwendigkeiten mensch-
der katholischen irche und der Demokratie keinerlei Widerspruch.“licher Prax1ıs autf gesamtgesellschaftlicher ene der VO: Gemeingut,

Gemeinwohl und Gemeininteresse“, wobei mit echt das Gemeinwohl
als SUDTEMAa lex herausgestellt und dessen Differenzierung in „Ge- Der Wert der Arbeit scheint uns VOorT allem 1n wel Einsichten
samtgemeinguüter und Teilgemein:  ter' vorgeschlagen wird. Nach An- liegen: (1) Wer ZU. Verhältnis Kirche Demokratie greifbaresicht des Rez eın guter Vorschlag, der ber noch BENaUET verdeutlicht Aussagen machen will, MU. die Unterscheidung zwischen der
werden müßte Der Abschnitt „Theorien 4M  ber das Wesen des Politischen“
182—222 behandelt weni1ge, ber wichtige Vertreter solcher Theorien: S N , VOT- un! überstaatlichen Grundwer-

de Jouvenel, Schmitt, Marx, egel, Fichte, Thomas Vv. Aquin cselbst ten orientierten un! der rechtspositivistischen De-
mokratie einer eın formalen un absoluten Volkssouveränitätund 1n seiner Beziehung Aristoteles und Platon. Man kann sich

wundern, W aTrumnl nicht die heute Oöfters zit1erte ausgezeichnete efi- 1 Blickfeld haben. (2) ES gelingt näg]l, die leidvolle Geschichte
nıhlion VO  - Althusius verwendet: Politica est dISs homines ad vitam zwischen Kirche un! Demokratie ın wel dogmengeschichtlichen
socialem constituendam, colendam, conservandam CcConsociandl. Längsschnitten (entsprechend der beiden Fragestellungen) bei aller

Das Kap „Politische, religiöse un! kirchliche Wirklichkeit. Der unvermeidlichen Verkürzung einzelner Aussagen plastisch heraus-
politische Auftrag der irche un! der Christen“ (223—26 stellt die zuarbeiten un dabei Verständnis für die Vereinseiltigungen 1nKernprobleme unter anderem, AA} VO Rom 13 un! des „Politischen
Katholizismus“ klar heraus. Im ganzen Buch VO.  - tritt jedoch der Rück- beiden „Lagern wecken (vgl bes
gri1f auf die ntl Offenbarung un! die Lehre der Kirche sehr stark Dem Juristen wird INa einiıge theologische und exegetische Uneben-
UTU:  A iM  cCk. enDar liegt hier das Problem jeder „Christlichen heiten verzeihen, twa 1n den rlegungen u  .  ber die „Verbindlichkeit
Ethik“ die als christlich-philosophische sich rationaler der kirchlichen Aussagen +}  ber die Demokratie  M 34—44), die ohnehin Tür
(allerdings 1mMm Horizont des Glaubens befindlichen) Trgumentatıon be- das ema der Arbeit sachlich nicht iel bringen. Ahnliches gilt für

die alsdient, katholisch-moraltheologische wesentlich die summarischen Hinwelse auf die atrıs 197—199). Tagnan
glaubenswissenschaftlich verfährt unter Übernahme philosophischer wird die scholastische Staatslehre, soweit s1e das Thema e{n
Erkenntnisse. Es hinderte ohl die vorliegende betont S zusammengefaßt, gut lesen sich auch die historischen Abrisse 110—181,
C  5 che Betrachtungswelse daran, noch tärker EIW. die 1n der 201—225), wobel 100808  - selbstverständlich Einzelheiten anders bewerten

ann.,.christologischen ntik begründen.
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Eın Problem bleibt bestehen: Wir Dezweifeln, ob der Weg spanischen Spätscholastikern entwickelt un! Verireien wurde. ber ıne
„zwischen dem naturrechtlichen un! dem rechtspositivistischen solche Entdeckung könnte das eigene Weltbild beeinträchtigen. Der

Denken“, den der erl. iın Anlehnung Böckenförde pOostu- letzte eil über die „Sozialökonomische Neuordnung“ weiß ebenfalls
nicht jel Positives berichten, weil die Kirche die Sozlalisierungliert (womıit ben diese Unterscheidung wieder verwischt), des Privateigentums un! für die Verbürgerlichung des Proletariates

gangbar ist Die „westliche Demokratie“ wird sich angesichts ihrer durch Eigentumsbildung eintritt anstatt für den Sozialismus kom-
nihilistischen und spätmarxistischen Unterwanderungsversuche munistischer Prägung
csehr wohl überlegen mussen, ob S1e „Friedens- un Freiheitsord- K 9 der den „Antikommunismus“ tadelt un den kommunisti-
nung“ bleiben kann, sofern sS1e icht auch ın der Substanz wesent- schen Machtanspruch nach 1945 völlig verharmlost („Ideologie der
licher Grundwerte „Tugend- un Wahrheitsordnung“ (vgl 193) Westintegration”: 8  y webt kräftig der Legendenbil-Se1IN will Insofern ist das Gespräch zwischen Kirche uUun!: emoO-
kratie über die Zukunft eiNer menschenwürdigen Gesellschaft erst dung mıt, wonach der Wiederaufbau der BR  w VO „bDürgerlich-

reaktionären“ Kräften betrieben wurde. Das Buch gehört jenerAnfang. Das Buch VO nägl signalisiert ine wesentliche literarischen Gattung, wI1e S1€e VOTLT allem ın GesinnungsdiktaturenVoraussetzung dieses Gesprächs: die „Bewältigung der Vergangen-
heit“ 1mM Verhältnis Kirche Demokratie. verbreitet ist. Hier omm nicht auf Wahrheitsfindung d. SO11-

dern auft die eigene Ideologie, der sowohl die Fakten als auch
SöSt er Lothar Roos andere „Ideologien“ „kritisch“ IN werden.

Augsburg on Rauscher

Kraiker, Gerhard: Politischer Katholizismus in der RD Eine ideolo-
giekritische Analyse. Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlham- Weber, Wilhelm: Der Unternehmer:. Eine uımsirıttfene Sozialgestalt ZWI1-
INeT 1972 195 kart. schen Ideologie und Wirklichkeit. öln Hansteıin (1973) 128

analysieren, die (Gesellschaft irche Wirtschaft, hrsg. VOoO  - der nternat. StiftungDas Buch will „einen eil jener Ideologie ..
über die CDU/CSU die Entstehung staatlicher un! sozialökono- Humanum, art
mischer Strukturen der Bundesrepublik mitbestimmte un für Die verwundbarste Stelle der kathaol. Soziallehre ist ihr ntier-
ZWanzig Jahre Bestandteil der Herrschaftslegitimation wurde“ (7) nehmerbild oder richtiger ihr Mangel eines solchen. i1ne 1mM —-
Das sich reizvolle Thema wird bei K‚ der Assistent 1mMm Fach sentlichen traditionell verfahrende Wirtschaft braucht keinen Un-
Politikwissenschaft der Universitäa GieBen ist, einem Misch- ternehmer:; für S1e genügen Produktionsmittel, die der jeweilige
masch Behauptungen, Halbwahrheiten, Übertreibungen und Inhaber NUuTZT, wWwWI1e chon seine Vorfahren S1e genutzt haben
ideologischen Verzerrungen, wWI1e auch einem neoOmarxistisch Für 1nNne freie, wettbewerbliche, fortschrittliche, für 1ne wachsende
Geschulten, der Anspruch auf Wissenschai{itlichkeit erheDbt, schlecht Bevölkerung steigenden Wohlstand schaffende Wirtschaft ist der
ansteht. Fuür ist die Welt ehr einfach: Auf der einen e1ıte gibt Unternehmer die Schlüsselfigur; mit echt eNnNenNn WIT S1e „unter-

die „Bürgerlichen“, auf der anderen Seite die Sozialisten. Da nehmerische Wirtschaft“. Um dem Unternehmer gerecht WEI -
die katholische Kirche „grundsätzlich auf die bürgerliche Ordnung den, bedarf des Verständnisses dieser Art des Wirtschaftens:;:
ixiert blieb“ (10), mußte dies auch den politischen Katholizismus dieses Verständnis erschließt sich jedoch 19808  l schwer, un INa  - wird
bestimmen, worunter der Verft. die Gesamtheit der Mitglieder der n dürfen, daß auch die klassische Nationalökonomie den Zu-
katholischen Kirche unter politischem Aspekt versteht, soweıit S1e gang diesem erständnis mehr verbaut als eröffnet hat Insofern
sich in ihren politischen Anschauungen und Verhaltensweisen 1MmM ist der bei den meisten Vertretern un Verlautbarungen der
Rahmen der Prinzipien un Normen bewegen, die VOo der amıt- kathaol. Soziallehre beklagende Mangel Verständnis für diese
lichen Kirche als verbindlich erklärt werden(!) Die CDU/CSU Wirtschaftsweise un! für den Unternehmer als ihre Schlüsselfigur
vereinigte nach 1945 die katholische un die neoliberale „Ideologie“ begreiflich, dringender aber auch das Bedürfinis, diesem
mıit dem Anspruch, 1ne NECUeE Gesellschaftsordnung zwischen libe- Mangel abzuhelfen.
ralem Kapitalismus un marxistischem Sozialismus begründen, In vorliegender Schrift der Direktor des nsu für christl.
wobei jedoch der Antikapitalismus 1Ur ZUuU Vorspiel gehörte, der Sozialwissenschaften der Westf. Wilhelms-Universität un! geistliche
Antisozialismus hingegen als wichtigstes Bindeglied zwischen Bür- Berater des Bundes kathaol. nternehmer sich dieses begrüßenswerte
gerlichen un! Katholischen erhalten blieb Wenn sich die BR  w Ziel Leider verwendet einen großen eil seiner Ausführungen auf
trotzdem nicht einem faschistischen 5System entwickelte, dann Berichtigung der umlaufenden Zerrbilder: amı werden keine

Zugänge besserem Verständnis Tö fnet. Nützlich eın neinan-deshalb, weil das bürgerliche Element die autoriıtaären Tendenzen
dervorbeireden vermeiden ist die Unterscheidung verschiedener 1mbegrenzte, „die VO der katholischen Naturrechts- un! Staatsideo-

logie ausgingen“ (9) Andererseits überdeckte die „Katholische In- Sprachgebrauch umlaufender Unternehmerbegriffe 58ff) ; s1e waäare ohl
noch einige andere Wortbedeutungen bereichern. Worauf bertegrations- un Partnerschaftsideologie“ den fortbestehenden las- entscheidend ankäme, waäare doch, die Funktionsweise der ıunternehme-

senantagonismus und verhinderte 1ne Systemgefährdung. rischen Wirtschaft und die Schlüsselfunktion, die der „Unternehmer“
(funktionaler Unternehmerbegriff) 1n dieser Wirtschaft ausübt, VeI-Dieses simple Koordinatensystem wird 1n TEL Kapiteln zurechtge-

zimmert, die e1n (emeinsames haben hne Blick für die realen Ver- ständlich WI1e I11LUTLr irgend möglich herauszuarbeiten; Produzenten un
hältnisse nach 1945 und hne sich irgendwie eın Verständnis für Konsumenten katholisch-sozialen chrifttums WäTe damit gedient. Zu
katholische Positiocnen bemühen wird anhand VO fragmentarisch jel Mühe verliert auf die Kritik fehlerhafter und Örichter Vorstel-

lJungen. Was NUuLZ aber, berichten und beklagen, daß bei einerausgesuchten Zitaten aQus apst- und Bischofsworten beziehungsweise
VO  - Außerungen katholischer Autoren e1n Bild des politischen Kathaoli- Umi{Irage eın Großteil der Arbeitnehmer die Meınung äußerte, auch bei
Z1SMUSs entworfen, WI1Ie dem ideologischen Konzept des erf. ent- längerer bwesenheit des Unternehmers „WUT!  de alles weitergehen wiıie
sSpricht. Das erste Kapitel befaßt sich mit „Säkularisierung un: Re- SonNns auch! Der BanzZe Abschnitt „Der nternehmer (‚arant
christianisierung“. Die Deutung der Säkularisierung als Hauptursache VO Leistung, Wettbewerb un Teiheit“ (71—79), der 1Ne€e glänzende

Analyse darbieten könnte, Dringt ZU großen eil Ziutate un! Polemik;für die Entstehung des Faschismus und die Gleichsetzung VO Faschis-
schade!INUS un! KOMMUN1ISMUS begründen für die Kirche die Forderung nach

„Rechristianisierung“ der Gesellschafit. Was über deren „Elemente  64 B6- Einmal hatte die päpstliche Soziallehre das Unternehmen und
sagt wird, WIe das Naturrecht („Rechtfertigung VOo Repressionen“, den Unternehmer 1ın den T1f bekommen. Der selbst aQusSs einer Un-
31) der den chutz VO  - Ehe un Familie (die Institution wird ternehmertfamiilie stammende aps Pıus 5 GE prägte die schöne, auchdie Selbstbestimmung des einzelnen verteidigt (39), der Familienlasten- 1n „Quadragesimo Nnno  6 übergegangene Formel ‚intellectus, TCS,ausgleich als „ökonomische Dsicherung der Vaterautorıität“, 41), ist für
die Geisteswelt des ert ezeichnend. Noch kläglicher sind die Dar- opera‘’ 69) amı wWäar die unselige Dichotomie Kapital/Arbeit
bietungen über die „Politisch-staatliche Neuordnung ın Deutschland“ überwunden, das Unternehmen als dreipoliges Gebilde gekenn-
Für den Anhänger einer herrscha{itsireien Gesellschait bildet die VOrT- zeichnet un! dem Unternehmer die ihm gebührende Stellung ZUSEC-
stellung, daß die Staatlichkeit ZU. Wesen des Menschen gehört und der wlesen, nicht als Gegenpart des Faktors Arbeit, sondern als der
aa auch e1in Herrschaftsverband ist. den eın des Anstoßes 551) Mannn der Spitze, der mıiıt Se1INeET Intelligenz un! Inıtiative die
Leider versäumt der erl anzumerken, daß sich hierbei ar nicht

1ne typisch „katholische“ Staatstheorie handelt, sondern der Tund-
beiden komplementären Faktoren Kapital un! Arbeit ZU.  P efÄfzien-
ten Einheit zusammen{fTführt. Mit HO ffner beklagt W,.,, daß „d  1e€gedanke 1n der modernen olitologie ine Selbstverständlichkeit ist. sozialen Auseinandersetzungen geführt (werden), als gäbeder sollte außer arcuse wen1g gelesen haben? In das vorgefaßte

Schema paßt auch die als katholische Auffassung verkaulfte Tendenz der 1ın der Wirtschaft 1LUFr die beiden Faktoren des Kapitals un:! der
Ablehnung oder weniıgstens der esSschTranKung der olkssouveränität. Arbeit“ ber 1n den unternehmensrTechtlichen Fragen bleibt
erf hat keine Ahnung davon, daß dieses Prinzip erstmals VO.  > den auch 1n der Dichotomie Kapital/ Arbeit bDefangen; auch bei ihm
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verschwimmt die 1gur des Unternehmers wieder mıit derjenigen derzeitigen Katecheten-Ausbildung wird diese Voraussetzung 1ın
des Eigentuümers VO  — Produktionsmitteln. Zwischen „Interessen- NSeTHNl Lande noch nicht hinreichend erfüllt: deshalb ist VOrT

monistischer Struktur des Unternehmens“ (37—39) un der unbe- einem anthropologischen Subjektivismus wWäarnen In der Sach-
streitbaren un unbestrittenen Tatsache, daß das Unternehmen in diskussion In Frankreich ist das bereits eit Jängerem wiederholt
aller Regel auf Gedeih un! Verderhb darauf angewilesen ist, einer betont worden. Wo dem VO mıit echt empfohlenen „indukti-
Vielzahl VO  > Interessen dienen, und daher auch tatsächlich ihnen ven  DA Weg gefolgt werden soll, muß als Vorgabe eın colider anthro-
dient, besteht keinerlei Widerspruch; die beiden ussagen liegen pologischer Erkenntnisstand gesichert cein. Wiıe das ın prax1ı Uu-

in BallZ verschiedenen Ebenen. sehen hat, bezeugt durch zwel, seiner Abhandlung angefügte
„didaktische Skizzen“ den Themen ‚Liebe und Geschlecht“Erwünscht wAare eın Sachregister.
wW1ıe „Friede“,.Frankfurt/M Oswald VO Nell-Breuning 5. } | D These, die Katechese habe die „Entgötterung” der Welt
durch Science un Technik „als konsequente Bestätigung der

Emei1s, Dieter Wegzeichen des Glaubens ber die uigaben der Ka- Andersartigkeit des lebendigen un wahren (;ottes deuten“
techese angesichts einer VO:  } Science und Technik geprägten Mentali- (122f5), mMag denen als ine Ausflucht vorkommen, die „Entgoötte-
tat. Freiburg, Basel, Wien: Herder (1972) 260 (Untersuchungen ZULF rung“ nicht als Säkularisierung (1im Sinne VO. Ausprägung der

Sachstrukturen der Welt), sondern als Entfremdung der Schöpfungpraktischen Theologie, Kart.-lam. 22.50
Der Untertitel des Buches 1äßt vermuten, hier handele sich VO. Schöpfer interpretieren. Der inwels auft „Andersartigkeit“ ist

ein Spezialproblem der Katechetik, die didaktisch-methodische aber nicht als Abspaltung VO der sich celbst überantworteten)]
Welt aufzufassen, sondern 1mM Sınne folgender These „Die Ka-Erschließung einer stark naturwissenschaftlich-technisch gepragten

Mentalıität der Katechisierten für die Botschaft des Glaubens. Im techese hat59  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  60  ——  verschwimmt die Figur des Unternehmers wieder mit derjenigen  derzeitigen Katecheten-Ausbildung wird diese Voraussetzung in  des Eigentümers von Produktionsmitteln. — Zwischen „interessen-  unserm Lande noch nicht hinreichend erfüllt; deshalb ist vor  monistischer Struktur des Unternehmens“ (37—39) und der unbe-  einem anthropologischen Subjektivismus zu warnen. In der Sach-  streitbaren und unbestrittenen Tatsache, daß das Unternehmen in  diskussion in Frankreich ist das bereits seit längerem wiederholt  aller Regel auf Gedeih und Verderb darauf angewiesen ist, einer  betont worden. Wo dem von E. mit Recht empfohlenen „indukti-  Vielzahl von Interessen zu dienen, und daher auch tatsächlich ihnen  ven“ Weg gefolgt werden soll, muß als Vorgabe ein solider anthro-  dient, besteht keinerlei Widerspruch; die beiden Aussagen liegen  pologischer Erkenntnisstand gesichert sein. Wie das in praxi auszu-  in ganz verschiedenen Ebenen.  sehen hat, bezeugt E. durch zwei, seiner Abhandlung angefügte  „didaktische Skizzen“ zu den Themen „Liebe und Geschlecht“ so-  Erwünscht wäre ein Sachregister.  wie „Friede“,  Frankfurt/M.  Oswald von Nell-Breuning S.J.  E.s These, die Katechese habe die „Entgötterung“ der Welt  durch Science und Technik „als konsequente Bestätigung der  Emeis, Dieter: Wegzeichen des Glaubens. Über die Aufgaben der Ka-  Andersartigkeit des lebendigen und wahren Gottes zu deuten“  techese angesichts einer von Science und Technik geprägten Mentali-  (122ff), mag denen als eine Ausflucht vorkommen, die „Entgötte-  tät. — Freiburg, Basel, Wien: Herder (1972) 260 S. (Untersuchungen zur  rung“ nicht als Säkularisierung (im Sinne von Ausprägung der  Sachstrukturen der Welt), sondern als Entfremdung der Schöpfung  praktischen Theologie, Bd 1) Kart.-lam. DM 22.50  Der Untertitel des Buches läßt vermuten, hier handele es sich um  vom Schöpfer interpretieren. Der Hinweis auf „Andersartigkeit“ ist  ein Spezialproblem der Katechetik, um die didaktisch-methodische  aber nicht als Abspaltung von der (sich selbst überantworteten)  Welt aufzufassen, sondern im Sinne folgender These: „Die Ka-  Erschließung einer stark naturwissenschaftlich-technisch geprägten  Mentalität der Katechisierten für die Botschaft des Glaubens. Im  techese hat ... Science und Technik als eine Weise des Denkens  Grunde geht die Argumentation des Autors aber weit über diese  und Umgehens mit der Wirklichkeit darzustellen, die durch andere  Weisen ergänzt werden muß, wenn der Mensch nicht verkümmern  Spezialfrage hinaus, nämlich in Richtung auf Wissenschaftstheorie:  In Sprache, Mentalität und Intention scheint sich Theologie radikal  soll“ (147ff). Erkennen durch Glauben gehört zu diesen „anderen  von jenen Trends abzuheben, die vorherrschendes Wissenschafts-  Weisen“. Auch wenn die Mentalität von Katechisierten noch so  total von Science und Technik geprägt ist, muß doch Verständnis  bewußtsein heute markieren. Gibt es da überhaupt noch die Chance  einer Verständigung oder gar eines Transfers der Erkenntnisse  dafür geweckt werden können, daß es „Geheimnisse“ im Sinne  von der einen zur anderen Seite? Selten scheint uns diese Frage so  naturwissenschaftlich-rational nicht klärbarer Sachverhalte) gibt,  ferner daß Grundphänomene von Sein und Dasein mit „unter-  „radikal“, so gründlich und ehrlich beantwortet zu werden, wie es  im vorliegenden Fall geschieht. E. ist für dieses Thema durch den  schiedlichen Deutungsweisen“ angegangen werden können, daß  seltenen Glücksfall qualifiziert, daß er sich naturwissenschaftlich  diese Deutungsweisen miteinander konkurrieren und daß Deutung  nicht nur Erkenntnis, sondern auch menschliche Stellungnahme  ebenso solide orientiert hat wie theologisch. Er geht nicht den mit-  wecken muß. Zum Protestmedium wird Katechese dort, wo sie da-  unter begangenen Weg der Aufdeckung von „Beziehungen“ zwi-  schen Theologie einerseits und Science/Technik andererseits, son-  von überzeugt, daß Wissenschaft einseitig und eng wird, wo immer  behauptet wird, alle Probleme nur mit den Erkenntnismitteln von  dern profiliert zunächst die je eigenen Erkenntnis-Modi und Aus-  sagemöglichkeiten beider Bereiche. Dabei erhellt die Begrenzung  Science und Technik lösen zu können. Einer platten Wissen-  der heute oft überschätzten Erkenntnismöglichkeit der Naturwis-  schaftsgläubigkeit rein empiristischer Art den Boden der Argumen-  tation zu entziehen, ist gewiß eine Aufgabe, die die Katechese für  senschaften wie auch deren Ergänzungsbedürftigkeit durch Erkennt-  nismittel, die der (letztlich quantitativ-numerisch Oorientierten)  kritische: Jugendliche und Erwachsene auf neue Weise attraktiv  Science versagt sind. Theologie kann eine echte Supplementär-  machen kann. Widerspruch gegen primitiven Agnostizismus zu för-  funktion gegenüber Science wahrnehmen, statt sich daran zu  dern, der keine anderen Erkenntnismittel als die der Science und  wagen, bestimmte Phänomene und Fragestellungen der Science  Technik gelten läßt, ist eine geradezu aktuelle Aufgabe der Ka-  sozusagen zu „taufen“.  techese.  So wie von seiten einer einseitigen Naturwissenschaft häufig  Dies sollte vorab registriert werden, um den vollen Radius, den  versucht worden ist, theologischen und religiösen Aussagen den  diese Abhandlung spannt, korrekt zu bemessen. Zu hoffen ist, daß  zumal die Diskussion zur theologischen Wissenschaftstheorie durch  Realitätsgehalt abzusprechen („Gott ist den Raumfahrern nie be-  gegnet“), muß sich jetzt eine zu selbstgewiß gewordene populäre  E. neue Impulse bekommt. Wer die wissenschaftstheoretische Dis-  Science-Auffassung eine kräftige Desillusionierung gefallen lassen.  kussion der letzten Jahre sorgfältig verfolgt hat, muß mit einiger  Bestürzung registrieren, daß in dieser Diskussion mit der Theologie  Im Tenor geht es E. freilich nicht um die Ankurbelung neuer  (gleich welcher Art) kaum noch gerechnet worden ist, was viel-  Polemik im Verhältnis von Theologie und Science, sondern um  redliche Verständigung mittels exakter Bestimmung der je eigenen  leicht dadurch zu erklären sein könnte, daß einschlägige theolo-  gische Arbeiten meist zu „theologie-intern“ orientiert sind, zu  Erkenntnis- und Aussagemöglichkeiten. Wer wie E. naturwissen-  wenig angebunden an die allgemeine wissenschaftstheoretische Be-  schaftlich orientiert ist, braucht als Theologe eine solche Verhält-  nis- und Ortsbestimmung nicht zu fürchten. Nur: Manche Praktiker  mühung. Zu wünschen ist, daß die „Brücke“, die E. zur Science  und Technikwissenschaft gebaut hat, auch „von der anderen Seite  machen es sich „einfacher“, als es E. als Wissenschaftler tut, und  her“ beschritten wird.  versimpeln allzu leicht die von der Sache her sehr komplizierten  erkenntnistheoretischen Zusammenhänge. Es liegt in der Intention  Mit Absicht bevorzugt der Autor den Begriff „Science“ gegen-  über dem Begriff „Naturwissenschaft“: „Science“ ist heute nicht  des vorliegenden Werkes, in Theologie und Katechetik, in Pastoral  nur eine bestimmte Form von Wissenschaft, sondern auch eine  und Katechesepraxis künftig eine intensivere Beschäftigung mit  Science und Technik (und von ihnen aus mit Anthropologie) zu  Grundeinstellung der Wirklichkeit gegenüber, eine Denkhaltung,  fordern.  die viele Menschen stärker bestimmt, als es religiöser Glaube ver-  mag. Der Katechet findet allein schon rein sprachlich (wegen der  Aachen  Franz Pöggeler  Fixierung und Begrenzung des Wortfeldes „Religion“) oft keinen  wirksamen Zugang zur Science-Technik-Mentalität seiner Adres-  Barlea, Octavian: Die Weihe der Bischöfe, Presbyter und Diakone in  saten. Zu dieser Mentalität Kontakt zu finden, ist wohl nur jener  vornicänischer Zeit. — München: Rumänische Akademische Gesellschaft  Art von Katechese möglich, die anthropologisch bestimmt ist, nicht  1969. 362 S. (Societas Academica Dacoromana. Acta philosophica et  also primär deduktiv von der vorgegebenen Heilsbotschaft aus-  theologica III) br. DM 36.—  geht, sondern von der Lebenssituation derer, denen diese Botschaft  Verf. beginnt sein Vorwort so: „Die vorliegende Abhandlung, die  gelten soll. (Übrigens ist der Begriff der von E. auf S. 12 u. a. Bruno  eine Periode von mehreren Jahren des Forschens und Nachdenkens um-  Dreher zugeschriebenen „induktiven Methode“ bereits um 1910 von  faßt, beabsichtigt, anhand von Quellen das Wirken Gottes in den Ge-  Fr. W. Foerster geprägt worden, der damals wegen dieses metho-  meinden der ersten Jahrhunderte des Christentums aufzufinden und  darzulegen. Sie geht nicht von der Absicht aus, eine Theologie der  dischen Ansatzes von den Zunft-Katechetikern heftig befehdet  Hierarchie nach einem vorgefaßten Plan zu ‚konstruieren‘, noch weniger  wurde.)  ist sie von dem Gedanken getragen, das Vorhandene niederzureißen; sie  Schlägt man diesen „induktiven“ Weg ein, so muß eine we-  ist vielmehr aus Sehnsucht nach ‚Sehen‘ entstanden. Deshalb besteht  sentliche Voraussetzung erfüllt sein: subtile Kenntnis der — in-  hier das Hauptanliegen darin, zu erfahren, wie Gott die Quellen der  terdisziplinär zu verstehenden — modernen Anthropologie; in der  Heiligkeit aufgebaut hat, und zu betrachten, wie das Heil von GottesScience un! Technik als iıne Weise des Denkens
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Sohn auf die Apostel und deren Nachfolger übertragen wurde., Man In diese grobe Skizze, die Verftl. anscheinend aQus einer ersten
hofit, damit der eutigen nüchternen, doch nach ungetrübter Wahrheit Beschäftigung mıiıft den vorhandenen Dokumenten ZU  — Rekonstruk-strebenden Generation einen Dienst eisten und der künftigen 1ne
feste Basıs für ihr Streben nach Höherem anzubieten.“

tion der "AnoOTtTOALKN NAQAÖ00LG sich zurecht gelegt hat, sucht alles,
W ads einschlägigen Texten 1mM ntl Schrifttum un ın der

Es Mas ungewöhnlich se1in, eingangs eiNner Rez den ert. ausführ- frühen Patristik findet, einzuordnen. Und gelingt ihm beinahelich zileren. In diesem besonderen Fall erl. ist anscheinend Ru-
mane  D: (Copyright: Rumänische Akademische Gesellschaft München) un mit

alles! Daß dabei Datierungsiragen un! Authentizitätsprobleme
der deutschen Sprache nicht sonderlich VeriITauU: scheint sinnvoll;: durchweg mıit Nonchalance (oder auch hyperkonservativ) herunter-

spielt, braucht nicht verwundern (z Anm 170 9y  1eenn schon 1mM Vorwort zeig S1' Was die Durcharbeitung dieser Mono-
graphie cehr beschwerlich macht neben der Unbeholfenheit 1mM Ausdruck Entstehungszeit der Pastoralbriefe ob einige Jahrzehnte firüher
der Hang umiı1ger Darstellung (wobei erl. 1Ne enge atachresen der später ist für Problem VO  w geringerer Bedeutung..
glücken) Hier und da hat allerdings den Eindruck, als kokettiere In der rage der kirchlichen Urganisation dagegen scheinen unNns die
erlt. e1in wenig mit selner Unbeholfenheit, als s1e ihm, sich Pastoralbriefe gerade die Bestrebung ZU  _ Versöhnung beider Strö-
präzisen Aussagen vorbeizumogeln. INUNgeEnN der Christenheit, der des Nordens un: der des Südens

Sprechen WIT auch VO.  — den echnischen Mängeln. Die Truck- aufzuweisen.“). Was Apg berichtet, ist Historie bis 1n alle Einzel-
fehler sind eg10N. Schwerwiegender noch ist manches andere: Jahres- heiten: IUr 1ne Aussage iın Se1n System nicht hineinpaßt — Apgzahlen sind gelegentlich gesetzt, als selen S1e Anmerkungsziffern (126; 14,23 sSseizen Paulus un! Barnabas in den pisidischen Gemeinden127 a Autorennamen konsequent falsch geschrieben (Tinder STa'
Tidner 1m Quellenverzeichnis und pDassım; Lorenz Lorentz 142 Presbyter eın vermutet Redaktionsarbeit des Lukas (5
i a bei der Erstellung der egister ist Kurlositäten gekommen Anm 283) Apg ZU ET (Presbyter Episkopen In Ephesus) er-

klärt ert. 50° Ephesus ist eine suüudliche Enklave in der ördlichen(neben „Cypern siehe Zypern auch: auch „Kybern“ Druckfehler 1Im
ext auf: unfier die rte und Landschaften des Mittelmeerraumes 1n Strömung; denn dort hat Vor Paulus chon Apollos mi1ssioniert
vornizänischer Zeit hat sich „Tübingen  “ verirrt gemeint ıst „Thmuis (78) Der Kuriosität halber: In Korinth ist die Eucharistie 1Ur
Abschreibfehler 1m ext tauchen auch den Verzeichnissen auf (z
Chalis 235 STa Chalkis) All das jedenfalls 1äßt her auf Oberfläch-

gefeiert worden, WEenNn Paulus anwesend Wäar (301)!
S0 verwundert denn auch nicht, daß erl. solchen Erkennt-ichkeit schlieBßen als auf mangelnde Sprachbeherrschung. Es ist einfach

ärgerlil niıssen kommt w1e  A dieser: Ignatius Antiochien ist kein euge fürden monarchischen Episkopat (80) bei IgnAnt nehmen die Presby-ZUur Sache selbst ist 5dBEN. ert. hat sich 1ne eNOTIME Auft-
gabe gestellt. Der Titel gibt nicht einmal erschöpfend den Inhalt

ter die „dritte Stelle“ nach den Diakonen ein 8  y 101, Anm
425 hier 1ne gewaltsame Interpretation Ta 2,1—3 3,1);wieder:; dem zweıten Hauptteil (Die liturgische Entwicklung: 131 IgnAnt hat als Vermittler zwischen ord Uun! Süd aQus der südlichenbis 290) geht als erstier Hauptteil (Die geschichtliche Entfaltung:

21—130) e1n umfassender Versuch vorauf{, die verfassungsrechtliche Strömung Dereits den Presbyterat übernommen, weiß ber damitnoch nichts rechtes anzufangen. Voll un ganz ineinandergearbeitetEntwicklung darzustellen. ind die beiden Verfassungssysteme TST bei Hippolyt VO Rom1—117).Ausgangspunkt der Arbeit un Endpunkt ist die Beschrei-
bung der Weiheliturgie 1n der ”"AnoOtOALKN NOAQ0UÖ00LG des Hippolyt,
der einzigen vornizänischen Primärquelle. Bekanntlich ist deren Dieser Art, mıiıt den Quellen umzuspringen, bleibt ert. auch 1m

Zı I1l e tiTreu. Nacheinander analysiert Wäas ıIn derUrtext nicht erhalten; mußte Q UuS den alteren und jJüngeren ANOOTOAMLNÜbersetzungen des estens un des Ostens, der fragmentarischen NAQAÖ00LG und Was In den Übersetzungen bzw. Nach{folge-
lateinischen, der sahidischen un! der bohairischen, der äthiopi-

kirchenordnungen ZUT Wahl der Amtsträger,
ZUT Presbyterweihe,

ZUF Bischofsweihe,
ZUT Diakonenweihe gesagt ist. icht alleschen un: arabischen ersion (die alteste ist 1N: Da die Jüngste 1Nns „Ergebnisse“ können hier refieriert werden. Eın Beispiel stehe für alle

datieren) un! aAaUS den Nachfolgeschriften, östlichen Kir- Die Presbyterweihe stammt aQus dem Süden. In den ersten christlichen
chenordnungen au dem un (Apost onst.; Ep1ıtome; Presbyterien wurden ZUTC Amtseinsetzung drei Gebete esprochen „VOT
'Testamentum Domin!i: anones Hippolyti) rekonstruiert werden. der Wahl VO  - den anwesenden Presbytern ZUSammen miıt ihrem ber-
Die Deste ‚Rekonstitution‘ verdanken WIT Bernard (LQF haupt (Mitpresbyter; Bischof) e1n Kollegiumsgebet“: nach der Wahl
1963; leider stutzt sich ert. zumeist auf die durch überholte (ZUr Weihe) e1Nn Gebet entweder allein VO „Präsidenten des Presby-teriums“ der „117 Chor gemeiınsam VO Pr:  '’as  nidenten und den Presby-Textrekonstruktion VO Gregoryvy Dix VO  - 1937 un! das in deren tern  *. „eIn Gebet des 5aNlzen PresbIranzös. Übersetzung VO.  - Daß 1ne derartig schwierig alten Geistes ZUT Stärkung der Kolle

yvteriums die Erhaltung des
gialität“ „Diese Gebete wurdenerstellende Rekonstruktion den Verlust des Originals nicht aAUS- anfangs tales quales aQus dem jüdischen Presbyterium übernommen“gleicht, versteht sich Daraus ergeben sich naturgemäß zusätzliche (247—249). Der Norden übernahm die Weihegebete aus dem Süden

Probleme für die Interpretation, die, hätten WIT  < das Original, „Die Apostolische Iradition Hippolyts wa  nhlte einen Mittelweg. DieWeihegebete,möglicherweise nicht gegeben waären. einem vereinigt und NUur dem Bischof vorbehalten, WUT-den 308 ın ihrer nördlichen Gestalt übernommen. Vom Süden her bererlt. acht aus der Not 1ine Tugend. Er geht davon aUsS, die wurde die Handauflegung der Presbyter doch hne begleitende WorteÜbersetzung der "AnoOTtOALKXT NAQ0Ö00LG und deren Nachfolgeschriften weiterbeibehalten. So schuf Hippolyt auch hier 1ne Synthese“ Maneinerseits Weiterentwicklungen des Tiexies sind (zumindest sSe1in kOön- Hla$ selbst nachsehen, welche orte, welche Wendungen der
nen); andererseits rechnet mit der Möglichkeit, daß in ein1gen der NOA0dÖ00LG auf die Urgemeinde zurückgehen. Anootohuxn
allen Texten, die der Rekonstruktion des Originals zugrundegelegt WeTLI-
den, sich äaltere lokale Traditionen wieder durchgesetzt haben Freilich: Daß gerade Hippolyt für das „Prinzip der Ireien Textschöpfung“
Wäas sich möglich ist, wird ert. gewissermaßen unier der Hand ZUT l Jungmann) eintritt Ü, ZU Abschluß des Abschnitts überWahrscheinlichkeit und oit jel ofit ZUT Gewißheit. Fuür den die Ämter („EPISCODUS autem gratias agat secundum quod Prae-erf ist Ende die "AnoOTtOALKXT NAQ0.Ö00LG galız eindeutig 1Ne€e Harmo- diximus. Nullo modo necessarıum est ut profiferat eadem verbanislierung der verschiedenen teilkirchlichen verfassungsrechtlichen Un qQuUaeE praediximus quası studens memoOTI1a, gratias geCcn deo:liturgischen Traditionen. SO ist ert. nicht unmöglich, auf dem Weg
des Vergleichs des rekonstruierten Originals mıiıt den Dokumenten, die

sSe secundum uam potestatem UNUuSquUiSQqueE Teti: (28),
die Rekonstruktion ermöglichen, 1n der 'Tat da und dort bis ZU „Aposto- nimmt ert. schlicht und einfach icht ZUr Kenntnis (vgl. I,
lischen Tradition“ des Wortes wortwörtlicher Bedeutung vorzustoßen. Anm 454 mit 437 „Denn die christlichen Gemeinden ZUT eit
Nach ihm. vereinen sich miıt erl. reden in der chri Hippolyts haben ihr liturgisches Leben nicht durch Improvisationen
Hippolvyts jene beiden Ströme, die VO Quell, der Urgemeinde, ausgehen gestaltet, sondern 1mM großen un ganzen nach der Tradition, dieund sich SU!  er Alexandrien, Nordafrika, Rom und 1n NOT'!  HN  d-
licher Richtung ntiochien, Kleinasien, Griechenland ihre Wege

ihnen VO ihren Vaätern überliefert worden WAarT. hne Zweifel
bahnen.

wurden kleinere Anderungen den Texten durchgeführt, wenndie Verhältnisse verlangten, doch immer mıt großer Ehrfurcht
Fuür die südliche TOÖMUNg charakteristisch ist kollegiale Gemeinde-

leitung durch eın Presbyterium VOoO  - Gleichberechtigten, untier denen sich
VOL dem Überlieferten“: weder 112 noch 132 ist Hıppolyt auch
I1LUTr 1n Anm zıtiert). S0 einiach ist das!TsST allmählich ein Primus inter herausschält; 1 Norden stehen

VO Anfang „Bischö{fe und Diakone“*“ (vgl Phil I der Spıtze der Summa: Eın wichtiges Thema wird unter einer 1mMm Prinzip rich-Gemeinden. Die beiden zunächst sehr voneinander bweichenden Ver-
Lassungsmodelle durchdringen sich allmählich das System des Nordens

ıgen Fragestellung mıit völlig unzureichender Methodik bearbeitetund also vertan. Der Wille, Ergebnissen kommen, alleinwird die Institution des Presbyteriums bereichert;: 1m Süden wird führt nicht ZU. iel.
der Primus mehr und mehr ZU. Episkopos nach Öördlichem Vorbild,
wird schließlich der Diakonat übernommen. Regensburg Bruno Kleinhevyver
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Sarmenta Gesammelte Studien VOon Thomas Michels Anläßlich
Gamber, aus 15Sa RomenstiIis. eitrage ZULTI frühen römischen iturgle

un den Anfängen des Missale OMAaNum. Regensburg: Pustet seines eburtstages hrsg. VO  - BrOX Paus OSB
Muüunster Aschendor{iff (1972) XI, 241 S E 13 Abb geb(1970) (Studia patristica et iturgıca quaet edidit Instiıtutum

Liturgicum Ratibonense 3 Linson 32.— Persönlichkeit un Interessengebiete VO Thomas Michels OSB

Der Titel „Missa Romensis” (statt „Romana”)] greift die VeTl'- (M.) ind chon mehrfach gewürdigt worden. Das gilt speziell hin-
einzelt ın frühmittelalterlichen Sakramentaren vorkommende Be- ichtlich der Festgabe seinem Geburtstag (Perennitas, hrsg.
zeichnung der Formulare einer „M1SSa quotidiana” auf. Das Buch VO Rahner V, Severus, Munster Zum neuerlichen

Anlaß schien den Hrsg. sinnvoll, das Werk des Jubilars VO.umfaßt außer Studien Y  > frühen römischen Liturgie (11—88) un
den Anfängen des Missale oManum 89—169) einige anregende bestimmten Aspekten her darzustellen, speziell cseinen Beitrag ZUr

kleinere Aufsätze /ARDR Bedeutung der terminı MUSSA, collecta, col- Theologie (bDzw. -geschichte) des Jhs un: seine Funktion als

lectı0, domınıcum, oratıo ad collectam, ın duodecım lectıones un Inspirator (vgl Titel „Sarmenta“ iwa gleich Setzlinge, Setzrel-

secreia 0—206). ser) Fur die gegenwärtige Reformepoche ist dabei die Feststellung
interessantit, daßD vieles VO dem, W as in der eıt eıt dem erstienWohl ausnahmslos nımmt erf. zusammenfassend, hier un da

leicht korrigierend un! weiterführend, wieder auf, w äas 1n zahl- Weltkrieg als jel der Erneuerung anvisıiert wurde, mittlerweile
reichen Veröffentlichungen den genanntien Themen vielen nicht zuletzt infolge des Wirkens VO. als Realität gebucht

werden dart.weitverstreuten Stellen veröffentlicht hat Der Leser erfährt dabei
1Ur selten, daß die / S kühnen Hypothesen des Verfl. VO. Fach- Von solchen Gesichtspunkten her ist die vorgelegte Auswahl der

Au{isätze M.sS geprägt. Wenn INnan 19808  - auch hne Zweifel darüber streitenfür unhaltbar der mindestens als unbewiesen gehalten
werden. kann, W as einem langen Gelehrtenleben als bedeutsam anzusehen

ist, darf a.  - doch annehmen, daß die charakteristischen Linien getro[{-
Zu den Thesen der Hypothesen gehören VOT em folgende: Die

fen sind. Die HrTsg. versichern nämlich V)], die Auslese
Apostolische Überlieferung des Hippolyt VO  - Rom ist für die ägyptische
Gemeinde in Kom geschrieben un repräsentiert keineswegs die römische 308 Absprache mi1ıt dem ert. getroffen wurde. Die einzelnen Auf-

Liturglie In irischen MeBß-Libelli en sich exie früher römischer 1TUr- oaätze  a sind nach dem chema ıturglie 1), Kirchengeschichte un eli-
gionswissenschaft (IT), Monastıca sowle Ikonographie und unst

gıe erhalten, die durch Palladius 1mM Jahre 431 VO.  - Rom nach Irland VelI-
(IV) gruppler‘Tach' wurden. Die ekannte Frühform des römischen Kanons, die 1m

Es kan: hier nich  A Aufgabe se1InN, alle einzelnen wiederabgedrucktenWerk De sacramenti1s itiert wird, das nicht Ambrosius zuzuschreiben
ist, sondern dem Niketa VOo  - Remeslana, aQUuSs Nordafrika (angeb- eitrage würdigen. Dies ist zudem entsprechender Zeit ın e1Nn-

schlägigen Publikationsorganen (vgl. besonders Archiv für Liturgiewis-liche Anspielungen darau{f bereits bei Tertullian und yprian In angel-
senschalit) bereits geschehen. Herausgestellt celen lediglich wel ıngesächsischen beneventanischen Sakramentaren, 1 Veronense, 1mM TegoO-
TOTZ der ZU) eil diferenzierten Interessengebiete M.s zeig sich immer

T anum un 1 ambrosianischen Meßbuch sind Teile e1ines VO Bischof
Paulinus VO.:  - ola geschriebenen Sakramentars auf uns gekom- wieder, die Arbeiten 1 301 betrachtet vielfach nicht 1Ur INnner-

Lich zusammenhängen, sondern auch VO. einer geistigen gepragt
INeI. Das altrömische Epistelbuch geht auf Hieronymus ZUTU:  R4X  ck. Das

Sind. Exemplarisch dafür gilt dem Rez ti{wa e1in Beitrag, VO.  - dem
Altgelasianum geht wıe die ihm passende Leseordnung auf Max71-

auf den ersien Blick betrachtet scheint, als behandle 1Ur eine Spezial-m1anus VO  - Ravenna (T 553), das Gelasianum mixtum un das zugehörige
Lektionar auf Marinlanus VO. Ravenna 600), eine on der Trage „Ddegensgestus der Hoheitsgestus  “ Das zweite: Eın Schlüssel

TÜr die Persönlichkeit un! das innere Nngagement des erl. ist sicher
Junggelasiana auf Paulus Diaconus (T VOLT 797) zurück.

seine monastische Spiritualität. Sie vermaß$ ne geben, ist
Selbst ert. icht auf seine früheren Arbeiten verweist, SOIMN-

anderseits zugleich weit eNUS$S, auch Erscheinungen celbst 1mM eigenen
dern neue Argumente vorlegt, ist iıne eingehende Kritik 1mMm Rah- Bereich durchaus kritisch gegenüber stehen (vgl 206)
INEeIN dieser Rezension nicht möglich. Generell ist J1, daß die Alles ın allem Die abe ist Ausdruck der Schaffenskraft einer
1 Buch der früheren Arbeiten angeführten mehr oder weniger Persönlichkeit, 1n der sich die verschiedensten Linien der geistigenwörtlichen UÜbereinstimmungen zwischen liturgischen un! patrist1- Kultur einer Epoche spiegeln. Daß sS1e dabei auch einen Mannn ehrt,
schen Texten viel allgemein sind, als daß s1e überzeugen könn-

der den Verdienten der Wissenschaft gehört, ist nicht mehr als
ten, Pa un!: 1 , ert. aQuUus (nicht einmal übereinstimmen- recht un billig.en Allusionen 'Tit 2,14 1n einem 1ta aus einer römischen
„Oratlıo oblation1ıs  06 1n griechischer Sprache bei MarTıus Victorinus Bam}berg Hermann Reifenberg
un! ın einem Inklinationsgebet des &-  n aus AÄgypten schließt,
daß Marıus sich nach seiner Konversion einer ägyptischen Gemeinde

estern Religion. OUuntry DV Country Sociological Inquiry Edited
ın Rom angeschlossen hat und aQus deren iturgle zitiert. jel Dy Hans ın collaboration ith argare e an
allgemein ist auch die Übereinstimmung des Kanons 1n De aCGCId- argare eH The ague  arıs outon Co 1972) 642
menti1s mit Tertullian un Cyprıan (60) (Religion and Reason. ethod and Theory ın the Study and Nier-

93 wird VO  — einer Antiphon „Peccavımus” dQUuS$Ss einem ‚irischen“ pretation o1 Religion Lw. hifl 72..—

(„wahrscheinlich Irland“ heißt Del Gamber, Codices Liturgici Latinıi In der 1mMm Erscheinen begriffenen religionswissenschaftlichen
Antiqulores CGLLA; NrT. 103) Tagmen behauptet, s1e sel „1IM römischen Reihe „Religion an Reason. Method an Theory 1n the Study an
Antiphonar für die Bittprozession April verzeichnet. Es kan Interpretation of Religion“, deren Gesamtherausgeber der Utrech-
deshalb als sicher gelten, daß hier 1n den irischen MeB-Libelli stadt-
römische Verhältnisse vorausgesetzt sind“. In Wirklichkeit findet sich ter Religionsphänomenologe Jacques Waardenburg IT liegt Jetz

der zweiıte Band VOT. ESs handelt sich das umfangreiche reli-die Antiphon weder 1ın den sechs extzeugen des römischen Graduale
noch ın elf VO  » zwoölf Grundzeugen des römischen der monastischen gionssoziologische Sammelwerk „VWestern Religion. CGountry Dy
Antiphonale Oifficil, die Hesbert ediert hat, sondern 1Ur 1m Antiphonale Gountry Sociological Inquiry  00 für das der Soziologe Hans Mol
VO Monza (Anfang 1 I;} VO der McMaster University, Hamilton (Ontarı10) verantwortlich

99{ wird behauptet, das Perikopenbuch des Musaeus VO.  - Marseille zeichnet.
(T 461) sel SEa einer palimpsestierten Handschrift des beginnenden Jh

Bevor WIT das angezeigte Werk besprechen, cel kurz {was ZUTLC An-
ZU) größten eil überliefert“, während Gamber selbst 1n den 1n der
Anmerkung zitierten CLLA NrT. 250 1Ur VO einer Wahrscheinlichkeit lage der Gesamtreihe mitgeteilt. Das Unternehmen widmet sich VOTLI

allem der 1n etzter Zeit verstärkt ZUrF. Bedeutung gelangten Methoden-
spricht: „dürfte auf uUsaeus zurückgehen“. problematik und entspricht somit der vorherrschenden Tendenz 1n der

Die erwähnten Beispiele einer abenteuerlichen ust unbe- vergleichenden Religionsforschung, sich auft ihre wissenschaftstheoreti-
wiesenen un unbeweisbaren Thesen ließen sich leider autf vielen schen Voraussetzungen besinnen. Bezeichnenderweise erschien als
Spalten iortsetzen. S50 csehr 1008508  ' das stupende Wiıssen des erl. ersier Band der Reihe die methodologische Untersuchung „  ategory
anerkennt, dankbar der kritische Benutzer für das monumentale Formatiıon and the History of Religions“ VO  - Robert Baird ußer-

dem geht dem Gesamtwerk die Erforschung innerer religiöserArbeitsinstrumen 1st, das der ert 1n seinem obengenannten
Repertorium LLA (Fribourg “1968) 1n erstaunlicher Arbeitskraft trukturen, SOW1e die Funktion un: Bedeutung VOo Mythos, 1tus,

Organisation, Ideologie, Glauben USW. Insgesamt soll 1Iso das Phäno-geschenkt hat, sehr ist wünschen, daß sich legitime,
INe.  » ‚Religion ıuntier verschiedenen Gesichtspunkten un mit unter-

Ja nötige Hypothesen kritischer un ın echter Auseinander-
schiedlichen Methoden analysiert werden. Mit der allgemeinen Diszı1i-

setzung mıit irüheren Untersuchungen auibaut, etwalgen Wider- plingeschichte befaßt sich Waardenburg selbst 1n der zweibändigen
spruch der Fachkollegen beachtet und sich ernsthaiter damit aus- Anthologie „Classical Pproaches the udYV of Religion. A1ms,
einandersetzt, VOoOr allem aber, nicht fast „unter der Hand“ (beson- Methods an Theories otf Research“, die 1n Kurze erscheinen soll

Schließlich ist 1ne phänomenologisch-vergleichende Nntersuchung VO.ders regelmäßig iın den Kapitelüberschriften) aus Hypothesen
Thesen macht un!: weıtere Hypothesen darauf aufbaut ATapura mi1t dem 1Te. „  elıgıon AnxIiety an! Tranquillity. An

unster Emil Lengeling SSaVy 1n omparatıve Phenomenology O1 the 5Spirı vorgesehen.
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Im Hinblick aut das jel der gesamten Reihe ist das bespre- Kritische nmerkungen betreifien auch Vo allem die den Einzelbei-
tragen beigegebenen Bibliographien, die STIEeTis 198088 die Erstauflagen 1NeN-chende Werk insofern ungewöhnlich, als völlig Q us dem reli-
NEN, W as eine sinnvolle Benutzbarkeit des Werkes sicherlich nicht EI-gionswissenschaftlichen Rahmen fallt Da der eli-

gionswissenschaft transreligiöse un -kulturelle Dimensionen höht. Hierzu 1U ein Beispiel Kehrer nennt Mens  ngs „Soziologie
der Religion  «“ (1947), die jedoch In der Zwischenzeit 1968?) 1ine otark

eignen, hätte 1009828  - auf jeden Fall 1Ne Berücksichtigung auch nicht- erweiıiterte Neuauflage eriahren hat, daß die Erstauflage als über-
christlicher Bereiche erwartet. Die hierzu vorgebrachte Entschuldi- Schließlich erwähnt Kehrer Menschings religions-holt gelten kann.
gun „contributors would have been hard find“ (4) überzeugt wissenschafiftliches Hauptwerk „Die eligion“ (1959), das jedoch Fra-
dabei nicht recht. amı sind WIT einem entscheidenden BCIH der Religionssoziologie 1Ur Ballz Rande berührt, während Men-
Punkt UNSSTET Kritik angelangt: Es 1Ne klare Deftinition des schings Ntersuchung „Soziologie der großen Religionen“ (1966), das
Begriffes e  C Ü Z ©, Sie ist besonders deshalb nunmehr den ersten eil des zweibändigen Gesamtwerkes bildet, A  ber-
notwendig, weil das vorliegende Werk ıIn einer lig 5 haupt nicht genannt wird. Die Bibliographie erweist sich 1Iso C

chen (nachgeprüften!) Beispielen als recht willkürlich bzw. uNngeENalVU,S -  C (  p ka{  ka{ Reihe erscheint un! 1n der vergleichen- Posıitiv erwähnen ist das ımfangreiche Namen- un Sachver-den Religionsforschung untier Religionssoziologie un ihren Auf- zeichnis (601—640), das die Auswertung des vorgeführten Materialsgaben e{I{was anderes verstanden wIird als 1n der 508. NEUEeTEN eli- beträchtlich erleichtert.gionssoziologie DZzw. der Kirchen- un Pfarrsoziologie. Hier befaßt
1908008  - sich 1m wesentlichen mıiıt der Analyse kleinster religions- Zusammenfassend ist S5apeN.: Wer eın statistisches Handbuch

erwarterl, wird, bis auf die angezeigten bibliographischen Mängel,soziologischer Einheiten, wI1ıe {iwa den Gemeinden un Pfarreien
christlicher Kirchen un Kon{iessionen. Man verzichtet dabei be- dankbar dem Buch greifen. Enttäuscht eın wird 1980858 derjenige,

der 1Nne€e großangelegte religionssoziologische Untersuchung aufwußt aut übergreifende Gesichtspunkte un! aut den Vergleich religionswissenschaftlicher Grundlage erhofft hatte,mıit außerchristlichen Phänomenen. Mıt Hilfe exakter empirischer
Untersuchungsmethoden, die die eın historische Fragestellung abh- wWI1Ie G1e dem allgemeinen Au{friß der Reihe entsprochen hätte Der

Rezensent gehört diesen Enttäuschten.lösen, gelangt 190828  - einer Bestandsaufnahme des religiösen Ver-
haltens. Der religionswissenschaftlichen Religions- Mönchengladbach Wa Tworuschka
soziologie dagegen geht 1ne uniıversale „makrTro-soziolo-
gische Globalanalyse des Phänomens ‚Religion  66“ (Fürstenberg).

Breton, Stanislas: Du Principe. L’organisation contemporaine du DeCN-Die Einleitung VO.  - Hans Mol (1—25), welche unächst die Absicht Sa Parıs: Aubier Montaigne Editions du Cert Delachauxdes Werkes erläutert und iıne Zusammen{fassung der Einzelbeiträge
1n eZzug auf die 1n ihnen vorkommende Problematik bietet, hätte Niestle Desclee de Brouwer (1971) 340 (Bibliotheque de Sclences
n]ıgstens abrißartig die Verdienste der s 10)°4 „klassischen“ Religions- religieuses) kart
sozilologie eDer, Troeltsch, Wach und Mensching]) darstellen können, Das Buch verfolgt das hochgesteckte Ziel, die Konzeption des

demgegenüber das eigene Werk un! die sa1lz andere Zielsetzung Prinzips in ihrer ursprünglichen Tagweite aufzuschließen, daßdeutlicher markieren. Für Mal und Se1INe Mitarbeiter ber scheint
das Thema der Religionssoziologie völlig eindeutig se1n, daß S1e als die Grunddirektive aller Formen der Ontologie und Gottes-

lehre hervortritt und gestattet, die aupttypen ihrer systematischenINa  - gleich ZUT Tagesordnung übergeht. Eın besonders eklatantes Be1- Ausarbeitungen als In ihr VO vornherein angelegte, einanderspiel a-historischer Hybris stellt der amerikanische Beitrag VO David
Moberg dar £  —56 Es gehört wohl sehr viel Geschichtslosigkeit dazu, komplementäre Möglichkeiten begreifen. Die Rückbeziehung
den bedeutenden amerikanischen Religionssoziologen Joachim Wach 1Ur der Metaphysik und Theologie auft die Leitidee des Prinzips soll
zweimal, und dann NUur 1m Literaturverzeichnis eNnnNnen (557 un: 563) auch das Wesen der gegenwärtigen geistigen Krise erfassen las-

Die Absicht des Sammelwerkes, dem Religionssoziologen betei- SEI), deren Charakteristikum der Verl. 1n einer allgemeinen Ver-
igt sind, bestand unächst darin, den Mangel soziologischen ext- unsicherung der Grundlagen un! Grundsätze ın Theorie und
und Lehrbüchern fiür Studierende („undergraduate students“, Praxis sieht. Sie hat nach ihm ihre Wurzel 1n einem maßgebendbeheben, un: ugleich die religionssoziologischen niormationen .  ber gewordenen Ideal der Rationalität, das 1n der mathema-den angelsächsischen Raum hinaus erweiıtern. Darüberhinaus VerTrl-
Iolgt das Werk noch 1inNne zweıte Absicht die Förderung eines „Creatıve tischen Logik einen Kanon der exakten sprachlichen Formulierung
interplay between theory an generalizations based .. wide I1} uUun! 1n der VeriGzierbarkeit eın Kriterium der kognitiven Bedeut-

samkeit gefunden hat Die Gegenüberstellung dieses Ideals mitof hitherto unavailable cross-cultural empirical data.“ (1)
Den Einzelbeiträgen, die 1ine religionssoziologische Ntersuchung VO der VOoO  - der S1e tragenden Denkbewegung her verstandenen Meta-

29 Ländern enthalten, ın denen das Christentum die dominierende Re- physik coll den Kern der Gegenwartskrise freilegen und 1ne ihr
ligion ist, liegt eın vorgegebenes Schema zugrunde, das NUur VO.  - wenigen 1mM vollen Umfang gerecht werdende Stellungnahme ermöglichen.Verlassern durchbrochen wurde: Einer kurzen historischen Einleitung
in die Kirchengeschichte des betreifenden Landes olg e1ın bevölkerungs- Den Ausgangspunkt bildet die Schuldefinition des unde alıquıid pro-
statıstischer Abschnitt („demographic section“”, 3 Ans  ießend werden cedıt UHOCUNGUÜUE modo, deren Gehalt der erf. auf ursprünglichere
die religiösen Glaubenshaltungen un! das praktische Verhalten („reli- Intuitionen 1n Mythos un! Poesie, auf die Vorstellungen VOo einem

Prototopos des ervorgehens und einem Urereignis des Beginnsg10uUs beliefs practices”, relevanter Bevölkerungsgruppen statı- rückgreifend entfaltet. Die Differenzierungen, die sich 1m Ergründen derstisch au  et Der folgende Abschnitt handelt VO  } den makrTosozia-
len Beziehungen, die zwischen Religion un! Politik, Wirtschait, Gesell- verschiedenen eiche und Aspekte der Wirklichkeit Tgeben, werfen die
schaftsschicht USW.,. bestehen. Einige eiträge enthalten Hinweise autf rage nach der angordnung der Prinzipien auf, 1n der implizit untier

den Bezeichnungen Vo  - ‚We. ‚Universum' un: ‚5e1n die Einbezogen-esondere Forschungsprojekte und Probleme des jeweiligen Landes. heit er ınge und Ereignisse 1n ein (Ganzes vorausgesetzt ist. DieEs ist icht möglich, alle eiträge eingehend besprechen. Seinsidee ist die den Schritt VO  -} der Lebensumwelt ZUTC Welt unStattdessen coll Günter Kehrers Darstellung der bundesrepubli- ZU. All vollziehen aßt und 61e ist ihrerseits CN diesen Schrittkanischen Verhältnisse 189—212 ıne typische, dem gesamten Werk gebunden, sS1e ihrem ursprünglichen iInNnn nach, 1n NISsprechunginhärente Problematik aufgezeigt werden. mıiıt dem ‚Welten der den Gedanken 1ner ntogenie durch
Diese beginnt bereits mit der „historischen Einleitung“ Auf TEl Selbsthervorbringung einschließt und 1Ur In ihm faßlich Uun! verstehbar

Seiten gibt Kehrer 1ne Geschichte der deutschen Kirche VO ihren ist. Der Welt n korrespondiert e1in Prinzip über Hen eil-
Anfängen Rhein-Main-Gebiet, über die Kirchenspaltung in der Re- gründen, das Maxımum ihrer aufsteigenden Rangordnung, das ihre
formationszeit, bis hin ZU Entstehung der KK Die Sinnlosigkeit Vollkommenheiten un! Begründungsmacht ZU höchsten Trad gesteigert
solch dilettantischen Unterfangens liegt auf der and Besser wäÄäre 1n sich vereinigt. Die Kennzeichnung dieses Prinzıps at  exochen 1Ur
SCWESEN, Ma  =| auf die „historical introduction“ verzichtet (wle untier dem Gesichtspunkt der notwendigen Voraussetzung einer Hler-
1m England-Beitrag), der INa hätte ihr wesentlich mehr RKRaum ge archie VO Gründen erscheint dem uUutfoOor als unbefriedigend, da S1e
ben Diese T111. richtet sich VO. em den Herausgeber Hans Mol dem Verlangen in sich selbst erkennen nicht entspricht un! nicht
Überdies hätte sich 1n den (ohnehin wenigen) historischen Details mstande ist, die Korrespondenz zwischen dem Denken des Prinzips un!:
eın wen1g mehr historische Sorgfalt gewünscht; denn ein kardinaler dem Denken ‚dus dem Prinzip’, das eine Iür jeden Denkvollzug geltende
Fehler WI1Ie der, Bonifatius als Iroschotten bezeichnen, darf Forderung ist, ZU. Ausdruck bringen.
einfiach nicht passleren. Das erstie Prinziıp ist nach dem ın ontologischer Sicht antınomisch,

Nach einer dürftigen Einleitung folgen „demographic data“ (  —1  y sofern die Differenz zwischen seinem N-sich un sSeinem Grundsein
und der Leser bekommt aten —  ber die konfessionelle Zusammenset- NUur durch die paradoxe Annahme einer immanenten prıvativen Selbst-
ZUNg der Bevölkerung 1n der Bundesrepublik mitgeteilt. ET wird statı- entäußerung und Kenose überbrückt werden kann. Das Verhältnis ZWwWI1-
stisch über interkon{fessionelle Ehen, Geburtsraten und cheidungs- schen dem Tund un!: dem Begründeten, das NUur unter Heranziehungzilfern informiert, erhält Zahlen über kirchliche Eheschließungen un! der unautfiklärbaren Vorstellung des Entspringens VOo  - {i{was Q uUuSs einem
Kirchenbesuche und TIährt Wissenswertes über die Abhängigkeiten anderen faßbar ist, ist die Wurzel einer zweıten Antinomie: das TSie
Von Konfession und Bildung USW. ist sowochl das icht des Begründeten, wıe seine Allheit un seine
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eminente Überbietung. Die Notwendigkeit VO. jeder der entsprechenden, lichem 5eıin un: mathematischer Existenz unterscheiden, Wäas
miteinander inkompatiblen Bestimmungsweisen: der negatıven, positıven die Bemerkung nahelegt,; wäas für ine Vernünftigkeit wohl sel,;
un! transzendierend-analogen Gebrauch machen stellt das sSem10- die sich der Möglichkeit begeben hat, diesen Unterschied begrifflichische Gegenstück ZUT ersten ontologischen Antinomie dar. Den SCHNaNI- fassen.
tien Bestimmungsweisen sind die TEl Grundtypen der Metaphvysik -
geordnet, die der erf hne sS1e geschichtlich belegen beschreibt 1Ne Es entspricht der genannten, eubstituierten Gegenüberstellung,
Metaphvysik, die durch die otrikte Apophatik aller Aussagen .  ber das daß der ert. seine Exposition der Ontologie nicht ıunter die orm
erste Prinzip charakterisiert ist un die folgerichtig sein Verhältnis begrifilicher Genauigkeit un vernünftiger Einsichtigkeit stellt.
der aus ihm hervorgehenden Wirklichkeit als das eiINer Freigabe ZULrC Wenn schon die Seinsfrage außerhalb der Rationalität steht, ist
Selbstbestimmung nach Wesen un! eın versteht, die Darstellung tri{fft
1mMm wesentlichen auf das 5System Plotins nach dem die zweite Hypo-

auch die Vorstellung einer Selbstproduktion des Seins nicht VO  -

der Hand weisen. Ebensowenig liegt eın Grund Vor VO  - der
stase ‚alles Seiende miıft sich celbst erzeugt') ein zweiter Grundtyp, nach durch die moderne Logik angebotenen Möglichkeit Gebrauchdem das absolute Prinzıp In seliner Einheit zugleich die 1e1lNe: des
Seienden ist un! ine Metaphvsik der analogıa ent1s. Die TEL Postulate machen das Nichts vernünitig explizieren, nämlich als einen
der Einzigkeit des ersten Prinzıps als Begründung der Zusammengehörig- möglichen negatıven Sachverhalt, der als Sachverhalt VO Ne-

keit des Vielen, des ervorgehens er Existenzen aQuUuS einem Ersten, herein einem Vergleich mit der materıa prıma entzogen ist Der
das sich In ihnen manifestiert un! der Tendenz les en autf ert. 1äßt hingegen mıiıt ihrer angeblich schwer präzisierbaren Nnier-
seiın ontologisches Zentrum sind die Grundsätze aller echten Metaphvysik schiedenheit seine Erörterung des Nichts-Problems beginnen. Das

‚Theologie‘ gebraucht der ert. als Bezeichnung ler Ausführungen Nichts wird ihm der NUur VO.  - der Idee eines Ursubstrats her
über ott. Im Hinblick auf die Zielsetzung selner Untersuchung gesteht enkbaren Transzendenz der Entleerung un Privation. Wenn .ott

dem Unterschied zwischen Offenbarungstheologie und philosophi- aus ihm erschafft, muß als Vorbedingung cEe1INEes Schafiens un!
scher Gotteslehre Aur ein sekundäres Interesse en der philo-
sophischen Spekulation sel die Offenbarungstheologie 1ne der unda- jedweder Verschiedenheit VO  - ihm durch eın ın ott selbst sich
mentalen Möglichkeiten den Kaum des Metaphvysischen ganz US2U- ereignendes Nichtigen vorgegeben worden eın eine Konsequenz,

die sich mit valentinianisch-gnostischen Mythologemen trifft unschreiten. S51e bevorzugt dabei den dritten Tundtyp der Metaphvsik
und ıne mıit ihm konforme Fassung der TEl Postulate. allerdings dazu angetan waäare Theologie un Vernunftdenken VONN-

Den entfernteren Tsprung der gegenwärtigen Krise S1e. der ın einander scheiden. Auch die für die Gedankenentwicklung 1m
den Antinomien des erstien Prinzips. Ihre Schärife und Radikalitä 6I - BanzZeEN grundlegende ontologische ntinomie des ersten Prinzips
are sich AQUuUSs dem Trestige einer durch die ogische Sprachanalyse und ergibt sich DUr ın einer nicht kritisch reflektierten Spekulation.
die positiven Wissenschaften geprägten Form der Rationalität, die weder Wenn ott metaphysisch LUr als das Prinziıp un jel der Welt

der Idee des Prinzıps orJlentiert ist, noch der orderung des oder BENAUELT als die notwendige Bedingung der realen Möglich-‚.Denkens aQuUus dem Prinzip' gemäß unverbrüchlichen, für jedes
echte Erkennen nOormatıven een festhält. Den bekannten Einwänden keit un tatsächlichen Wirklichkeit endlicher Wesen un! ihrer Sinn-

erfüllung A Thema wird, kann auch NUur als solcher egen-die Sprache un! die Aufstellungen der Metaphvsik VO selten
des logischen Empirismus fügt der erl. noch 1ne auf den gleichen stand ihrer Überlegungen un! Bestimmungen sein und unterstehen
Voraussetzungen beruhende Kritik seiner Grundpostulate das OSTU- auch die Kennzeichnungen seines Ansich-Seins dem Gesichtspunkt
lat der Einzigkeit verliere durch das Wegfallen einer Hierarchie VO  - des Zureichens für ıne Letztbegründung des Seins un der Sinn-
Prinzipien se1nNne Grundlage und gerate überdies miıt der Typentheorie haftigkeit. Der Versuch, sich VO'  . diesem Gesichtspunkt Ireizu-
der symbolischen ogl 1n Konflikt, das Postulat der UOntogenie werde machen un ott 1ın einem absoluten Ansich, abgesehen un
unhaltbar nfolge der Fraglichkeiten des Selbst‘, das nicht trennen gleichsam VOT seinem Erschaffenkönnen denken, bedeutet einen
sel VO ‚I 1ın seinen Abwandlungen des ‚mO1 und Je die unbestimmt
zwischen individuierender Benennung und allgemeiner indikatorischer Schritt 1NSs ontologisch Bodenlose und 1ın die Regıionen der heo-
Funktion stehen. Den tieferen 1nnn der Krise glaubt der erl. 1n dem 1n sophie, ın denen sich jedenfalls keine fundierte ontologische Antı-

nomıle ergeben kann. Wie immer INnan s1ie übrigens einordneniNhr drohenden Nihilismus finden können, der 1mM Denken aus dem
Prinzip der inneren Kenose des ersten TSprungs entspreche wollte, würde durch s1e für e1n kritisches Denken in erstier Linie

die Problematik der Frageweise und Abzielung beleuchtet, für dieDas Werk stellt sich als ein Versuch dar die gegenwärtige S1e sich einstellt.Lage un!: einschlußweise die Geschichte des abendländischen Den-
kens nach dem Gegensatz einerseıts VO ursprünglicher Erfahrung Weder die Normsprachen des logischen Empirı1smus, noch die
un Erschauung un andererseits VO  w} Erfassen un Bestimmen in Begrifflichkeit der Metaphysik gestatten die volle Ausfaltung der
exakten Begrifien un unter der Kontrolle durch objektive Wahr- für die Offenbarungstheologie unentbehrlichen personologischen

Kategorien. Die Einstellung des ZUTFXC Dimension des Personalenheitskriterien polarisieren. Die grundsätzliche Richtigkeit des
Ansatzes diskutieren würde weit führen. An einıgen für den 1äßt sich selınen kritischen Eroörterungen über das Selbst und das
Au{fbau des Werkes entscheidenden Aufstellungen ber 1äßt sich entnehmen, die ın die Erinnerung das Tempelsymbol e1iN-

münden, das durch die allegorische Deutung der Mysterienkultezeigen, daß die Durchführung unberechtigte Gleichsetzungen VOLI-
nımmt un 1 ganzenNn gesehen Stelle der genannten ntgegen- durch die Neuplatoniker (vgl Plotin, Enn VI, 9. 11) kingang 1ın die
setzung das Gegenüber einer nicht die Maßstäbe der Kritik Philosophie gefunden hat. GSelbstsein heiße Insichstehen 1mMm Be-

wußtsein des endgültigen Gegründetseins, iın dem eın ‚I binun! Rationalität gebundenen, gnostisch-neuplatonischen Spekula-
tion un! des logischen Empiri1ismus maßgebend seın 1äßt. amı vernehmbar ist, das alles Sein erhält. Als ine Beschreibung
wird sS1e der tatsächlichen Situation nicht gerecht, denn gibt des personologischen Selbst, das sich durch das ‚Du bist‘ eines
immer noch 1ine Metaphysik, für die sich die Vernunit aQus der Partners festgestellt und sich erschlossen erfährt, wird Ial

Ursprünglichkeit der Einsicht definiert un die auf Genauigkeit un! diese Bestimmung nicht anerkennen können. Auch der PETI-
sonale Charakter der gape wird ın der Interpretation des ert.kritischer Sicherstellung besteht, während auf der anderen eıte

der logische Empirismus, wenigstens 1n der FOrm, ıIn der der mindestens ungewiß, WEeNnNn s1ıe als spontane, aktiv transzendieren-
ihn Wort kommen 1äßt, bestimmt nicht einfachhin {ür Exaktheit de ewegung aus einem nicht benennbaren Vorgängigen aller
un Rationalität stehen kann. Was den zweıten Punkt betrifft, Absichtlichkeit beschrieben wird, ın der die Generosität des leben-
beharrt der erf. dabei, der Metaphysik das Verifikationsprinzip spendenden Urgrundes offenbar wird.
entgegenzuhalten, obschon inzwischen gezeigt worden ist, daß die Der erste eil des Buches 1äßt sich als eine eindringende AuUfTf-
Versuche exakt formulieren ın das Dilemma führen, entweder schließung und Wiederholung neuplatonischer Grundkonzeptionen
die Verifizierungsmöglichkeiten weit anzusetizen und sS1e auch VO  - großer Perzeptivität un Aussagekraft sehen. Der darauf fol-
für metaphvysische Aussagen öffnen der S1e ehr be- gende Au{fweis ihrer Fragwürdigkeit angesichts der modernen
schränken un damit auch Aussageformen auszuscheiden, die für die Sprachanalyse und Wissenschai{itlichkeit ıst darum nicht hne all-
Wissenschaften unentbehrlich sind. Der hält auch der die gemeines Interesse, denn der Einfluß neuplatonischer Denkliguren

erstreckt sich bis heute weithin und ist spürbar iın allgemein VeT_-Ontologie schon 1n ihrem ersten Ansatz der Vagheit un! Unver-
bindlichkeit überantwortenden Ansicht fest, daß ın einer sprach- wendeten Formeln (wie in dem unde alıquid procedit der Defini-
analytisch kontrollierten ede Existenz nichts anderes besagen tıon des Prinzips]), ın denen Vorgriffe des Denkens ausgesprochen

werden, die der Metaphysik ihren Fragebereich eröffnen. Die KrIı-könne, als das ‚Es gibt des Partikularisationsquantors der
symbolischen Logik Auch diese These ist den Analytikern INZWI- tik solcher Ausdrucksweisen 1mM zweıten eil des Werkes erinnert
schen problematisch geworden. Sie kann auch hne weiteres als nachdrücklich die Aufgabe, die mıit ihrer Hilfe angedeuteten und
für die Frage nach dem Sinn VO  ; Sein unzureichend durchschaut zurückgestellten Probleme aufzuklären.
werden, denn der Es gibt-Operator erlaubt nicht zwischen wirk- Salzburg Beda hum
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Schmolke, Michael: Die chlechte TessSe Katholiken und Publizistik unvermeidliche Schwäche einer auf die innerkatholische Ausein-
zwischen ‚Katholik‘ un! Publik‘ 1—1 Muünster Regensberg
(1971) 428 Papb andersetzung begrenzten, diese zugleich N  u nachzeichnenden

Darstellung. S1e kann einfach nicht alles ausbreiten, wWäas /ABN Ver-
Bücher collen gelesen un mussen VerkKau: werden: s1e brauchen ständnis der Motive un:! Reaktionen eigentlich erforderlich wAare,er Titel, die Aufimerksamkeit un! Interesse wecken. Daß solche Titel

keine kurzgefaßten Inhaltsangaben sSe1n können, ist nicht immer eın
und S1e rufit damit zuweilen auch solche Eindrücke hervor, die
ungerecht Se1N mögen. Daran ist das Material bis einem gewI1s-Unglück, Das triift zumal auf solche Fälle Z iın denen die einigermaßen

adäquate un verständliche Bezeichnung des Themas 1LUFr möglich wWAare, Se  3 Grade selbst schuld, BENaAUET gesagtl;: Die Fixierung der Dis-
WeEeN 190008  - den Gebrauch umständlicher 1ıte der arockzeit wieder- kussion auf den „Feind“, auf die „Schlechte Presse“. Je deutlicher
beleben wollte sich nämlich zeigte, daß die Katholiken in ihrer Mehrheit Wäar

Fuür die Habil.-Schrift (im Fach Publizistikwissenschalft 1n Münster VO  - bereit $ auch katholische Blätter beziehen, ber deshalb
Michael Schmolke, die unter dem Doppeltitel „Die chlechte Presse. keineswegs auftf die „schlechte Presse“ verzichten wollten, je tar-
Katholiken un! Publizistik zwischen ‚Katholik‘ und ‚Publik‘“ erschien, ker sich 1 öffentlichen Bewußtsein der Eindruck festsetzte, der
gilt iıne solche Rechtfertigung 1ın hohem Maße Denn W as der UTtIOTr Minderheits-Status des katholischen Volksteils 1m Deutschen eichsich OI!  3008008 hat, ist nicht einfach 1ne Geschichte der katholischen
Presse 1 euischen prachgebiet (obwohl dankenswerterweise ine

sel durch dessen Inferiorität 1n Kultur un Wissenschaft begrün-
Fülle pressegeschichtlicher Fakten mitgeteilt wird), noch ine es det, leidenschaftlicher wurde die Auseinandersetzung über

die Ursachen für die offenkundige Unüberwindlichkeit solcherdes Verhältnisses der Kirche In Deutschland ZU. Pressewesen, weder
e1iın Beitrag ZUT „Religionspublizistik“ Sinne des VOT em 1n Mun- Schranken. Dabei ist zeitgenössischen Kritikern nicht immer be-
sier gepflegten Spezialfaches), noch e1in Versuch, historisches aterla. wußt SCWESEN, Was der deutsche Katholizismus seinen Presse-

Grundlegung eINer „katholischen Presseethik“ der gar einer „Theo- leuten doch bei aller Unzulänglichkeit des Erreichten verdan-
ogie der Publizistik“ liefern, sondern eiwas 24804 anderes, nicht leicht ken hatte, un: die unkritischen Lobhudler haben solche EinsichtBeschreibendes. Auch der UTtfOr hat einige Mühe, sSe1n orhaben noch weiter erschwert. Weil InNnan mehr wollte, als INna  - zustande-definieren „als ine Ideengeschichte auf der Suche nach dem gebroche-
Nnen Verhältnis der Katholiken ZULXC Medienpublizistik, das sich 1n vielen bringen konnte, wurde mMan auch dem tatsächlich Geleisteten kaum

gerechtWorten, kleinen aien und 1Ur weniıgen großen eistungen un Per-
sönlichkeiten manifestiert“, als „eine Geschichte der chlagworte un: Wenn e1n UiOT 1Ne solche Fülle VOo  - Material ausbreitet un!
een ZUTLXC katholischen Publizistik 1mM gegebenen Zeitrahmen“ zwischen SOUverän mit ihm umgeht, wWwI1e 1e5 bei Schmolke der Fall ist, 1äßt sich
1820 und 1969, als Darstellung einer hundertfünfzigjährigen Diskussion, ScChWer der Unsch nach noch größerer Vollständigkeit unterdrücken,
d:  ie, indem S1€e bis die egenwart heranrückt, 15 einem gewIs- weni1ig gerecht sSe1n INas. So vermiß Man ıne nähere Beschäftigung
SC  - Grade selber mme der Diskussion WIT:!  7 o B mit den „P PE  P H die hauptsächlich auf dem Boden der

Auf den ommunikationswissenschalitlich interessierten Leser mMUuU. Habsburger-Monarchie, ber auch 1m Rheinland un: 1n Süddeutschland
1Ne bedeutende für das Pressewesen und für die „Bewußtseins-e1in solches nterfangen natürlich e1iNne besondere Faszination ausüben,

zumal die kritische Reflexion des Ausgangspunktes, die der UTiOr bildung“ der Katholiken VOT und nach dem Kulturkampf gespie. haben.
offenlegt, sich nicht auf das Einleitungskapitel beschränkt, sondern 1M- Hier gab veritable Volksbewegungen, die, VO Willen Z kirch-
INnerT wieder durchschimmert. lichen Erneuerung eiragen, zugleich iın 308 Beziehung ZU Erwachen1ines demokratisch-parlamentarischen Geistes tanden Zwar ıneDie These des Buches steckt 1mM Haupttitel; glaubt, 1mMm
Begri{ff y  1€ schlechte Presse“ den wichtigsten Schlüssel AA Ver-

zusammenitfiassende mOonographische Darstellung, doch findet sich 1n derMemoirenliteratur, 1n estschriften, Jubiläumsausgaben und naturlıständnis für die innerkatholische Diskussion über MedienpuDbli- 1n Verlagsarchiven Material ınige der auf der Bas  15 VO  =| „Volks-zistik 1 Uun! 1n der ersien Hälite des Jahrhunderts ent- aktien“ als Preßvereine gegründeten Verlage bestehen bis heute fort
deckt haben. ZwWwel Zitatfunde aQu5s 1840 un! 18342 belegen den die yra 1ın GrTaz, die Tyrolia nnsbruck und (unter dem
Ausgangspunkt des Disputs, un: gehört den bedeutendsten Namen Athesia) 1n Bozen, die Carıiınthia In Klagenfurt.
Vorzügen dieses Buches, daß die oft er  Ne Fasern der Eın welteres Desiderat Wäare die Klärung des Unterschieds zwischen„kKatholischer“ Presse und 181 und des VerhältnissesDiskussion immer wieder über die glättenden und lärenden Rol-
len dieser Dichotomie gute katholische Presse nicht- beider zueinander. Was hierzu sagt, euchtet e1in, und waäareunbillig, wollte 1mM Zusammenhang des Themas mehr un Genauereskatholische schlechte Presse) führt Uun:! daraus den kontinuier- verlangen. Nichtsdestoweniger weckt gerade diese Einführung In dielichen Faden des Themas spinnt. Problematik das Interesse. Wichtig erscheint VOT allem eine Nier-

Der Untertitel VeErMaS gleichfalls wichtige Au{ischlüsse B“ suchung darüber, ob und 1n welchem Mabße die katholische Leserschaft
ben. ETr bezeichnet zunächst 1n zeitlicher Hinsicht den Anfang un die Subtilitäten solcher Unterscheidungen mitvollziehen konnte un!wollte Schließlich War die personelle Uun: TOgrammatische Verilech-das nde der Wegstrecke, die ausgeleuchtet wird T7 wurde {ung zwischen Kirche und Partei zeıtweise CNg, das Aufeinander-(„ZUr Belehrung un:! arnung”) 1n Maiınz die Zeitschrift „Der
Katholik“ gegründet, September 19683 erschien 1n Frankfifurt angewlesensein 1n der Bedrängnis durch Obrigkeit und Zeitgeistimponierend, daß selbst bDeträchtliche Spannungen (etwa zwischendie erstie Nummer Vo „Publik“ Darüber hinaus sieht der utior Windthorst und dem Vatikan) Uun: schwere Meinungsverschiedenheiten1mM Namen w1e 1 Programm der beiden Urgane sowohl das Ge- (etwa 1m Gewerkschaftsstreit) den Eindruck des Miteinander un Zu-meinsame wıe das Unterscheidende 1n der Geistesverfassung des Sd1IlmMNen nıicht ernstlich aufsprengten.
deutschen Katholizismus beider Epochen ausgedrückt. Verkürzt icht bewältigt hat die katholische Presse das Dilemma, das ihr
gesag!t: 1ın der PressepraxIis handelt sich die Offnung aQus daraus zuwächst, daß S1@e den Auftrag der Teilnahme der Verkündi-

5U1N$ der christlichen Botschaft zugleich mıiıt ihren kom-apologetisch-konfessioneller Enge ökumenisch-pluraler e1te, unıkativen Funktionen ın derın der kirchlichen Lehre 1nNne womöglich noch dramatischere Jeweiligen ( e-
5 11 wahrnehmen soll und ‚WäarT beide eweils unverkürztWendung Von mißtrauischer Abwehr optimistischer Zustim- ın optimaler Weise. hat klar Tkannt und widmet ihm untier derINUNg den demokratisch-liberalen Freiheitsansprüchen der Ge- Überschrift „Die andere anzel“ ein elgenes Kapitel ber lösengenwart 1m Bereich der Kommunikation. vErMas nicht, wen1g WIe 1es dem Konzilsdekret „AInter MmM1r51:

Inzwischen hat das eıtern des Experiments „Pu der inner- fica  “ un! der Pastoralinstruktion gelungen ist.
kirchlichen Diskussion ein ul  9 schmerzliches Kapitel hinzugefügt un! Auch 1 historischen Rückblick muß 109828  - feststellen, daß „Kritik
die 1m Untertitel ersteckt ese 1n eine gewlsse ironische Dıstanz der religiösen Überforderung publizistischer ittel durch Verkündi-
ntrückt. So liest sich die Feststellung Schmolkes, daß seliner Ideen- 245808 un! Apostolatsanspruch“ selten geblieben ist. Und doch liegt
geschichte das Feld der Wirtschafit „Tast ganz ausgeklammert bleiben“ hier ein ın egenwart und Zukunft fortwirkendes, vielleicht das Z611-
mußte, nach dem Ende VO:  > Publik“ her doppelsinnig. SchlieBßlich Wäar Tale Problem der katholischen Publizistik, das zugleich e1ın persönlichesProblem der 1n Kommunikationsberufen tatıdie ungenügende Erfüllung der verlegerischen Funktion, die das sen Katholiken ist. Mög-
Ende VO  z} „Publik“ unvermeildlich gemacht hat; da der „aufklärerische  6 licherweise gibt dafür Sar keine „Lösung 1mM Sinne einer alternativen
Autismus der 1n unbegrenzte Selbstbestimmung ne paralleles Risiko) Entscheidung? Vielleicht ist realistischer, NeUuUe Formen des Zusam-
entlassenen Redaktion durch keine Rückkopplung mit den Lesern kor- mendenkens der beiden Au{fgaben versuchen Was auch NEeEUuUeEe FOTr-
rngiert wurde (was Aufgabe des Verlages BEWESECN WAärTe), wurde das INe  - der Zusammenarbeit zwischen Praktikern der Seelsorge und Prak-
Blatt konsequent seinen Zielgruppen vorbeigeschrieben un! erreichte tikern der Kommunikation, ZzwWIischen Theologen und Publizistikwissen-
1971 eine Fluktuation VOo  - 95 0/9 du War sein Schicksal be- schaftlern bedeuten würde?
legelt, nicht durch den Beschluß der Bischoiskon{ierenz, die Subventio- Überhaupt muß dem unter vielen Aspekten lesenswerten, ınseiner und DifferenziertheitNeN, die jede vernünftige Relation überschritten hatten, einzustellen.

werden, giebigen Buch bescheinigt
Wer Sch.s Buch mit unverkürztem Gewinn studieren will, mMu. daß durch Ansatz und Durchführung mitten ın die Gegenwartun! ihre ungelösten Fragen hineinführt. Viele sahen mıt dem Ende VO  }freilich den Kontext der welt- un kirchengeschichtlichen Te1g- „Publik“ nicht NUr ein endlich mıiıft exzeptioneller Großzügigkeit unter-nisse zwischen 1820 un 1968 p haben. Hier liegt die einzelnes- Experiment scheitern, sondern eine 388 „NEeue
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steht Wenn el auf den Gegensatz der lehramtlichen Tradition
eit“ katholischer Publizistik einsturzen. Auch Buch ist auft das
Erscheinen VO. „Publik“ zugeschrieben und WIT:!  d aufti weiıten Strecken bis Piıus XlL., auft die „Kehrtwendung“ seit dem Ende des Zweıiıten

VOo  - der Ho{ffnung getragen, 1n ihm würden alte Erwartungen sich EI- Weltkriegs, die Rolle Pıus AXIL., Johannes’ und Pauls V1 für diese
un! amı auch f{ür die gedankliche Grundlegung der Pastoralinstruktionfüllen, alte Erfahrung nutzen lassen. Die nttäuschung u  .  ber das Schei-
hingewlesen wird, dürfte sich Wäar kaum eın Widerspruch die

tern dieses Versuchs ist verständlich un!: begründet; ber die ın hohen
Maße emotionalisierte und VO. Fakten leider LUr wen1g berührte Dis- ZeIMN Ansetzung des historischen „Knicks iın der Kurve“ einstellen;
kussion nach dem Ende VOo „Publik“ hat die Situation der gesamten ohl ber mussen gewlsse Zweilel die Verteilung der Gewichte

Thoben werden, die den TEl Papsten in diesem Zusammenhangkatholischen Publizistik nicht erleichtert, sondern noch weiter erschwerrt.
gesprochen wurden. Unverständlich bleibt beispielsweise, weshalb Deus-Qualifizierter Nachwuchs sucht immer celtener seinen Arbeitsplatz 1m

kirchlichen Bereich. Das Vertrauen 1n die Möglichkeıten einer kirchen- SE  - nicht gründlicher auf die Tatsache eingeht, Pıus @I8 das echt

{reuen, zugleich professionell anerkannten und persönlich eIiriedigen- auf 1ine freie und kritische „OÖffentliche eIiNnung auch für den inner-
kirchlichen Bereich postulierte, Was keiner seiner Nachfolger sich miıt

den Publizistik ist weithin geschwunden. esignation un! Defaitismus
annähernd gleicher Entschiedenheit eigen gemacht hat un Wäas

machen sich TEe1L, un S1e werden unbeabsichtigt, Der wirksam gefÖr-
dert VO.  i den Anklägern, die das Ende VO.  - „Publik“ den Bischöfen und der VO Konzil noch VO:  j der postkonziliaren Kommission aufgegriffen
deren angeblichem eINMU' lasten wollen un! präzislert wurde. Man Iragt sich, welche Bewußtseinssperre hier

vorliegen Mas, die ofenbar 3  x“ zuläßt, daß dem als „autorıtar”
Wer Schmolkes Arbeit gelesen hat, ist immunisiert ine abgestempelten Pacelli-Papst fortschrittliche Lehräußerungen zugebil-

„krankhafte negatıve Kritik“ Ist-Zustand wI1e illusionäre ligt werden, während das völlige Verschweigen der echte un: Pflich-
krwart  en gegenüber dem Soll-Zustand publizistischer Arbeit ten einer innerkirchlichen „öffentlichen Meinung“ bei dem In der Aura
TÜr die Kirche Erschreckend un! ermutigend zugleich wirkt die des „liberalen  D un! „‚großzügigen  « Konzilspapstes prasentierten Nach-

Tfolger nicht ZUT Kenntnis4wird.Feststellung, daß gut wI1e alle großen Fragen, die eute disku-
1l1er werden, schon 1 Jahrhundert die (Gemuter bewegten, Solcher Sichtbehinderung ntgeht übrigens auch Bernhard Haäarıng

nicht ga1lZ. Dessen (erstmals 1972 1n „Orientierung“ gedruckter) Auft-hne daß Patentlösungen gefunden worden waären. Wer nıicht
catz über „Theologie der Kommunikation un! theologische Meinungs-ängstlich auft die unverkürzte Bewahrung seiner Vorurteile De-

dacht ist, hat heute die Möglichkeit, die Ursachen für das Scheitern bildung“ stellt dennoch einen Ööchs wichtigen Beıtrag Z.ULC weiterführen-
den und klärenden Diskussion dar. Leider greift der römische Proies-

VO  -} „Publik“ kennen un!: daraus nützliche Lehren für die Ziu-
SOLr un! Moraltheologe aQUuSs dem Redemptoristenorden, der ın seinem

kunft ziehen. Michael Schmolke hat durch Se1In (Im Auftrag der „Gesetz Chris den ersten und bis heute ohl einziıgen Versuch ZUL

Deutschen Bischofskonferenz fIür die Synode erarbeitetes]) (ut- Entfaltung einer wissenschaftlichen „Theologie der Kommunikation“ QUSs

achten colcher Iransparenz ebenso beigetragen wWI1Ie Hans Wag- einer Theologie der Sinne un!: des „Wahren, uTten, Schönen“ vorlegte,
diesen eigenen Ansatz hier nicht NeuUu auf, ih: weiterzuentwickeln,Ner durch se1n partielleres un! dadurch geENaAUETES Gutachten un
sondern beschränkt sich autf die Wiedergabe des in „Communl1o eiarl Forster durch seine Dokumentation über die Geschichte VO

„Publik“ Es sibt wohl keinen anderen Fall der deutschen Presse- Progressio“ keimhait angelegten trinitarischen und christologischen Be-
ZUSS., wertvoller erscheint ın diesem Zusammenhang seın Hıin-

geschichte, ın der Planung, Gründung un Zusammenbruch eines
wels aut Is 50,4—5 Daraus wird nämlich auf bibeltheologischem Wege

Blattes ausführlich un: rückhaltlos der Offentlichkeit BG> die entscheidende Einsicht vermittelt, daß der „cCommunıcator perfectus“
schildert worden waäaren. Man kann darin auch einen Ausfluß des als der T1STIUS VO  - den Verfassern der „Instructio  “ vorgestellt WiTd)
Wunsches nach „Verwissenschaftlichung“ sehen, nach Ver- nicht 1Ur e1nNn Sprechender, sich Mitteilender, sondern ebenso auch eın
weriung wissenschaf{ftlicher Methoden und Erkenntnisse ZUTLC KRa- Hörender, iın sich Aufnehmender ist. Selbstverständlich muß diese Er-

kenntnis autf die Communicator-Raolle des Publizisten urchs  agentionalisierung des Eiınsatzes vorhandener Mittel 1 kirchlichen
Bereich. wodurch einer ın der heutigen Kommunikationswissenschalit durchweg

anerkannten Sicht der Dinge ihre theologische Entsprechung zuteil wird.
Hier hat sich Michael Schmolke bereits mehrfach engaglert; seine (OD HA, WI1Ie Hans Wagner meint, die Priorität dieser Erkenntnis der

1973 erfolgte Berufung autf den Lehrstuhl für Publizistik und Kom- „Münchner chule“ der Zeitungswissenschaft zuschreiben muß, der ob
munikationstheorie der Universität Salzburg sollte aran nichts N-

190828  - mit ichael Schmolke verlangt, cs1e der in Munster besonders 74 A
ern. Die Deutsche Bischofskonfierenz hat ihn beauftragt, eın umfassen- pflegten „funktionalen Publizistik“ zuzuordnen, otellt daneben einen
des Gutachten .  bDer die Lage un: die Möglichkeiten der publizistischen Streitpunkt zweiıter Ordnung dar; seine Klärung kann die üUunchner
ı1vıtaten der katholischen irche 1n Deutschland Z eTrstattien. Auch chule ohl geirost der Wissenschaftsgeschichte überlassen. Die aupt-
WerT das vielerorts verlangte „Gesamtkonzept katholischer Publizistik“ sache ist jedenfalls, daß die beiden Rı  ngen miıt verschiedenen Be-
Iür eine Chimäre hält, wird nicht dem Nutzen zweifeln, den eın griffen offensichtlich den gleichen Sachverhalt erfassen suchen, den
solches -utal  en als Diskussionsgrundlage un Entscheidungshilfe prinzipiell reziproken harakter der den Kommunikationsprozeß be-
bringen kann, zumal das realistischere „Sofortprogramm“”, das die stimmenden Abläufe.)
deutschen Bischöfife aufgestellt haben, solche Expertisen u der Un-

Mıt „Zehn ideengeschichtlichen oba  ngen ZUr Pastoralinstruktion“wirksamkeit akademischer Empfehlungen erlösen un!: iın konkreten
knüpifit Michael Schmolke unmittelbar seine Habil.-SchriitHilfen überführen verspricht

tto Roegele un! führt diese bis ın die Gegenwart tort. Sieht INd.  - Vn einigen pole-
München mischen Satzen Hans Wagners Kommentar Z.Uul eutfschen ext

VO  - „Commun10 et progressi0o“* aD, kann INd.  - N, daß hier 1nNne
sehr abgewogene, Verständnis bemühte Würdigung der „Instructio

Kirche un!| Publizistik. Dreizehn Kkommentare Z.U.  — Pastoralinstruktion vorliegt, der dennoch der are Blick für gewlsse Mehrdeutigkeiten der
‚Commun10 et Drogressilo’. Mit dem deutschen Originaltext. Mit Aussage un!: ine gesunde Skepsis bezüglich der praktischen Realisier-
einem Vorwort VO:  - Deskur. Hrsg F.- Eilers., Höl- barkeit ın näherer Zukunft nicht mangeln. Die „Zehn eoba  ngen  D

lassen sich gut als Schlußkapitel einer Neuauflage VO „Die chlechteler, Hosse, Schmolke Paderborn: Schöningh 1972
Presse“ vorstellen zumal Schmolke das Hauptverdienst Vo  - „Com-199 Dr.

Die dreizehn Au{sätze, die ın „Kirche un Publizistik“ I11- Mun10 un! progressio“ ben arın Tblickt, daß dieses Dokument 99  1e€
Bannformel VOoO der ‚schlechten Presse‘ verabschiedet“

melt un neugedruckt wurden (zwöl£f VO  - ihnen sind erstmals in
der Zeitschrift „Communicat1io Socialis“ erschienen)]), kommentie- München O Roegele
TE  e} un!: erläutern die Pastoralinstruktion „Commun10o eit pPTrOgTES-
S10  6 ZU. Konzilsdekret über die Massenmedien. Mit echt erblik-

Katholische Presse in Europa. Eın internationaler Überblick Hrsg. VO.  -ken die Autoren iın ihm den wichtigsten kirchenamtlichen ext der
Klemens Rı Miıt einem Vorwort VO  } Jesuüs Ir Il,.etzten Jahrzehnte, Zeugni1s des Willens ZUTLC Überwindung des

Unverständnisses un des Mißtrauens gegenüber der Publizistik. Osnabrück: Fromm 1969) 173 (Reihe „Zeitnahes Christentum“
Band 58) DrT. 5.80

Prälat KO CHh:s-, Berater der postkonziliaren Kommission, die
„Communio et Progressio” ausgearbeitet hat; gibt einen knappen Be- Der VO  - Klemens Richter hrsg. un! eingeleitete kleine Sammelband
richt u  0  ber den Werdegang dieses okuments Friedhelm elle stellt vereinigt orträge u  LA  ber die atlon der katholischen Pressearbeit iın

Osterreich, der Schweiz, Holland, Belgien, Frankreich, 5Spanlen, Ungarneinen Vergleich der verschiedenen Versionen des Textes d  9 miıt ein1ger un Jugoslawien, die VOLr Vvier Jahren auf einer Tagung des „FTanz-Überraschung annn der Leser hieraus entnehmen, w1e erheblich die
Unterschiede sind und wıe weiıt zumal der französische ext VO  } der ıtze-Hauses  - ın Munster gehalten wurden. ichael Schmolke hat azu
lateinischen „Vorlage  «“ abweicht, und War keineswegs NUur durch e1gen- „Überlegungen Vergangenheit, Gegenwart un! Zukunft der katholi-

schen Presse 1n Deutschland“ beigesteuert Sie enthalten 1n Kurzfassungwillige Übersetzung, sondern auch durch bewußte Weglassung, KuUur-
einıge der Hauptthesen seiner Habil.-Schrifit un! spiegeln, wı1ıe auch die

ZUuNg un Kontra.  10 Passagen, VO  i denen OIIenDar angeNON-
INeIN wurde, daß S1€e nicht 111 die französische Landschaft paßten“. übrigen eitrage, den anı der aktuellen Publizistik-Diskussion ZUL

Zeıit der Tagung.Giselbert EeUu arbeitet 1n seinem Beıtrag heraus, iın welchem
MünchenVerhältnis „Communio et progressio” ZUTC TE der etzten Papste tto Roegele
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Theologische Biıbliographie V D ol aus Das Gebet des Kranken 1M enes Ntier-
suchungen ZULT Bestimmung und Zuordnung der Krankheits- und He1i-
lungspsalmen. B, Köln, Mz Kohlhammer (1973) 208

Auswahl Von neuerschienenen Buchern un! Au{fsatzen z eıitrage ZUTC Wissenschaft VO Alten und Neuen L1estament GIX;
Theologie un ihren Grenzgebieten Lw. 62,—. [Habil.-Schrift, Kiel]

Müller, Werner Die Vorstellung VO. est 1m en lTestament
Zusammengestellt VO.  - Erwin C Münster, unter Mitarbeit Fuüur die Neuauflage durchgesehen, überarbeitet, miıt Erganzungen un

VOoO  z Instituten un: Seminaren des Fachbereichs ath Theologie einem Nachtrag versehen VO ors Dietrich Preuß (Neukirchen-
der N1ıVversita Munster Vluyn) Neukirchener Verlag (1973) 139 D Ppb 18,— 1SS.,

(Sigelverzeichnis ThRev 1971, 5Sp 149—160) e1PpzZ1g
aätrtTıck:. ale Casuistic law governing DI1Imary rights and duties
JBL XGII, 1973, 180—184; 185—204 Bright; John The apodictic
prohibition. ome observations.

‚Allgemeines Ja , Bernard Reflections biblical criminal law. Journal
o1 Jewish Studies XIV, 1973, 8—38

u Z Y G(ünther) Duscula selecta. Classica-Hellenistica-Christiana. ind S Il , Edward The Philistines an the Old estamen GrRKR,
Manchester University Press (1972) VII, A D-. , 4,60

1m Umbruch Theologische Au{fsätze VOoO  z Mitarbeitern Mil  Z Baker Book House (1972) 184 Baker studies 1n biblical
der Augustana-Hochschule Neuendettelsau. des 25 Jahres- archaeology Xl d  $ 3,95

SE Burton ‚0g0: un Sophia. Untersuchungen ZU. Weisheits-
ihres estehens Dezember 1972 hrsg, VOo  - ilhelm An- theologie 1mM hellenistischen udentum. Vandenhoeck Ruprechtdersen und Helmut ngermevyer. Claudius-Verlag (1972) (1973) 22() Studien ZUL Umwelt des Neuen estaments E kart

366 SE kart. 16,80. 38,— 1SS.; Gottingen|m ı attuali di eologia. Puntualizzazione critica e  e rospettive. „Belial“ der gamle Testamente Senjoededommen.Conferenze della Facoltä teologica Salesiana 72—1 Zü:) Pas- Dansk eologis tidsskriit 1973, 1—244
Verlag 1973 Biblioteca di SCIENZE religiose VAES Lire 1500 Ö fel - Bernard: bibliography of argum lıterature Cincin-

Ortskirche, Weltkirche. Festgabe für Julius ardına. Döpfner. natı Hebrew UnıJı0n College Press; "TAV Publ House 1972
Hrsg VOoO  - Heıinz Fleckenstein Iu Wüuü:)} Echter-Verl. (1973) XIIL,
674 S3 Lw. 43, —.

132 Bibliographica judaica HI 15,—
MaYyv UE Gunter Eın Zaun die Tora. Tradition und Interpretation

1m rabbinischen echt dargestellt Toseftatraktat Kil’ajim. Stu,
B! Köln, Mz ohlhammer (1973) Studia Delitzschiana

1l. Bibelwı:ssenschalit 48,— [Habil.-Schrift, unster
L', Johann urt u b Die Qumran-Essener. exie der

Allgemeines Schriftrollen un: Lebensbild der Gemeinde. Bas Reinhardt
Jesus L Revelacion hermeneutica. La interpreta- (1973) 315 UNI-Taschenbücher GOGXAXIV; kart. 14,50

e1p e 1 Manfred: Menahem VOoO  - Israel und seine Zeitgenossen 1nC10ON del lenguaje biblico GCTom, LXIV 1973, 3—
C Joh Van sabbat 1aar zondag. De rustdag 1ın OQud Nieuw eiNer Steleninschriit des assyrischen Königs Tiglathpileser 11L aQus dem

estamen msterdam Jon Bolland 1973 IL, 210 DIz.; 18,90. Iran. ZUPV LXXAXIX, 1973, 26—53
Oglesby, William B., IT Pastoral Cale an counseling ın biblical alte 5 y etier The text oif the eptuagınt, iıts COrTupt1oNs and their

perspective Interpr 1973, 307—326 emendations. DV Gooding. (Lo:) Cambridge Univ. Pr
E  © E  e i Gerhard Die Neuheit der christlichen Nächstenliebe. 1973 419 D. ; 12,—.

LXXXIIL, 1973, 257—275 C  C 5 e En Benjamin: Die Wiedergabe des hebräischen
Kausatıvs 1n der Vulgata ZN 1973, 196—219

es Testament Isaac:! ‘‘Pesher /Pittäröon’”: Its biblical meaning and 1ts
QES8. George Abraham’'’s sacrifice of faith. form-critical study significance the (Qumran literature VIUIIL, 1973, 219—233

of enesis Interpr 1973, 389—400; 401—412 ar- e u L Jacob "BY the testimonvV of itwo witnesses’” 1n the Damas-
HV Denniıs F 5 The inauguration of mONnarchvV 1n Israel. form- GCUuUS document 17—292 and 1n pharisaic-rabbinic law. VIIL,
critical study of I Samuel 8—12; 413—422 Murphy, Roland E 1973, 197—218.
Carm Form-critical studies 1n the 5ong ot ONgs; 423—434 Mı  mann, Siegfried: Das üdliche Ostjordanland 1m Lichte eines
S< U Gene Prophetic authenticitv. form-critical study of neuassvyrischen Keilschriftbrieies aus Nimrud, ZUPV LXXXIX, 1973,
AÄAmaos 7 10— 4353—468 Kn 1 J olf Old Testament 1orm 15—25
crıticısm reconsidered.

s Otz ZU Gen 26,1—14 ZÄ 1973, 143—156 Neues Testament
((EOTEgeE The Joseph STOTV an anciıent wisdom. reapprals-

al CBQ CN 1973, 285—297.
Testament Uun! christliche Existenz. Festschrift für Herbert Braun

ZU Geburtstag Maı 1973 Hrsg. VO.  - Hans Dieter Betz un
Levıne, Etan Neaofl£üiti study of Exodus Bibl LIV, 1973, Luise Schottro{ft. Mohr <«Siebeck» 1973 VIUIL, 546 S., Titelbild;

01—33 Lw. 98,— 538—546 Petzke, erd Veröffentlichungen VO:  }
E  E  © D OIrs Micha ben Jimla. KuD XIX, 1973, 109—124 Herbert Braun.5 e v b ol aus Spätprophetisch Hoffnungen auf die Wiederkunft GT dp) 7B} D Erich ext und Situation Gesammelte Aufsätze Z.U) Neuen

des davidischen Zeitalters 1n Sa  3 9,14. udaica XIX, 1973, O1 Testament Gu:) Gütersloher Verl.-Haus Mohn (1973) 330Gouders, aus (‚ottes Schöpfung un: der Aulftrag des Menschen Tatz. einNar:! Auferweckung als Befireiung Eıne Studie ZU Pas-
<:Ps B} XIV, 1973, 164—180.

U Henton Psalm 95,. Z 1973, 183—195 S10NS- un!: Auferstehungstheologie des aus besonders Mit 27,62—
28,15 Stu KBW erl (1973) 93 Stuttgarter Bibelstudien

d 9 Leon: COomMmMentary Daniel., GrR,; Mich Zondervan (1973) XN kart. 8,50.
336 D  $ 6,95 Borse, Udo Der Rahmentext 1mM Umkreis der StephanusgeschichteMölle, Herbert Das „Erscheinen“ Gottes 1mMm Pentateuch Eın literatur- Apg 6,1—11,26> XIV, 1973, 87—204
wissenschaftlicher Beitrag ZUTr alttestamentlichen Lxegese Als Ms Mıigu (Dr 4A} anue. (‚OFM) LOS “Reves’’ de ApDpDc SS EstB
des erl gedr. Bern Lang; Fim Lang 1973 2638 EuTO- 1973, —924
päische ochschulschriften 1 oIr 42,— 19S:; ochum Michel, Hans-Joachim: Die Abschiedsrede des Paulus die Kirche

C Aa FTranz: Die Ladeerzählungen des ersten Samuel- Apg 20,17—3838. Motivgeschichte un! theologische edeutung. Mchn
Buches Eine literaturwissenschaftliche und theologiegeschichtliche Kösel-Verl. 1973 116 Studien ZU) Alten und Neuen Testament
Untersuchung. (Wuü:) Echter-Verl. (1973) 203 Orschungen ZUT
Bibel VABB kart. 24 ,— 1355 Würzburg] K kart. 42,— 1SS., Freiburg/B]

Herold,; Gerhart: Z0TN un! Gerechtigkeit bei Paulus Eine Untersu-
S p ı > David Kıng Salomon’s Palace. g1973, chung Rom. Bern Lang; Fim Lang 1973 V 1 387

Charlesworth, H.—Culpepper, The des of Salomon Europäische Hochschulschriften 1: Ir D9,— 15S., München]
an: the gospel of John. CBQ XXV, 1973, 298—322 CNn L Jack Dean: The ITUCIUre of Matthew'’s Gospel his

GCGoppens, 0osep. Le prophete es  atologique L’annonce de CONCcepTt of salvation-history CBQ XXV, 1973, 451—474
Les relectures. ETL XLIX, 1973 5—35 Solages, Bruno de La composıition des evangiles de Luc el de

Weipp ert, Helga Die Prosareden des Jeremiasbuches. B, de Matthieu et leurs SOUICGES. Leid Brill 1973 320 D.; 74,—.
Gruvter 1973 V1, 256 ZA Beih. CXXXII; LWwW. 08,— Gerhardss®on,; 1rger Gottes Sohn als Diener Gottes Mess14as,
188.; Basel] gape un Himmelsherrschafit nach dem Matthäusevangelium. StTh

Keller, Carl-A Die lgenar der Prophetie Habakuks. Z 1973, 73—10
1973, 156—167 I1 orton The secrTet gospel The discCcoveryv and interpretation

Hi () un! legendarische Erzählungen Zusaäatze Esther. secrTet gospel according Mark. Harper Row (1973)
TB05 übers. und mit Anmerkungen versehen von]| Hans Bardtke 1 148 D.) 5,95
Zusätze Daniel TSB., übers. und mit Anmerkungen versehen L’Evangile de Luc Problemes litteraires ei theologiques. MemorTial
von] tto Plöger. Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 1973 Lucıen Gerfaux. Edite] Dar F[ Neirynck Gembloux: Duculot
835 Jüdische Schriften d UuSs hellenistisch-römischer Zeit 1973) 385 Bibliotheca phemeridu: Theologicarum Lovanılen-

Lars 0} Gerhard The secrTet sSystem., study 1n the chronology o1
the Old Testament. Leid Brill 1973 VIIL, 119 D-.) 25,—.

S1UM 900,—; Ccon E: 71—90 Bibliographie Lucien
Cerfaux;: 93—10' Kümmel, Luc accusatıon ans la

Woude, Väü\  - der De OOTSPTONS Va Israels messiaanse VOeTI- theologie contemporaine; 111—128 <«Pap Bodmer
wachtingen. erk Theologie A 1973, 1A11 XIV—XV> et les formes les plus anc]lennes du de E: 120—

Fannon, Emerging secularityv the Old Testament The Irish 140 nnı Van Elements artıst1ques dans l’evangile de
Theological Quarterly 2L 1973, 20—37, EUG: 141—155 KLIELS. La onction de l’eschatologie ans

Müller, Hans-Peter Mythos, Tradition, Revolution. Phänomenologi- l’evangile de Luc; 157—201 kl La matiere marcienne
sche Untersuchungen ZU. en Testament. (Neukirchen-Vluyn: ans l’evangile de Luc; 203—223 Delobel, La redaction de

Dcs I et le «Berich: VOoO Anfang»; 225—244 Pesch,Neukirchener erl (des Erziehungsvereins 118 S 9 kart. 17,—.
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Rudaol{f: La redaction Iucanienne du logion des pecheurs d’hommes Pelland, Gilles, 5} Le dossier patrıstique elatif divorce. Revue
LGa V’ 10C)> ; 245—285 NauxX, L’hypocrisie des Pharisiens de quelques ITavaux recents. SCEHE XAXIV, 1972, 285—312; XAXV, 1973,
et le dessein de Dieu. nal de LG XIIL, 31—33; 287—297 99—11

e 5 E vangile selon Thomas temoin une SCOH; Joseph study ol early Christianity. Macmillan;
Ta!l  108 prelucanienne?; 299—3928 5Samalın, La noton de Lo Collier-Macmillan (1973) 447 ith INaDS and figures; 3,95
PXH ans L’oeuvre lJucaniıenne; 32G0—374 Dup DE Jacques Les ckm C  D e E eier Glaube und Religion ıIn der en irche
discours de Piıerre ans les Cies ei le chapitre XIV de E  vangile Frb/B, Bas, Wien Herder (1973) 143 - kart. 18,80.

| O hl Albert Philosophie 1mMm el. der Kirchenväter.de Luc
a! eifer VO  - der Zur Christologie des Ilukanischen Christlicher Glaube 1m Widerstrei der Philosophien exte in ber-

Reiseberichts EvTh XXXIUUUL, 1973, setizungen. Mchn, Pad, Wien: Öning. 1973 XXIIL, 548 S , 48 ,—.
Wils Stephen The Gentiles and the Gentile 1ssıon ın Luke- e Jean La COMMUNION interecclesiale l’epoque preniceenne.

cts. (Lo:) Cambridge University Press 1973 Al, 294 Society Comunlone interecclesiale. Collegialitä, primato, ecumen1sSsmoO. cta
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problem ın üdwestdeutschland Lichte der Sprachgeschichtsfor- a _ A Luclano: LO studio teologico la biblioteca dei Domenicanıiı
schung Eın UÜberblick Padova nel ire quatirocento., Padova Editrice Antenore 1971

Kaus S3 Dieter Drei Feldkirchen 1n der südlichen Ortenau als Zeichen X, 331 Istituto DEr la Storia dell’ Universitä di Padova. Gontri-
frühen Christentums. om LXVIIIL, 1973, 78—9| buti alla oT1a8a dell’ Universita di Padova VI; Lire 5000

5 <Caesariensis>: Arethae Archiepiscopi Caesarliensis Scripta 12 W eb L y ose Das Hochstift VOT der eformation. Ful-m1no0rTra. Recensuilt Westerink. Vol CCEeduUnN:' Nicetae Paphla- da Parzeller 1972 302 28| s 9 Hs Kt. Quellen und Abhandlungengonls epistulae. Teubner 1972 287 Bibliotheca ZU es: der e1 U, der 10Zzese Fulda AI kart. 25,—Scrıptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana; Lw 33,—., [Diss., München]ngen dt, TNO Taufe und Politik 1Mm frühen Mittelalter. Bäumer, Remiglus: Die Bedeutung des Konstanzer Konzils für dieFMSt VII, 1973, 143—168 Geschichte der Kirche AHC E 1972,Ziegler, Wilhelm: Der Name Korbinian. Ortskirche, Welt-
kirche Festgabe für Julius Kardinal DöpiIner, ürzburg 1973, 37—97; 6, G(esamte Neuzeıt98—11: E CHIEe,; ermann:! Romftfahrten deutscher Bischöfe 1mM
10. Jahrhundert; 111—123 f1 Werner: Die Bedeutung der 1 L Ramon: Hıstoria teolögica del Modernismo.
Weltkirche für die N1ıversıta des Mittelalters Pamplona: Ediciones Universidad de Navarra 1972 VIIN, 367

Facultad de Teologia Coleccion Teolögica: DES 440,—.Bannasch, Hermann: Das 1S5{UmMm Paderborn unter den Bischöfen
Rethar un! einwerk 833—1036> Pad Altertumsverein 1972 hls trom Sydnev religious history of the American people.
365 Studien UnN! Quellen ZULX Westfälischen Geschichte XIL; Lw. LO ale Uniıv. Pr. 1972 XVI,; 1158 D.; 19,50.

36,— 1SS., Marburg]
e  e Tds Matthäus Die Frau der Welt und die Kirche während Reformation un! Katholische rNeEUeruNg

des 11. Jahrhunderts, Stola Godelevae 1971, rı S Nn, Abraham: The arxıst interpretation of the eformation.
ARG LXIV, 1973, 34—-5b55Hübinger, Paul Egon Die etzten OTrTtie aps Gregors VIL

Opladen: Westdeutscher Verlag (1973) 112 Rheinisch-Westfälische auer Charles G., HE The clash of Humanists anı Scholastics: AnAkademie der Wissenschalten. ortrage kart 16,850 approach pre-reformation controversiles. sixteenth CEeNTUTYVGugumus, Johannes Emil Das Kalendar der el Hornbach. journal I  ’ 1, 1973, 1—18; 19—30 Me n  N Ü, Raymond A) JE The
AMrhKG XXV, 1973, 179—201 ega. heresy in Languedoc, 31—40 t1 l,

GE ch  s Walter: Bonizo VO  - Sutri Leben und Werk. B, de Lynn The Jesuit mystique; 41—64 Anders 6} Marvın
eier Martyr, reformed theologian (1542—1562; ; 65—86 Green,Gruyter 1972 4 Erg 3 eıtrage ZULTC Geschichte un! Quellenkunde

des Mittelalters IL; Lw. 78,—. Lowell Faith, righteousness, and Jus  1cCallon New 1g.
Rus el, Jeffrev Burton Witcheraft the iddle ges Ithaca, Lo elr development under Luther and elanchthon; 87—11 T1

Cornell Un1versitv Press (1972) L  9 394 D.)} 15,—. Jerome: ichael Servetus The Case for Jewish Christianity.
HE Dieter Die ıta nnonIis und die Annalen des Lampert VOoO  - He dle V y\, John Luther and the Fif  a Lateran Council ARG LXIV,

ersie. XXXVIIL, 1973, 117—140 1973, 30—78; 79—835 Bornkamm, Heinrich Kurfürst Friedrich
der Weıse.U. © Thüringens Hrsg. VO. Hans atze und Walter Schle- Holeczek, Heılinz: Die Haltung des Erasmus Luther nach demsSinger. I eil Hohes und späates Mittelalter. Köln, Wien:

Böhlau 1973 VI, 428 mit Faltkarten 1n Rückentasche un! Abb.;: Scheitern sSelNner Vermittlungspolitik 520/21 ARG LXIV, 1973,
Lw. JÖ,— en 1—49 U, 306—322 Helbig, Herbert Manu, Rudolf Klarheit der Schrift un! Evangelium Zum Ansatz des
Wirtschaft un! Gesellschaft Mittelalter:; 323—336 utherschen Gedankens der claritas Scripturae. Theologische Ver-

Hans Die irche 1 Hoch- un! Spätmittelalter; 150— suche } (1972), 129—143
187 u,. 337-—346 1n Erich es: der Wissenschalift C R:, artın erKun: un! igenar der Taufanschauung der ZUr-
1mMm mittelalterlichen Erfurt; 1883—249 U, 347—356 W Herbert cher Tautfer. ARG LXIV, 1973, 147—165
Die deutsche Liıteratur Mittelalter; 250—305 U, 357—381 PE David The English Reformation 1529—58. Lo University of
urt Die unst 1m Mittelalter. London Press (1973) 224 D-.; 2,50.

POITOY, Les croisades et rıent latin 95—1204> Gentre Beumer, Johannes, S] Aus dem Chronikon des ehemaligen Franzis-
de Documentation Universitaire 175, ‘*“Les de kaners Konrad Pellikan. FStudien I  9 1973, 258—273
5Sorbonne’”’, Histoire du oyen Age; 22,00. Wolter, Hans, S} Die Gravamına des Klerus den Rat VOo  —-

Kaminsky, Hans Heinrich: Studien ZUTLC Reichsabtei Gorvey in der Frankfurt Maın 1mM Te 1526. AMrhKG XAAXV, 1973, 203—226
Salierzeit. Köln, GTaz: Böhlau 1972 304 Veröffentlichungen rl b ar! Das Augsburger Interim als apokalyptischesder historischen Kommisslion Westfalens. Abhandlungen ZULXC COT- Gesche  15 nach den Königsberger Schriften Andreas Osianders.
A’A Geschichtsschreibung 8 kart 42 ,— 1SS., oln ARG LÄILV, 1973, 225-—245.
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©  &6 D3 Herbert: Um die Einheit 1mM Glauben Die Unilons- Studien ZULC Theologie un! Geistesgeschichte des neunzehnten
verhandlungen des ugsburger Reichstages 1mM August und September Jahrhunderts Vl; Lw. 62,— 185 eidelberg]
1530. Mstr Aschendorff (1973) 103 Katholisches en ard, eligion anı SsOCcletv iın England LO Bats-
Kirchenreiorm Im Zeitalter der Glaubensspaltung XXAUU: kart. 12,—. ford 1972) 339 D.;
e1 . eIlt, OoTrs Spiritualistische Tradition 1mMm Protestantismus Die Bauberot, Jean: L’antı-protestantisme politique D la fin du ] >Xxe
Geschichte des Schwenckfeldertums 1n Schlesien. B, de Gruvter siecle. LIL, 1972, LAIL 1973, 177—221
1973 XL, 3253 Arbeiten ZUTLFC Kirchengeschichte LWwW. a 1 v} Wolfgang: Die Wallfahrt nach Trier ZUur historischen

Einordnung einer Streitschrift VOonNn Joseph Gorres. Verführung ZUT96,— [Habil.-Schrift, Erlangen-Nürnberg] es Festschrift ZU Jahrestag der Eröffnung einer Unıver-Gabrielle: Antoine arcourt, reformateur et pamphletaire
S1T8a iın 'TIrier IT 1973, 366—382du Tivure des marchans auU.  > Placards de 1534 Geneve!: UDr0z 1973

X! 332 I1TavauxX d’humanısme et Renaissance SIr 48,—. G hie The Lirst Provincial VNO of Westminster (1852)
ı arl-Heinz Die Täufer 1n Muüunster 1534/35. ntersuchun- AHCG ]: 1972, 188—213

gen Z.U. Umfang und ZUTr. Sozialstruktur der ewegung. Mit Abb. Fries, Heinrich Johannes VO  - uhn TaZ, Wien, oln Styrla
Beilagekarte Mstr Aschendortff 1973 292 Veröffentlichun- 1973 3534 Wegbereiter heutiger Theologie; LW. 39,—.

SCIH der Historischen Ommiss1ıon Westfifalens XII Geschichtliche ] Tin Ü, Franz: Der Glaube nach ohannes Evangelist VO  - Kuhn.
TDelten ZU. westfälischen Landesforschung AIl; kart. 48,—. Wesen, Formen, erkunft, Entwicklung. Vandenhoeck Ru-

cta Reformationis catholicae Ecclesiam Germanlae concernentla prech: 1972 379 Studien ZULC Theologie und Geistesgeschichte des
saeculi y QTER Die Reformationsverhandlungen des deutschen Episko- Jahrhunderts I; Lw. 42,— 3885 München]Köhler, ochen Nikolaus VOo Kues in der Tübinger Schule Eınpats VO.  - 1520 bis 1570 bis 15438. eil 3! HrTsg. Von eoTg

Bericht dUSs dem Nachlaß VO.  - Prof. Stefan Lösch <1881—1966>»Pfeilschifter. Rgb Pustet 1973 549 S , LW. 108,—.
Seeling, Werner: Johannes illing (1525—1572) Eın Schicksal ZWI1- FCusG A, 1973, 191—206

schen Luthertum und Calvinismus. (Versuch einer Biographie) ‚Wel1- IM Hubert ugustın Theiner. Zum 100 Jahrestag selınes Todes
brücken:] Verein für Pfälzische Kirchengeschichte 1972 2106 Ver- August 1874 mit Db.) XXXI, 1973, 134—176;
öffentlichungen des ereins {ür Pfälzische Kirchengeschichte IC [Diss., 177—186 C a I S I Robert Die selbDstandıg erschienenen Ver-
Heidelberg] öffentlichungen VO Augustin Theiner.

Lgana, Francisco Javler, 5] Origenes de la Congregaciöon general Ta  N Damıiıan: Richard Simpson 82060—1876. study 1n
la Companla de Jesus Estudio histörico-juridico de la Octava parte CENTUTYV English Liberal Catholicism. Lv Bureau de la R.H Bibl-

de las Constitucıones. NSTILIV Historicum ö. 1 1972 XXIV, lotheque de I‘Universite Publications Universitaires de Louvaıin
1972 XIX, 163 Bibliotheque de la Revue d’Histoire Ecclesiasti-3853 Bibliotheca Instituti Historicı S.1 S e ciß8ß

B C  ıb} Beneficio di Cristo Con le versioni QueE L  g 200,—.
del secolo XVI, document] testimonlanze. ‚Ura di Salvatore atz: Erwiıin: Bischof Philippus Trementz und die Rezeption des KEr-
Caponetto. DeKalb Northern 1N01S University Press; Chicago sten Vatikanischen Konzils 1mM 1STUm TrmÄlanı: AHC I 1972,
The NewberTy Library 1972) 534 D-., tables Gorpus Reformato- 106—187.

Italicorum ; 30,—. Gaar, Franz: Das Prinzıp der Göttlichen Tradition nach Joh Baptıst
TD O e Fenlon Heresv and obedience 1ın Tridentine Italy Cardinal Franzelin. Rgb Habbel 1973) 3653 A engl br. 128,— [Habil.-
Pole an! the Counter Reformation (Lo:) Cambridge Univ. Pr 1972 chri München]
XIV, 300 D.y 5.80. Delitzsch, Franz Wolt ilhelm Tafi Baudiss31in:) Briefwech-

se] zwischen Franz eltzs un: Wol{f Wilhelm Tai Baudissin 1866—E artın La COaccion de los infieles la fe seguün Cristoöbal
de Cabrera Estudio edicion del Vat. Lat. 5026. Commun10 v) 1890 Herausgegeben VO tto Eißifeldt und arl Heinrich Rengstorf.
1972, 23—1 36 257—461 Opladen: Westdeutscher Verlag (1973) XXX, 543 5., J Abb

C  E Ü, e0o Leonhard er VO  - stia' 117 Streit handlungen der Rheinisch-Westfälischen Akademie der Wissenschaft-
die Ehre der Weihbischöfe 1m Konzil VO. Irient. Ortskirche, ten LWw. 98,—.

Weltkirche Festgabe für Julius Kardinal DöpiIner, Würzburg 1973, P CK:  . nNnion Briefe VOoO Johannes Janssen </1829—1891 > Fried-
141—197. rich Schneider <1836—1907 » ın Maınz un! ihre Auseinandersetzung

„Gotik un! Kunst“ AMrhKG XÄXV, 1973, 261—296.
Neuere Zeıt Mühlek, arl Dynamis Gemeins  alt. ZUur Lehre Herman Schells

VO.  - der irche Mchn, Pad, Wien: Schöningh 1973 VUIL, 313Ju F1 Correspondance, recueillie et editee VeEeC introduction
ei notes Dal Pollet, 1L1ome 188 planches hors- Abhandlungen ZUT Philosophie, Psychologie, Soziologie der Religion
exte, 44 SUur le Leid Brill 1973 8638 D. y 180,—. un: Okumenik. XXIX;: kart Ja — |Diss., Würzburg]

Ö du Nonce France Prospero anta Groce b ll Hubert Brieie Joseph Sauers FTranz Xaver Kraus. om
(1552—1554) Introduction Dar Francesco 1anetto extie Edit:  e et LXVIIL, 1973, 147—206; 207—220 In A Thomas Joseph Sauer
annote Dar LestocquovyV. Pr. de 1  Nıversiıite Gregorienne; eın Modernist?
Boccard 1972 D 268 cta Nuntiaturae allıcae 1 Lire 5000.

Neueste ZeıtKöhler, Joachim Das ıngen die tridentinische Erneuerung 1
Bistum Breslau. Vom Abschluß des Konzils bis ZUC Schlacht Wei- Fascismo, Comunismo. Aspetti figure della cultura
Ben Berg Köln/Wien Böhlau 1973 LXVIIL, 416 S., Tab della politica dei cattolici nel ’900. Ura dı iuseppe Rossini.

Text, art. 1n Rückentasche Forschungen und Quellen ZUF. Bologna 50C De Mulino 1972) VIUIIL, 654 D-.; Lire 6000; cont.:]Kirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands IL: Lw. 92,—. 3—13 u 1 &I Emile Panorama internazionale CI1s1 moder-
eiTI; olfgang Die refiformierten levischen Synoden 1 Jahr- nista; 125—26 Remond, Rene: Tascismo italiano visto dalla

hundert. Band Düs Verlag Presseverband der Evan- cultura cattolica irancese: 217—46 N e arl Egon fascismo
gelischen Kirche 1 Rheinland 1973 SE 494 Schriftenreihe des
ereins für Rheinische Kirchengeschi  te kart. 18,—.

italiano nel giudizio del Cattolicesimo politico della republica di
Weilmar; 47—67 Nazzaro, Pellegrino: L’atteggıamento

Gapone; Daniele, 1aCoOomo Marca nel Rotolo Remis- stampa cattolico-moderata americana il fascismo prima dopo
sorlale della SU:  © beatilcazione (1624> Nap Convento Francesco la Conciliazione; CD &.  e IS LOrTenzo: La Corrispondenza
al Vomero 233 D, 16 tav. Collana di Studi E Lire 3200. nedita fra Sturzo Murri (1898—1906)>» ; 133153 glio, Fran-

Amer10,; Romano: eistema teologico di Tommaso Campanella., Stu- arglotta: LEirnesto Buonalutl;: 15353—172 d® Il
dio di editi inediti CO  - appendici -  e indici. ilano, Napoli Ric- treves, Littore Appuntı oul ri1ormismo religioso culturale di
clardi 1972 355 D. y Lire 5000. padre Gilovannı 5Semerla; 173—192 Rap ONl1, Nicola Ideali SCDa-

ratıisticı motivı religiosi nella partecipazlone di Gallarati ScottiGraber, Rudol£f Propst Johann eoTrg Seidenbusch 641—17 un:
die Erneuerung des restertums Ortskirche, Weltkirche Festgabe alla Lega Democratica Nazionale:;: 193—204 G(GuUasCOo, Maurilio:
für Julius Kardinal Döp{Iner, Würzburg 1973, 198—212; 213—229 L’organızzazıone delle scuole dei sem1narı fra Leone 88| Pıo &-

Josef Das Kirchenbild VO:  » der Theologia Wircebur- 205—233 Ka Glorg10 Padre Gemelli L’Universitä Cattolica;
gensis bis Schell 235—247 Ga  ane Giulio: 10vannı Papınl], prima della COMN-

E Ludwig-Baron Die erehrung des Spevrer Gnadenbildes 1n der versione dopo; 249—362 FEl TNı1ı CD 5 S Romana: Don luseppe
eiterau 1 Jahrhunderrt. AMrhKG XAAXV, 1973: 45—63 De Luca «(1898—1962)» tra CTrONaCa sStOrla; angoni,Luisa: Aspetti ultura cattolica il fascismo: la r Vvista A 6}Orcibal, Correspondance de Fenelon Tome L’abbe de Frontespizio’”’; De Felice, KRKenzoO: Alcune ettere diFenelon, amille, SeSs debuts Commentaires. Tome I1 Lettres Mons. luseppe De Luca luseppe Bottal; ITram-anterieures V’episcopat, exie etabli. 1ome I1L1 Lettres
anterleures V’episcopat, Commentaire. Klincksieck [1m:; Silvio: La formazione dell’ala destra nel partıto popolare ı1ta-
1972 283 D-. ; 339 496 D.y 9 Ö: liano; 479—511 Rossini, iuseppe Per 13808  < storla deli

ın Nn , Gerhard: Der Schlesier TNS Julius Reichsgraf Lateranens!i1. Documenti; 513562 Zunino, Pier Glorg10 Chiesa
VOoO  - Liechtenstein, Fürsterzbischo{f VO  - Salzburg 1745 bis 1747 fascismo nelle CONCeEezZlONI di Gilustizia Libertä (1929—1936)5> ; 56  ©

XXXI, 1973, 113—133 652 el N o A Augusto Genesi S1gN1NCcCato della prima sin]ıstra
cattolica italiana postfascista.Nicholaus Ludwig OUnN: VO Zinzendorf, Bishop of the Church of Bi< Der mißlungene Versuch ZUT Vernichtung der Russisch-the Moravıan Brethren Nine public lectures importan subjects Orthodoxen Kirche den Jahren 22—1 und die Niederlage des1n religion. Preached 1n Fetter Lane Chapel 1n London 1ın the VCcar linken Kommunismus. OstkSt XAAIL, 1973, 105—1491746 bDy George Forell. lowa City University of lowa

Press 1973 140 D-.; 6,95
u b L Helmut Die Stellung des „Christlichen Pilger“ ZU) alUo-

RS Helmut: Die Rechtfertigungsschrift des Pfarrers arl Melchior nalsozialismus VO. AMrhKG XXV, 1973, 107—156.
Arand dQUS Nackenheim das Mainzer GenerTalvikariat un!: die kur- dialogue. Humanists and Roman Catholics

1n COIMIMON world by Paul UrTtTZ and Albert ondeyne. KOfürstliche Landesregierung <(1794> AMrhKG XÄXV, 1973, 227—260 Pemberton ooks; Buifalo rometheus Books (1972) @5E e br Brg
artVvV, Gerald Church Counscils 1n the United States an Amer- Anders 0} James Paul Tillich. Basıcs ın his hought. Albany,i1ican ega. institutions. AHC I 1972,3 Magı ooks, Inc. (1972) Z 833 D.; 4,95

Qu D, Erwın Christus 1mMm en Schleiermachers. Vom Herrn-
ulier ZUU Spinozisten Vandenhoeck Ruprecht 1972 439

G1i8eTICI Edoardo Monsignor Francesco Olgiati. L’apologeta ilpolemista. Editrice ıta e  C Pensiero (1972) 351 D.; Lire 3000.
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IV. Missionswissenschaflt und -geschichte religions orientales dans l’Empire. Romain XAAXIV; hil 182,— 1SS.,
tire

iD 110 {1 missionarla 1972 Pont Univ. Urbaniana di John The SecrTet an ublime Taoıst mysteries an magıc.
1973 273 D., Lire 1600 LO Allen Unwın 1973 D Br D.; 3,95Facel:na,; Raymond: Evangelization and 1SS10N0. Evangelisation et mı Howard: Con{iuc1ı1us. Scribner'’s 0oNns (1973) 240 D.,m1Ss10n. Bibliographie internationale 1972, etablie Dar ordinateur. INaD, 10,—.Strasb: GERDIG Publications de L’Universite 1973 306 RIC OTrSs Geisterkult, Besessenheit un! agle 1n der Umbanda-
Supplement \ 19,—. Religion Brasiliens. Mchn Alber 1973 340 on 32 unst-

Facelina, Raymond Temoignage de la fO1 Dieu dans le monde
contemporaın. Analvse d’un vocabulaire missiologique partir une drucktafeln, 55 Illustr.; LW 538,— [Diss., Freiburg,
bibliographie automatısee. Strasb: GERDICE Publications de L’Uni- E}i1iade; Mircea: Australian religions. An introduction Ithaca, LO

Cornell University Press 1973) XXI, 205 Symbol, myth and
versite 1973 56 Memaoires du CERDICG N 15,—. M1{U38. serles; TZ.50Jakob, SMB Die usweitung der katholischen MI1sSs-
s1ionen VO  - Leo 11L bis ZU. Zwelten Weltkrieg. Handbuch der KI1r-
chenges  ichte V1/2, FT'!  /Bas/Wien 1973, 547—597

Domenicano egli indio0s. Mil Mondadori 1973 321 V1 Religionsphilosophie
Me T1n O, anuel, (Q)SA LOsSs Agostinos del Peru mediados del siglo

AL la «Breve Summa» del Juan artın Maldonado issHisp Da Dietrich Die Theologie Epikurs Versuch einer Rekonstruktion.
XÄXX, 1973, 129—1839 Mchn Beck 1973 118 etfemata. Monographien ZUTLT lassischen

D M1SS10Nary adaptation ol1 A{irican religious 1Nns  uu0ons Altertumswissenschaift LVUI: kart. 29,00 1SS,., Tübingen]
The Masası Case. The historical studyv of A{ifrican religion, Berkeley GTeir C s Hermann: Studien Z U1 üdischen Neuplatonismus. Die eli-

Sc  eleers, gionsphilosophie des Abraham Ibn Exzra. B, de Gruyter 1973anı Los Angeles 1973, 221—2091; 252—273 225 tudia udaica VII; LW 7 2,— [Habil.-Schrift, olnMatthew, Ian el The resistance of the Nyau socleUues
IL, Harald Gottesbeweise deutschen Idealismus. Die modal-the Roman atholiıc milissions 1n colonial Malawı/. theologische Begründung des Absoluten dargestellt Kant, HegelMarkowitz, Marvın Cross and SWOTd. The political role of un! Weiße B! de Gruyter 1972 2530 Theologische Biblio-Christian m1iss1io0ns 1n the elgian ONng20, Stanford,

(Saht Hoover Institution Press, aniorT'! Univers1ıty (1973) XIV, thek Töpelmann LW. D4,—.
ZZ D. , 12,—. Ormea, Fernando: La religione del 10vane ege Napoleone

4O b  b C y Roberto de Nobilı Cagliari: Pont Facolta Teologica Editore 458 Qualesocietä IE: Lire 4000
del (‚uore 1973 180 D. y Lire 2000 Le QUE, Georges Bergson Vie et mort de ”’homme et de Dieu.

Les Editions du Cerf 1973 136 Gollection «Horizon philoso-EFG Jose: Atualidade da teologia da m1ss30. REBras XXXIIL, phique»; 13,—.1973, 579—603 Kruü S€ K Erich ott der Allherr Schöpfer aller Menschen und Wel-JA} Asamblea pilscopal Peruana (eneTO Evangeliza- ten. Das Kreaturgefühl. Kleve erl Krüger (1972) 1838 5.; kart.C10N. Algunas lineas pastorales ateques1s Latinoamericana V, 15,— Diss., Tübingen]1973, 565587
U ir Von der Westmission ZULC Weltmission. D eb rı u10 Christentum und Metaphysik. Das Verhältnis

HrTsg. Hans ochen Margull Justus Freyvytag EV. Miss1ons- beider nach der Analogielehre Erich Przywaras. | G E Berchmans-
verlag; Erl erl. der Ev.-Luth. Mission 1973 143 5 9,80 kolleg-Verl. 1973 XIV, 0647 ullacher philosophische Forschun-

S OQeuvres pontificales m1ss1ionnailires SOUS le sıgne de la col- SCH kart. 60,— 1SS.,; München]
ans-]Joachim Utopie als innergeschichtlicher Aspekt derlegialite apostolique. Lyon Socıiete des Publications missionnaires Eschatologie Die OoOnNKreie Utopie Eirnst Blochs unier dem eschatolo-1973 376 D-.) 20,—. gischen Vorbehalt der Theologie Paul Tillichs Gü:) GüterslohereIIZ ar]ıetita Das Risiko e1in Christ Se1IN. Zeugnisse auUus Asıen, Verlagshaus Mohn (1973) 158 Studien ZUT evangelischenLateinamerika und A{irika. VOoOorw. arl Rahner. TaZ, Wien, Köln:) Ethik Al; kart 34,—.Styrla 1973 200 5} 16,80. Mas 0} Robert Rahner and Heidegger: e1InNg, hearing, an God3 CoOOperazlone m1ssionarla la colidarieta ira le

Chiese. Propaganda Fide 1973 192 Thomist XXXVIIL, 1973, 455—4838

Alsandas, 5 The csalvific value of on-Christian religions S © Manired Heideggers Philosophie der Sprache 1n „Se1n un:!
according Asıan T1sSsUan theologians wrıting iın Asian-published Ze1it” und ihre philosophisch-theologischen urzeln. Bonn: Bouviler

Verlag Grundmann 1973 180 andlungen ZU Philosophie,theological journals, 65—1 anila East Asıan Pastoral In- Psychologie, Pädagogik KGstitute 1973 31 Holland, sSystem of classical atheism SITh XXVI, 1973,SC MOÖO1S: Andre, ‚MI1 Théologfe milissionnaire. Bureau de 271—294Presse ().M.L. 1973 183 V , John, OSB Religious reflection an man’s transcendence.omblin, Joseph Communautes eTi ministeres. La problematique
actuelle Amerique ne Spirıtus XIV, 1973, 371—386 Thomist XXXVII, 1973, 1—6'

S 1SS10N. Lo S.P.C.K 1973 A D.; 0,60. KTUgerT, Gerhard: Religiöse un: profane Welterfahrung. Fim Klo-
E TASTTEAN:  1 ©  C induisti. Bol EMI 1973 223 D., Lire 1800 stermann 1973 93 Wissenschaift un! Gegenwart Geisteswissen-
Antoine, Charles: L’Eglise eit «la Vole chilienne VeIs le sOcialisme». schafitl. el. kart. 83,50

Spaemann, Robert: Christliche Religion un! Ethik Ph]J LK:L’episcopat et l’engagement politique du chretien. La documenta- Qın 1973, 282—291tion francaise. Problemes ’Amerique latine XXVIIL (Paris, AA juillet
OTtes et etudes documentaires 27—48

L’Eglise et le Zalre  - de obutu. nIiIormations catholiques inter-
nationales, n 445, 1-12-1973, 11—2)2 VII Fundamentaltheologie

ın Zentralamerika un! Panama. Brux: Pro Un ıta
1973 Pro Mundi ita 4\ cties du olloque Organıse pDar le Gentre Nnier-

national d’Etudes Humanıistes ei Dar U’Institu d’Etudes Philosophi-
UQUCS de Rome. KRome, b—11 Janvler 1972, AU.  > sSO1NSs de Enrico Castelli.

(P:) Aubier Editions Montaigne 534 D.y) 90,—.
Religionswissenschaf{ft und -geschichte e  - Wolihart Wissenschaftstheorie und Theologie. FIm:)

uhrkamp Verlag 1973) 454 5 kart 28,—.Ö g1 S populaires. olloque international 1970 Textes edites LEa Jose-Luils: Sobre el sentido del saber teolögico del intellectusDar Benaoit Lacro1x et Pıetro Boglioni. Quebec Les Presses de
l’Universite Laval 1972 YARE® 134 Histoire et sociologie de la fidei agustin1ano la teolo  gla tomista,. Div XVI, 1972, 415—444
ulture LE T — Ime Ü, Humphrey Analogy. study of qualification and argument

Hın E: Roderick: Exploring cComparatıve religious ethics JEStT X' ın eologvy. Lo, Basingstoke): Macmillan AVE 186

1973; 552—574 New studies 1n the philosophy oi religion; 3,00.
D, Gerhard Lebensangst und Glaubensanfechtung. rTwägungenBleeker, Hathor and 'Two Kkev figures of the anclent

ZU Verhältnis VO  w} sychotherapie und eologie ZThK LXX,gyptıan religion. Leiden Brill 1973 A, M7 Studies 1n the 1973, 77—10!history o1 religions «Supplements Numen» XXVI; nhiIl 42 ,—.
C  C Norbert Hans-Walter Zur Theortie derGCourover, B (015008 et la erTre du Dieu. LXXX, 1973, Religion Frb/B, Bas, Wiıen: Herder (1973) 144 Okumenische33—74

GOÖT:DIIE, Henry En Islam iTranılen. Aspects spirituels et philosophi- Forschungen Ergänzende Abt. Kleine ökumenische T1iten XVII;
QuUesS. JTome Il Les fideles d’amour Shiisme et Soufisme. (P:)

kart 16,80; enth.:] GQ—94 CHhiifers, Norbert Theorie der
eligion Vorbemerkungen einer Theologie der eligion; 03—Gallimard 1972) ALV, 358 Bibliotheque des idees;: 45,—. 135 Hans-Walter: Religionskritik un! Religionsbegrün-

D 0ose: ymboli des Parsismus. Tafelband unter Benutzung der dung Zur Theorie VO. eligion
Vorarbeiten VO  - Eleonore ohlhagen VO.  - Tessin. Hiersemann eslin, Michel Pour uNle sSsCcClenCe des religions. Editions du
1973 146 S, 101 Ill., graph ars Kt. Symbolik der Religionen eul. (1973) 269 D. y 31,—.

LW. 64,— O und Tammatik Theologisches „Verstehen als grammatischer
Textprozeß. Hrsg VO.  - Uwe Gerber und Erhardt uüttgemanns.Beane, endell The cosmological structure of mythical time:

Kalı — Sakti Rel XIIL, 1| 1973, b4—833 Bonn: ingulstica Biblica 1973 194 Forum Theologiae Lin-
P Bouddhist Jhana ıts nature an attaiınment according guisticae I kart 183,—.

1{0 the Pali SOUTICES,. Religion ILL, 1973, 115—131 S-1 ttLET; Joseph ESSaVs natiure and Phil Fortress Press
PTum m Karl, 5} Fragen und Diskussionen die ysteriıen VO. (1972) 134 D-. y 9,95

Eleusis: ythus, ıtus, Mentalität, Prähistorie ScHhk XXV, 1973, GCotXtkins:; Patrick The church and revelation: development.
157—189 341—377. AER CLAVH, 1973, 313—-342

Broek, Vä. den The myth of the Phoenix according classical DL die Trage UNSeTeT Zeıt. Hrsg. VO. Heinrich Fries. Mchn Don
and early christian traditions With Irontispice, plates and Bosco erl. 1973 208 Theologisches Kontaktstudium der ath.-
Iolding MmMapDs. Lei Brill 1972 X 485 Etudes preliminaires eo der Unıiversitä München I kart. 24,80.
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Die Einheit des Glaubens und €  ö  T theologische Pluralismus. ntier- Krijns Secularisatie P XXV, 1973, 233—249:
2b0 Sommaire.nationale Theologenkommission. “11Ns Johannes Verlag 1973)

220 Sammlung Horizonte VII: kart DM 30 — ulles, VEeTY, S] INISTLIV an intercommunio0n. Kecent ecumenical
otatements anı debates 'hSt 1973, 643—678Schwarz, Jdans (In the  » Wäayvy tO he uture christian 1eW of

eschatologyv in the light f Current trends in religion, philosophy, and r ©  g> ı1 |  K Mischehe Anregungen und Modelle für ökumenische
QCIENCE. Minneapolis: Augsburg Publ House 1972 254 D.) SS 6,95,—. usammenarbeit. Hrsg. VOo  - Gerhard Kiefel und tto noch in Zıu-

Hägglund, eng uf0r und Ta  on 1973, cammenarbeit mit dem Evangelischen un! Katholischen Bibelwerk.
1—=24., Stu Katholisches Bibelwerk; Stu Calwer-Verl. (1973) 166

11l Dogmatik X Moraltheologie
© Ü y Joseph: ogma 1n Verkündigung. Mchn, We- D s Werner: Die edeutung der Moralpsychologie für die christliche

wel (1973) S,} kart. 22 , — Ethik Zu Inhalt und Methode einer Wissenschaflit. hPh
Aum oniler, Eric Traite de la Trinite et methode heologique SCE XLVIIL, 1973, 504—513

©  S 11 Edouard, L’Ecriture, ame de la theologie morale? Gr LIV,XXV, 1973, 319—8339
1973, 417—444sSszeghY, Zoltan, peccato originale. Puntualizzazione iın

prospettiva metodologica. Problemi attuali di teologia [ZU e Ü s Bruno: Die Begründung sittlicher Urteile. yvypen ethischer
1973, 20—4 Argumentation 1n der katholischen Moraltheologie. Dus 0S-

Simonis, Walter: Philosophische Transzendentalienlehre und kirch- erl (1973) 213 Patmos Paperback; kart. 20,—
liches Trinitätsdogma MThZ XXIV, 1973, 326—351 Kramer, Hans: Unwiderrufliche Entscheidungen 1m Leben des hri-

sten. Ihre moralanthropologischen un: moraltheologischen Voraus-Durrant, Michael: Theology and intelligibility. An examınatıon of
seizungen. I, Pad, Wien: Schöningh 1974 325 S: kart. 56,—the propos  on that God 1Ss the ast en of rational Creatures and

he Ooctirıne that God 1S Tee Persons in OI! substance. The [Habil.-Schrift, Würzburg]
doctrine of the Holy TiN1ty> LO, Boston Routledge and egan Furger, FTanz: Sittliche Praxıis. Vorentscheidung, Vorsatz, Wollen.
Paul (1973) 204 Studies 1n ethics and the philosophy ugsburg Winfried-Wer. (1973) 112 hristliches en heute
of religion; $ 3,75 LEr Pp

© Otto, SJ Die christologische Bedeutung der marla- Houdijk, Privacv als onderzoeksthema de moraaltheo-
nischen Dogmen EphMar 1973, 4253—436 logie 8 b N HE, 1973, 426—442; SUMMary Privacyv OopIC

21 1901 eter Die Christologie des Teilhard de Chardin. for investigation 1ın morTal theology.
Theologische Berichte I1 Zur NEeEUeETEN christologischen Diskussion, Dın a Frans, OSB Die Beschränktheit jedes csittlichen Handelns
(ZU, Eins, öln 225—274 die Rolle der Epikie un iskretion hGI 1973, 288—308

Kessler, Hans: Erlösung als Beifreiung. Düs Patmos-Verl. 1972) a b Jose La virtud de la castidad segün la reflexion teolögica130 Patmos-Paperback; kart. 12,—)} Fa ı Erlösung als Be- de anto Tomas. G‚ Iom, LXIV G 1973, 91—21Ireiung? Inkarnation, Opfertod, Auferweckung un Geistgegenwart
Jesu 1mM christlichen Erlösungsverständnis. StdZ, Ü y Jose{f eorg Das erständnis menschlicher Geschlechtlichkeit
Jg 1974, —1 . 1ın der sexualethischen Diskussion. ThpQ 1974,

ın Ia Brunero: La Chiesa sperimenta manifesta nel culto ®!  B cCh; Richard: De Darvıtate materiae 1n sSeXtio. Bemerkungen un!: KEr-
la evangelizzatrice Maria. Div XVII, 1973, 297—314. gaänzungen einer moraltheologischen Studie hGI 1973,
v b Michael: Gnade und eil. Augsb Winfried-Werk (1973) 225—9235
126 Christliches en eute PpD. 7 —. rIIS Wilhelm Wie ann der Mensch glücken? ZiUur rage einer ethi-

schen Theorie der Gesellschait. ThQ 1973, 305—322artele Gustave, De la sacramentalite PTODIE l’Eglise
d’un SCHS de ’Eglise inseparable du SECNS du Christ. NRTh, Hauerwas, Stanlev Abortion The agent's perspective AER

XGV, 1973, 25—42 GBXAVIE 1973, 102—120.
e  E e Alvaro La teologia aquınıana de los caracteres © Victor Persoon gemeenschap tegenOver de VO-sacramentales la perspectiva eclesiolögica contemporaänea. RET Catius. Collationes, 1973, 332—360.

XXXIIL, 1973, 213—243
{f Leo Die Heilszeichen VO Brot un Weıin. Eucharistie Vıs © Gilovannı, GCSSR Aborto diretto SECEMDIE illecito? Problemi

als christlichen Lebens Mchn Don BHBosco Verlag 1973 140 attuali di teologia ZuU (1973), 81—96

and E FE SSR Jezus of Christus In het o00ggebed’? Een steek-
proe: Naar christologie 1n eucharistische gebeden. 3biNs] XL, 1973,
288—308; 309 Summary Christology in eucharistic DraverSs. Theologie des geistlichen Lebens

Ru onı Antonio, SDB Escatologia eO) Marıetti (1972) 261
»Temiı collaboratori Lire 2600. Germano, Josephus M., 5SCJ] «KEit NO  - cognoscebat donec

Inquisıt10 u spirituali SCeu myst1co Mt. 152 Marıanum
XXXV, 1973, 184—240.

DB cr et, Emil Der ult des heiligen Gelsus VO  - Trier. eın Wer-X. Konfessionskunde und ökumenische Bewegung den, Wachsen und ergehen. (‚Eine Materialsammlung.> Als Manu-
skript gedruckt, Luxemburg 1972 Sankt-Paulus-Druckereli. 104 SYRichard Henrty Toward theological understanding of

Taf. mit 3353 Abb.; 240)Islam. JESt . 1972, 777—799
BB t! Jean: Le mOuvement pentecötiste dans l’Eglise catholiqgu au  + E (iTover A’ Ir andala symbolism and üÜSsSe 1n the mysticısm

RTL 1 1973, of Hugh of St. Vıctor. Rel AIl, 4, 1973, 317—341
11l1w d Robert One WaYy The Jesus movemen and its meanıng. e  e a Il Birgıt: Christophorus iın der Schweiz Seine Ver-

ehrung 1n bildlichen un! kultischen Zeugnissen. Basel Krebs 1972Englewood E  S, Prentice-Hall (1973) HS 150 D. y Nln  ® 6,95 X; 204 S Schriften der Schweizerischen Gesellschaft fürMariIie: Jesus moOouvement Jesus moOouvement. Ntier- olkskunde EiIHS$ oir 48 ,— 1SS., Zürich]national bibliography 1972 ndexed DV Computer Bibliographie
internationale 1972 etablie Par ordinateur. Strasbourg: CGCERDICG- Mommaers, Paul Bulletin d’histoire de la spiritualite: L’ecole
Publ 1973 33 fol., 40 Universite des Sciences Humaines de neerlandaise. Revue d’histoire de la spiritualite XLIX, 1973, 465—492
Strasbourg. RIC supplement I 15,—. a b - K Joseph Religionsgeschichtliche Bemerkungen ZUI TSpTITung

Baptısm Decision and growth uide the recommendations der Marienwallfahrten 1mMm istum Regensburg. eitrage ZULC (Je-
schichte des 15 Regensburg VIÄI, 1973, 41—61Baptısm made DV the General Assembly <1972» The United

Presbyterian Church 1n the United States o1 merica. Edited Dy Ampe, Albert, "Imitatil de Jesus-Christ et s 10)  - auteur. Re-
David Willis Phil Office of the General ssembly (1972) Ilexions crıtiques. Edizioni Storia Letteratura 1973 151

ürtez; ilhelm Freikirchen 1ın Deutschland. Geschichte, Lehre, Ord- Sussidi eruditi XXV;: Lire 4000.
NUunNn$. TIrier: Spee-Verlag (1973) 180 S ’ kart. 19,80. Ruusbroe®, Vall: Vanden blinckenden steen of het mvystieke

Katolsk tITrO Svenska kyrkan. Kristen VIUIL, J Uppsala zOoONschap. Oorspronkelijke tekst met juxta-vertaling 1n modern
1973, 1—4 Nederlands OOT Lod. Moereels met Ee  e inleidende amenvVvattıng OOT

Leonce Reypens, 5. J. ntwerpen Ruusbroec-Genootschap 19731 13 läroskillnader? Lumen XVI, 46, 1973, 1—37; 110 DIzZa 150,—.38—39 Deutsche Zusammenfassung: Versuch einer katholischen Per-
spektive u  AA  ber die Lehre der Schwedischen Kır Gosta, auUT1zl0O: egge religiosa discernimento spirituale nelle

il a 1 consultations between the KRoman Catholic Church costituzıon!1ı della Compagnlia di esu. Brescla: Paideia (1973)
ın the nN1ıte: States an! other Christian cCommunities. theological 444 071a del Cristianesimo IV; Lire 60l  =
TEeVIEeW anı critique bv the study committee commissioned by the Bedard, Andre Nait: la iberte Les exercices de saıint Ignace

«schola affectus» SCE XXV, 1973,Board of directors of the Catholic Theological 5o0clety of America.
Report of July 1972 The Catholic Theological 50Cclety of merica. Porteman, Nederlandse mysticı uit de 17e eUW oI de mysticıProceedings of the wenty-seventh annual convention, LOsSs Angeles, V3a  - ‘den 1e OGE 1973,California Sept 1l AA 3, 4, 1972 Vol XAÄLL, 1973, 179—232 u  Nn, Juan A $ 5 Dom Columba Marmion. <‚En el 50° anıversarlo

D' , Karl-Ernst: Kirchenunionen 1mM Jahrhundert. de santa muerte,y,. Manresa XLV, 1973, 363—384
StdZ, Gx Jg XAGVHEE, 1973, 759—779 [T O , Felipe de, La ida religiosa la Iuz del Vaticano 188

Javierre, Anton1o M., SDB Ecumenismo 0Ogg1l Riflessione crıtica
nel venticinquesimo del consiglio ecumenı1ıCO chiese. — Problemi

Tomo Tas cuestiones complementarias de la ida religiosa,
segun los decretos conciliares postconciliares. Madr Ediciones

attuali di teologia .; (ZüU), 1973, 539—80 Studium (1972) 461
ajta, Vilmos: L’avenır de I’o@cumenisme d’apres les Ppromesses du Hıggins, John Thomas erton Prayer. CGarden Gity,present. NRTh, XGV, 1973, 976-—1000. Doubleday 1973 192 5,95
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t! Barbara KEıne Theologie des Katholischen. Einführung in CUCa di Romita Nap D’Auria 7 2—1' 118 D-., 134
das Werk Adrienne Vo Speyrs 88 Darstellung, E1lns: Johannes Bibliotheca ‘**Monitor Ecclesiasticus” Lire 1800; Lire 2000
erl (1973) 2908 5: kart 34 ,—., Liermann, Hans Der Jurist und die Kirche. Ausgewählte kirchen-

MYVyVS ti und Wissenschaftlichkeit. HTSg. VO Andre MercIler. Bern, rechtliche uUIsSatize und echtsgutachten. Hrsg. VO  >} arın Heckel
Fim Lang 1972 190 Unıversita Bern. Kulturhistorische VOorT- [U. a Mch: Claudius-Verl. 1973 515 Ius ecclesiasticum VIL
lesungen. 970/71 GComposta, Darıo: Teologia del diritto divino DOs1it1vo: La chiesa

Bewußtseinserweiterung durch Meditation. Mit Beitragen Von fondazione e istituzione di Gesu. Apollinaris XLVI, 1973, 36—6'
Ladislaus Boros Iu. a.| Frb/B, Bas, Wien Herder (1973) 159 e 333—365
kart 17;"‘1 [enth.:] 7—28 D:E 03 Ladislaus: Voraussetzungen I' y Carl Dimensions of 1US divinum in Roman Catholic eology.christlichen Betens; 293—5b5 LO tz:, Johannes Einsamkeit als 'hSt 1973, 227—250
menschliche Grenzerfahrung; Balthasar: Das ü , kugen10 TOoposta DEr 13888  D rifusione dell’art. del
Unzerstörbare ın der Selbsterfahrung; 89—11 CN Z TNS Me- della Lex fundamentalis c1extus emendatus.>» GI, 1973, 160—194.
iıtatlon 1n östlichen Religionen und Christentum:; 118—137 d Alfonso Derecho fundamental de aS0OClaclion la Iglesia,

S T, eier Drogeneinflüsse auf Gehirn, Bewußtsein un! Ver- (Pamplona]): (1972) 275 Coleccion canoönica de la
halten; 138—158 Stroö:%z. Walter Einübung 1n die Gelassenheit Universidad de avarra DCS 360,—.

} 5: Gerhard Das Gebet. ZThK LXX, 1973, 206—225 e1m P Hans: Der alisierte Priester. Seine Rechtsstellung. TaZz,
Wien, Köln:) vrla (1973) S kart. 195,—.

Walft, nut Laisierung VO.  - Priestern <1962—1971 > ThQ CLII, 1972,
X IL Christliche Sozialwissenchafiten 345—357; 3583—360 Ein Reskript ZUTC Laisierung; 361—379

Kanonistische Erwagungen priesterlichem Leben und geistlichem
rı 1useppe, OFMCap: La libertä religiosa la aicitä Amt. Ein Kolloquiumstext.

ato ne fondamentali di ‚ulgi Sturzo Laurentianum Acebal, Juan LwWs LOs de reintegracion de los sacerdotes
XIV, 1973, estado laical. ‚ Lom, LXIV C‚ 1973, 215—253

Eıindt: Andreas Friedrich aumann und Max er. Theologie und 11 dolo nel matrimoniale. Cd  < Libr. Vatıcana (1972)
Soziologie 1m Wilhelminischen Deutschland. Mchn Kalser 1973 XIV, 290 Annali di dottrina C  e  C  — giurisprudenza canonıca 188

Theologische Existenz heute GLXXIV; geh. 4,80.
Deussen, G1Ss elbhert Ethik der Massenkommunikation bei

ocha, Hubert ZUr Trage der Beweislast 1m Ehenichtigkeitsprozeß.
aps

364—379
Die Problematik der Rechtsvermutung des 1014 ThQ 1973,

Paul VI. Pad, Wien: Schöningh 1973 354 Abhandlungen
ZUT Sozialethik AD kart. 456,— 15S., unster } ichael De Can0ONn1CO publicae honestatis impedimento

Schrey, einz-Horst Einführung iın die evangelische Soziallehre. YNODsSISs historica commentarıum doctrinale In
mst Wissenschaft! Buchgesellschaft 1973 P 178 Die heo- Nap D’Auna 1973 Bibliotheca **Monitor Ecclesiasticus”
logie Einführungen 1n den Gegenstand, Methoden und Ergebnisse ALIL; Lire 35  =
iNrer Disziplinen; kart. 300 Bersin  .  M 1{1 contratto matrımoniale canonico la MSserva di

ar mig be fair. Re{iflections ethics, religion, an ecology. divorzio. MonEcel O7 Zr
DYy lan Barbour. Englewood Clifis, N4 Prentice-Hall (1972) Faltin, Daniel, OFMCap De 1Ure patrimoniali ecclesiae. Pont.
VII, 168 D-.; 3,95 Univers. Lateranensis, nsu Tiusque Iuris 1973 XXV, 287

Leeuwen, A Väall: Uüp Wes I11aar A  - economische theologie.
TTh A, 1973, 391—405; 405—406 Summary Towards eCONOMIC
theology. XIV. astoraltheologie und atechetik0 Darıo: Teologia del diritto naturale Brescia: Editrice
Civilta (1972) 158 Collana “Nova et Vetera’’; Lire 1500 Padberg, Rudolft Zum theologischen Grundverständnis der prak-Wiesnet, ugen Säkularisierung DIo und contra. Ihre Diagnose, schen Theologie. hGI 1973,
Interpretation und Wertimplikationen 1n der heutigen Religions-
soziologie. Innsbr Osterrt. Kommissionsbuchhandl. 1ın KOmMm. 1973

1ın der Erprobung Problemskizzen, Berichte, oku-
119 Studien und Arbeiten der Theol Fakultät 111 Veröffent-

mente Mstr omen1]us-Institut 1973 X. 307 Reihe „Mate-rialien Vikarsausbildung“lichungen der Universitä Innsbruck LXXV; kart. OSch 288,—. Alter, ern, Altenpastoral Osterreichische Pastoraltagung 27.—29
Harkness, Georgla: Women ın church and ocilety Nashv Dezember 1972 Im Auftrag des Osterr. Pastoralinstituts hrsg. VO:  -Abingdon Pr. 1972 240 D.; 4,75. ilhelm Zauner und Helmut Erharter. Wien: Herder (1973) 139
Ehman, Gabriel _S SSR SSaYy SOIMNe principles of communıty Kroeger, Matthias Themenzentrierte Seelsorge ber die ombi-living. Studia moralia A, 1972, 45—792 nation  - klientzentrierter und themenzentrierter Arbeit nach arlole ti Francıs New ComMuUnıNes for christians. Staten Island, Rogers un: oth ohn 1n der Theologie. Stu, B, Köln, Mz ohl-

Jba House (1972) 396 D.; 3,95
Palement, GUuy Groupes libres etl foi chretienne. La signification

hammer (1973) ST Urban-Taschenbücher T-Reihe DCV; 12,—.
actuelle de certains modeles de communaute chretienne. P, Tourn:

auc Paul Reason pastoral counseling. Phil The West-
minster Press (1972) 236 D.; 5,95

Desclee;: Mon:  eal Bellarmin 1972 34 Hier-aujourd’hui XL Tatz ichae Felix Schlösser: Gemeinden hne Priester.Theologie; 250,—. Analvsen, nregungen, Modelle Limburg: Lahn-Verl. (1973) 123
GUYy Michel 1 m Catholiques declares et irreligieux Tabellen ene Gemeinde XAI; kart. 14,80ComMunisants: V1510N du monde et perception du champ politique. e  e } ans-Wolifgang: Heutiges Menschenrechtsbewußtsein undASR 1973, T — Kirche. Die Beteiligung des einzelnen der Leitung des Gemein-Gonzälez, Gonzalo, La revolucion de Jesüs. CTom, LXIV WESEeNS 1n Demokratie und Kirche ZÜ, Eins, oln Benziger erl

G: 1973, 117—137. (1973) X, 177 Z kart 24,80. 1SS5., Freiburg/S.]Gutierrez, Gustavo Theologie der eireiung (Teologia de la Busse und Beichte. Drittes Regensburger Okumenisches Symposion,liberaciön, dt.) Mit einem Vorwort VO Johann Baptist Metz Hrsg. 1m Auftrag der kumenischen KOommıssıiıon der deutschen Bi-
Kalser: Mz (Grünewald) 1973 AIlL, 288 Gesellschait schofskonferenz, Sektion Kirchen des Ostens, VOo TNS Chr. Suttner.und Theologie. Abt Systematische eiträge XlL; kart. 32 , —. Rgb Pustet (1972) 118 S, kart. 7,60Bianchi, Eugene The religious experlence of revolutionaries. r , Klaus Der totgeschwiegene Tod Theologische AspekteGarden City, VE Doubleday 1972 223 D. ; 6,95 der kirchlichen Bestattung. Bremen: Schünemann Universitätsver-

eck, Adolph: Die Freizeitprobleme 1n der wissenschaftlichen lag (1973) 207 S.; kart. 22,— 1SS., Marburg. Überarb.
christlichen Gesellschaftslehre. Duncker Humblot (1973) ollo qQu Christian education. DYy John Westerhoff 1888

Sozialpolitische Schriften br. 16,80. Phil United Church Press (1972) 254 Pilgrim Press book; 5,95Han  uch der Religionspädagogik. Band Religiöse Bildung undErziehung. Theorie un! Faktoren ISg VO  »3 Erich Feifel a Schrift-
XL, Kirchenrecht leitung Erich Feifel. (GuU:) Gütersloher Verlagshaus Mohn; Zü,Eins, oln Benziger Verlag (1973) 392 < Lw. 30,—.

tti del Congresso internazionale di diritto Can0n1co. La chiesa dopo ernnar Vom konfessionellen Religionsunterricht ZU)
il concilio. Roma, 14—19 gennalo 1970. Relazioni. IL, 1— Comuni- Unterricht über Religion. UHSch AVI, 1973, 225—239; 239—247
Cazlon: Mil Giu{ffre 1972 XIL, 336 D.; z 782 D.) DE 785—1575 ÜrK Hans Joachim Zur Trage der Besonderheit der didaktischen
Universitä di Roma. Facoltä di giurisprudenza; Lire 23 000. methodischen Struktur des Religionsunterrichts: 247—255 e  c

Airkel: Adam Executio potestatis. Dictum Tatıanı post c.9 ; 1 Werner: Literaturdidaktische Überlegungen Z.U Bibelunterricht.
Eine Auslegung. kKR GALDE 1972, 395—449 ück, Hermann: Die Revision der Curricula 1m Fach Religion. Eine

Stickler, Alfons La «sollicitudo OomMN1um Ecclesiarum» nella kritische Befragung gegenwärtiger Modellentwicklung innerhalb des
cCanonistica classica. Comunione interecclesiale. Collegialitä, primato, Fachcurriculums. WissPr LXII, 1973, 417—433
ecumenismo. cta CONventus internationalis KRomae 19067, 1972, te y >, Fulbert ott und ensch Herr und Knecht? UTOTI-
5347—586 tare  n eligion und menschliche Beireiung 1m Religionsbuch.Iraserra, Jaime: La tutela de los derechos subjetivos frente la Furche-Verlag (1973) 182 Konkretionen XVII; Ppb SE SR  25,—administraciön eclesiästica. Barc: Herder (1972) 193 Colectä- 1SS., Bochum]
Nnea San Pacıano DEeS 450,— 488 Barcelona] ©  © e  e Margarete Glaubenskatechese. Dus Patmos-Verl.Bahima, atilde La condicion juridica del laico la doctrina (1973) AA E atmos-Religionspädagogik; kart 19,80 1SS.,,cCanoOnica del siglo eb € (Pamplona): Ediciones Universidad de onn
Navarra (1972) 215 Coleccion canonica de la Universidad de CN hi 1m Religionsunterricht. Konzeptionen un Ent-Navarra X pes 320 wüuürtfe., eier 1e€ a Calwer erl Osel-

Die handschriftliche Verbreitung VOoO  \ Rechtspre- erl (1973) 104
chungssammlungen der ota Sav  an LXXXIX, 1972, 1—106

Religionspädagogische Praxis X; 14,80.
un: politische Bildung., UnterrichtsentwürfeLa “"Caritas hristiana sorgente dell’ordinamento giuridico della 1mM Überschneidungsfeld. Hrsg.] VO.  - Folkert Rickers. Calwer
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